ET ah TE TE EEE EERTE ORTE ETIKETTE Vera 


en? 


Porto 2 Thlr. 28 Sgr. 


Heil Dir daher, der Du in 


Offene Briefe über den jüngſten Krieg. 
XIII. 


Reflexe auf die Präcijion der erſten Actionen der Armee 
des Prinzen Friedrich Carl mit einem vorläufigen Blick 
auf die Motive zur Schlacht und zum Siege 

1 2 ad und Stulg i Betracht kam 

o vornehmlich bei Nachod un in Be m — 
der 5 l 18 Klarheit der Anſchauungen und Feſtigkeit der 
Ueberzeugungen hervorgegangen — die Entschiedenheit, die auf den Geiſt 
unſerer Armee ſich gründete und daher die ſtrategiſchen Linien des Fein⸗ 
des mit den eigenen nicht blos als arithmetiſche Größen verglich — das 
war auch in gleicher Weiſe der Hebel bei den Specialkämpfen der erſten 
Armee. Hierin mag der Forſcher die Löſung des Räthſels finden, wes⸗ 
halb die tactiſchen Siege bei Liebenau, Podol, Hünerwaſſer, München⸗ 
grätz, Podkoſt und Gitſchin ſo ſchnell und praͤciſe für den ftrategif en 
Stoß nach Südosten ſich abwickelten, weshalb dieſer Stoß ſo ſicher die 
Vereinigung mit der Armee des Kronprinzen herbeiführte. 
Mitkämpfer jener Tage, die über das eingeweiht wurden, 
was der nächſte Tag bringen follte, geben jetzt Daten mit unbefangener 
5 Beiſpielsweiſe führen wir an, 
die am 27. Juni mn 


—— —— 


Tages in ihrem Bivouak mit den viel bedeutenden Worten colportirten: 


„Morgen wird 
hieß nicht: Münchengrätz! gegr 5 0 
Mittheilenden Generalſtabsofftziere anticipirte ohne Weiteres mit den 

rzen Worten: „Es wird genommen“ das erwartete Reſultat. Wer 
würde eine ſolche Sprache 24 Stunden vor der Ausführung eines ſo 
in der Zeit, wo die Worte mit den Thaten 
tmoniven mußten, bei verſtändigen Männern und in den Kreiſen, die 
für möglid halten, b 55 nn 
u d in bereits abgeklärtes Vertrauen auf die kommenden 
1 - Wer aber möchte dabei auch 
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aus dem fie fr 
der Zuverſicht 


zu 
ef Ordre erhielt, hatte er nur 12,000 Mann zu feiner Verfügung;“ 


bindung mit ihm; 
auf Gitſchin. War es 
leit der gegebenen Ordre, bei der 0 l 
Empfangs nicht möglich, aber auch nicht beſonders förderlich mit Wer⸗ 
der zu communieiren, fo lag es erſt recht 


1 
IST 


Fr 


aller 
der 


Hand, daß Prinz Friedrich Carl, bei der 


Ku vl * 7 
zu Sana Nam Senn nn 


T 


L - NET: 8 „ N 
Biertefjäßriger Mbonnementäpreid in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
1 für den Raum einer 


Als Deutschlands Zukunft auf dem Spiele fand, 

Als man die Zeit verdarb mit eitlen Klagen, 

Bis Breslau's Zuruf freud'gen Anklang fand, — 

Heil, der Du damals raſch, im kühnſten Wagen, 
40 Des Reiches Banner nahmſt mit ſtarker Hand 

Und feſt es hieltſt auf Sadowa's Gefilde, 

Ein echter Fürſt nach Barbaroſſa's Bilde! 


Clam Gallas feine bereits in anderer Richtung marſchirenden Divifionen 
ſofort linksum machen und dem Feinde folgen ließ. Ein anderer Feld: 
herr hätte vieleicht erſt mit ſchwächeren Kräften recognodeirt und min⸗ 
deſtens ein bis zwei Tage dabei verloren; hier wurden die Stunden 
mit Gold gewogen und zwei Divifionen gleich zur Feſthaltung des 
Feindes vorwärts geführt. 


Erſierer auf die Diviſton Manſtein, Letzterer auf die Diviſton Herwarth 
zurückziehen. 
dem an dieſem Tage die Hauptenkſcheidung zufiel, bekannt fein; zu 
ſeiner Dispoſition gegen den Feind war dies indeß nicht weiter zu ver⸗ 
wenden. Sein Schlachtplan konnte daher ebenfalls nur lakoniſch fein. 
Nach den uns vorliegenden Quellen ſoll der Sinn deſſelben ungefähr 
folgendermaßen gelautet haben: „Vorwärts nach Gitſchin! Zum Ruhme 
des Königs und Vaterlands! 
ſetzen — wir werden ihn ausführen! 
Kronprinzen, der ſchon fo herrlich geſiegt, vereint fein!“ Alles Uebrige 
mußte natürlich ſeinerſcits auf den Moment geſtellt werden, wo die 
Diviſton auf den Feind ſtoßen würde und außerdem der Intelligenz der 
unteren Führer überlaſſen werden. 
daten war gleich fremd in dieſem Terrain; jeder nächſte Augenblick 
konnte den Geiſt und die Thatkraft des Einzelnen herausfordern. 
halb legte der General den Schwerpunkt feiner Dispofition auf das 
geiſtige Princip, auf den Muth, auf die rückſichtsloſe Energie im Vor⸗ 
wärtsſtürmen. 
der General zu den Wahrzeichen, unter denen dieſelben preußiſchen 


Felſen ſtehende coloſſale Uebermacht anzuſtürmen. Der 29. Juni — 


N | hatte, zu fagen, daß kaum noch ein Fehler begangen werben dürfe — nun, 

Preußen und Deutſchland unſterblicher Tag! auch dieſer Fehler ist ſchon begangen. i 1 
r 2 Nebenher gilt aber die heutige Enthüllung auch den öſterreichiſchen 
Breslau, 21. März. Staatsmännern. Ihnen ſagt fie, daß es in Deutſchland keine Mach! 
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Zeitung. 


— 


5 A ! 
we rn nn 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20 Wuherdera übernehmen alle Po 


Anſtalten Beftelungen auf die Zeitung, welche Sonntag und 


fünfthelligen Zeile in Vetitſchriſt 17 Sgr. einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. I 4 

Nr. 137. Morgen: Ausgabe. Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. Freitag, den 22. März 1867. 1 
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E⸗ naht der Lenz. Mit hellen Jubelklängen Es naht der Lenz. Du deutſche Wundereiche, Und wohl mit Recht. — Als dort auf blut'gem plaue 2 

Grüßt ihren Liebling die entzückte Welt; Was ſchüttelſt zweifelnd du noch trüb das Haupt, Mit Habsburgs Macht die Blüthe Preußens rang, 9 

Noch ſtrebt der Winter ihn zurückzudrängen. Ob die Erfüllung auch der Hoffnung gleiche, Da hielt der echte Jollerngeiſt die Fahne, 34 

Doch ſiegreich dringt er vor, der junge Held. Die dir bisher kein Schickſalsſturm geraubt? — Da war's die Freiheit, der der Sieg gelaug. 9 
Bald weiß er kühn das letzte Joch zu ſprengen; O heil'ger Traum bon einem deutſchen Reiche! — Sie warf enkgegen ſich dem blinden Wahne, 4: 

Millionen Triebe ſteh'n ſchon kraftgeſchwellt: — Doch nur gerungen! nur getroſt geglaubt! Der keine Herrſchaft kennt als Furcht und Bwang. 5 | 

Hur wen'ge Tage noch rereinten Strebens, Schon tönt es fröhlich ja vom Fels zum Meere: Und froh der Wunder, die durch ſie geſchehen, El 

Und vor uns prangt das ſchönſte Bild des Lebens, Hoch Hohenzollern! Hoch dem Preußenheere! Fühlt Deulſchland Kraft zu friſchem Auferſtehen. 1 


jenen Tagen, Heil Dir, mein Kürſt! Doch zu noch höh'ren Siegen 
Heb' nun Dein Volk empor mit Heldenkraft! 

Laſſ' Deinen Adler nur zur Sonne fliegen! 

Das Licht allein iſt's, was da Heil uns ſchafft. 

So wird die Eiche froh ihr Haupt bald wiegen, 

In jeder Wurzel überreich an Saft, — 

Und würdig ganz der ſchönſten aller Kronen 

Wirſt Du im Herzen aller Deutſchen khronen. 


8 


e . 


F 


daß vielmehr die gemeinſame nationale Kraft fortan auf jeſteren Grund⸗ si 
lagen ruhen wird als je zuvor. 1 
In dieſer nationalen Kraft werden Deutſchland und 
Europa vor Allem die fefte Grundlage und Sicherung eines 
dauernden Friedens erkennen. 

Daß in Oeſterreich dieſe Bündnißverträge das außerordentlichſte Auſ⸗ 
ſehen erregen, iſt natürlich. Man macht gute Miene zum boͤſen Spiel und 
giebt die Erklärung ab, daß die Regierung den Prager Frieden durch dieſe 
Verträge nicht für alterirt crachte. Wenn fie ihn für alterirt erachtete, würde 
ſich Preußen allerdings in der traurigen Nothwendigkeit befinden, ſich über 
dieſes „Alteriren“ hinwegzuſetzen. Die „N. Fr. Pr.“, welche die ganze Ber 
deutung des Ereigniſſes erkennt, ſchreibt; a 1a 

Der Süobnnd its. ede er noch geſchaffen wurde, ſchon zerſtoben, und 
wer die Form nicht fär die Sache anftebt, muß g daß Graf Bier 
mard eine große Selbſtbeherrſchung an den Tag gelegt hat, indem er die 
nationalen Stürmer im norddeulſchen Reichstage, als fie ihn anklagten, 
durch die Mainlinie Deutſchland zerriſſen zu haben, gewähren ließ. Ein 
Wort über den heute publicirten Vertrag hätte genügt, dieſe Opposition 
verſtummen zu machen, denn mit der von Baiern gegen Preußen uber⸗ 
nommenen Verpflichtung iſt der Main überwölbt, 

Die Frage: warum jetzt die Publication? beantwortet daſſelbe öſterreichiſche 
Blatt ſehr richtig in folgender Weiſe: nd 

Wahrlich nicht, um der nationalen Oppofition des norddeutſchen Reichs⸗ 
tages den Mund zu ſtopfen, obwohl dieſer Zweck hiermit auch unſchwer er⸗ 
reicht werden wird. Die wahre Adreſſe, an welche ſich dieſes Schutz und 
Trutzbündniß richtet, iſt jenſeits des Rheines zu ſuchen. Thiers! Inter, 
pellation und die germanophobe Rede des Napoleoniſchen Geſchichtsſchrei⸗ 
bers erhält damit eine wuchtigere Beantwortung von preußischer „ 
als alle Kammerredner in einem parlamentariſchen Turnier ſie En ‚geben 
vermöcten. Für den Kriegsiall iſt Preußen ſchon das Vierzig⸗Millionen⸗ 
Reich, das den kleinen Thiers in Schrecken verſetzt und das zu verhüten er 
ſeine meiſterhafte fünſſtündige Rede gehalten hat; für den Kriegsfall iſt 
Preußen ſchon das Deutſchland, welches Rouher noch fern glaubt: das ſagt 
den Politikern in Paris die heutige Enthüllung, und wenn Thiers Recht 
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Wären Tümpling und Werder geſchlagen worden, jo konnte ſich 
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Dieſe Vorſorge mußte natürlich dem General v. Tümpling, 


Wir haben den Befehl, Gitſchin zu be⸗ 
Wir werden dann mit dem 


„ 


Der General bis zum jüngften Sol⸗ 
Des⸗ 


8 


N . 8 


Den Sieg von Podol, den Triumph von Nachod machte 


Männer, die bereits an der Oſtſee ihre Fahnen mit Lorbeer geſchmückt, 
ſich hier entwickeln mußten, um gegen eine zum Theil auf Bergen und 


8 


der Jahrestag von Alſen — bewährte ſich dann auch als ein für 


mehr giebt, an welche Oeſterreich ſich anſchließen kann, als Preußen: 


Der Reichstag iſt in ſei ri i i . 
nee ß ð?è(“qͤ0 Mer daß in Deutſchland der letzte Reſt einer Chance, die Entwicklung des 


ſchnitt II. 4 und 5 hinausgekommen, aber man würde ihm Unrecht thun, wenn 


n 

h - ahres rüdgängig zu machen, verloren ift, und daß ein Verſuch, die 7 0 N 
man behaupten wollte, daß er feine Zeit verloren habe. In Abſchnitt II. 4 da zu ſibren, 2 That das ganze Deutſchland ins Feld wider Oeſter⸗ 9 
werden nämlich diejenigen Angelegenheiten aufgeführt, welche der Beauffichtie | reich rufen würde. Wir müſſen allen Speculationen entſagen, welche nicht 
gung und Geſeßgebung des Bundes unterliegen: es find deren 13 an ver) Mit Ban rer gen ſalſche Fe 0 4 

N N 2 1 a en Größe re und kei un r 

Zahl. Während in * bisherigen Sitzungen ſämmtliche Amendements vere] die Stellung Oeſterrteichs in Europa durch die einzig mögliche Combination 4 
worfen wurden, iſt geſtern eine Menge angenommen und dadurch das Gebiet] zu retten, durch den ernſten Verſuch, uns an dem preußiſchen Ä 
der gemeinſamen Geſetzgebung ſehr ausgedehnt worden. Die ganze Debatte Deutſchland mit Aufrichtigkeit einen Bundesgenoſſen zu ge: ! 
hat den erfteulichen Beweis geliefert, daß der Particularismus in demfelben] winnen. Einen anderen Allürten giebt es für Oeſterreich > ng 4 
Grade an Terrain verliert, in welchem der Drang nach Einheit ſich Geltung Allürten werden wir die Kriſe, die jetzt im Orient reift, nicht überſtehen. 4 


Auch die „Volksztg.“ ſieht ſich heute zur Anerkennung „dieſer bedeutſamen 
Ueberraſchung“ veranlaßt, indem ſie ſchreibt: 

Dieſe jetzt an's Licht tretenden. Ereigniſſe ſind — das darf nicht ver⸗ 
kannt werden — an ſich erfreulicher Natur. Die Ueberraſchung und 
die „paltiotiſche Bellemmung“, welche man in Paris jetzt ftärter empfinden 
mag, erregt in uns keine Beſorgniß. — Iſt Deutſchland einig, fo wir ſich 
Frankreich darein finden müſſen. 

Dabei kommt aber das Blatt zu dem eigenthümlichen Schluſſe, daß jezt, 
wo die Separatſtellung Süddeutſchlands gar keinen Boden mehr habe, der 
Reichstag auseinandergeben und einem wirklich deutſchen Reichstage Platz 
machen müſſe. Da haben wir wieder die alte Schablone. Wir denken um⸗ 
gekehrt; jetzt gerade müſſe der Reichstag den norddeutſchen Bund zum Ab⸗ 
ſchluſſe bringen, um Süddeutſchland etwas Fertiges, ſei es auch Unvoll⸗ 
kommenes, darbieten zu können. 

Die ſchweizeriſchen Blätter veröffentlichen ein Schreiben des Bundes⸗ 


verſchafft. Da ſeitens der Bundescommiſſare gegen die verſchiedenen Amen: 
vements faſt gar keine Einwendungen gemacht wurden, fo iſt wohl anzuneh⸗ 
men, daß dieſelben im Allgemeinen damit einverſtanden ſind. Der Artikel 5 
des zweiten Abſchnitts, mit welchem heute die Berathung beginnt, betrifft die 
Ausübung der Geſetzgebung durch den Bundesrath und den Reichstag. 


Ueber die Schutz- und Trutzbündniſſe mit Baiern und Baden, deren 
hohe Bedeutung von allen Seiten anerkannt wird, ſpricht ji die miniſterielle 
„Prov.⸗Corr.“ in folgender Weiſe aus: 

Nachdem nunmehr die Gründe der vorläufigen Geheimhaltung dſeſer 
Verträge geſchwunden find, werden alle deutſchen Herzen aus den offen bors 
li genden Beſtimmungen des Bündniſſes die freudige ze ſchöpfen, daß 
eine Beſorgniß wegen einer Spaltung und Zerriſſenheit Deutſchlands dem 
Auslande gegenüber keinen thalſächlichen Grund mehr hat, daß die preu⸗ 
ßiſche Regierung vielmehr, indem ſie als Grenzlinie für den norddeutſchen 
Bund die Mainlinie annahm, doch alsbald vollen Ernſt damit machte, das 
nationale Band mit Süpveutfhland, wie im Friedensvertrage mit Oeſter⸗ 
reich vorbehalten war, durch beſondere Verträge wieder anzuknüpfen. Man 
kann jetzt lar erkennen, daß unſere Regierung ſchon bei den Friedens⸗ 
ſchluſſen mit den ſüddeuſchen Staaten vor allem von dem Geſichtspunkte 
geleitet wurde, an die Stelle der vorhergehenden Zerwürfaiſſe alsbald ein 
Band aufrichtiger und inniger Bundes freundſchaft treten zu laſſen. 

Als eine unmittelbare Folge der Bündnißverträge, durch welche dem 
Könige von Preußen für den Fall des Krieges der Oberbefehl über die 
Truppen jeiner ſüddeutſchen Verbündeten übertragen wird, iſt die jüngſt 
getroffene militäriſche Vereinbarung der ſüdveutſchen Staaten anzuſehen, 
nach welcher die Heereseinrichtungen Süddeutſchlands in weſentlicher Ueber⸗ 
— . — mit denen Preußens und des norddeutſchen Bundes geordnet 

ollen. 
So iſt denn ſchon jetzt volle Gewißheit vorhanden, daß die Main⸗ 
linie, welche die Grenze des norddeutſchen Bundes bezeichnet, 
doch keine Grenzſcheide für die nationale Einigung ſein ſoll, 
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rathes an den General Duſaur, der bekanntlich die nachgeſuchte Entlaſſung 
aus dem eidgenöſſiſchen Stabe erhalten hat. In demſelben iſt ausgeſprochen, 
daß dem hochverdienten General ſelbſtverſtändlich die im Art. 36 des Geſetzes 
über die eidgendſſiſche Militätorganiſation enthaltenen Ranganſprüche von 
Rechts wegen vorbehalten bleiben. Im Uebrigen wird in den ehrenvollſten 
Ausdrücken anerkannt, daß derſelbe ſich um das Vaterland verdient gemacht, 
indem er während eines halben Jahrhunderts in dem eidgenöſſiſchen General⸗ 4 
ftabe mit ebenſoviel Auszeichnung als Erfolg die wichtigſten Stellen beklei » 
det habe. 1 
Aus Italien meldet der Telegraph von Gerüchten, denen zufolge den 
Eintritt Rattazzi's in's Cabinet entweder ſchon geſchehen oder doch ſicher zu 
erwarten ſei. Hinſichtlich der Parlamentswahlen in Ober: und Unter⸗Itallen 
ift es tdaum zu bezweifeln, daß fie in ihrer Majorität oppofitionell ausgefallen 
* — 


i Herrn Rouber. 


find, wie ſehr man auch bon miniſterieller Seite bemüht ift, dieſes Ergebniß 
noch zu verhüllen. Bemerkenswerth iſt, daß der bekannte Wortführer der 
Clericalen, Ceſare Cantu, durchgefallen iſt. Was übrigens das politiſche 
Programm der gemäßigten liberalen Partei betrifft, ſo verſichert man, daß 
alle Abſtufungen der letzteren in den Hauptpunkten, welche daſſelbe zu bilden 
haben, einig find. Der Geſetzentwurf über die Liquidation des Kirchengutes 
kann — ſo ſchreibt man den „H. N.“ — kein Hinderniß für die Wieder⸗ 
zuſammenſetzung dieſer Partei bilden, denn die Regierung hat ihn zurückgezo⸗ 
gen (was auch Einige dagegen ſagen mögen) und wird ſich endlich überzeugt 
haben, daß ſie denſelben, wenn er Beifall bei der Kammer finden ſoll, in 
ganz anderer Geſtalt wieder vorlegen muß; vielleicht wäre dies ſchon geſche⸗ 
hen, wenn nicht der bekannte Zwiſchenfall (Verbot der Meetings im Vene⸗ 
tianiſchen) die parlamentariſche Kriſe provocirt hätte. Vor allen Dingen iſt 
aber zu wünſchen, daß die neue Kammer, wie fie auch ausfallen möge, ihre 
Geihäfte beſchleunigen möge. Zeit iſt Geld — dieſes Sprichwort gilt ganz 
beſonders für Italien. 

Daß die Miſſion Tonello's in Hinſicht auf die weltlichen Dinge ebenſo 
glücklich genannt werden dürfe, wie ſchon früher in Bezug auf die kirchlichen, 
iſt nach einer roͤmiſchen Correſpondenz der „N. Pr. Ztg.“ nicht zu bezweifeln. 
Er hat, ſo ſchreibt man der letzteren, ſchon erreicht, daß die Unterthanen des 
Königs von Italien an den römiſchen Grenzen keiner Päſſe bedürfen, wenn 
ſie das päpſtliche Gebiet nur durchreiſen, ohne ſich in demſelben aufzuhalten. 
Ferner hat man ihm die Beförderung von Waaren durch päpſtliches Gebiet 
ohne Tranſito⸗Zölle zugeſtanden, und wahrſcheinlich hat er auch bereits die 
Freiheit der telegraphiſchen Correſpondenz zwiſchen Florenz und Neapel durch⸗ 


gelebt; auch zweifelt man nicht, daß er überhaupt die Aufhebung der Paſſe 
und der Einfuhr⸗ und Ausfuhrzölle erreichen wird. Es iſt unbeſtreitbar, daß 


man ſich von Florenz wie von Rom aus, einander mehr und mehr nähert; 
daß von Rom aus dieſe Annäherung weniger aus Sympathie für Victor 
Emanuel als aus Antipathie gegen Napoleon geſchieht, iſt übrigens kein Ge⸗ 
heimniß. Iſt doch jetzt ſchon die Rede von einer italieniſchen Garniſon in 
Rom von 6000 Mann, welche Victor Emanuel dem Papſt zur Verfügung 


ſtellt; man discutirt doch dieſen Punkt ſchon, den man vor wenigen Monden 


noch mit Abſcheu von ſich gewieſen hatte. Je größere Fortſchritte die Ideen 
der Verſoͤhnung mit Italien machen, deſto ſchwankender ſcheint die Stellung 
des Cardinals Antonelli zu werden; er hatte immer im Cardinals⸗Collegium 
viele Gegner, aber offenbar geht man zu weit, wenn man bereits den Car⸗ 
dinal di Pietro als ſeinen Nachfolger bezeichnet. Ueber die Militärconvention, 
welche zwiſchen Rom und Italien wenigſtens in Bezug auf die Verfolgung 


der Briganten bereits geſchloſſen iſt, theilen wir unten noch Näheres mit 


(ſ. Rom). 

Die franzöſiſchen Blätter beſchäftigen ſich hauptſächlich mit der Rede des 
Das „Siecle“ erkennt Rouher als den bedeutendſten Anwalt 
der Regierung an, der ſeit Billault aufgetreten ſei, doch kann es ſich mit ſei⸗ 


nem Optimismus nicht ganz einverſtanden erklären. Das Mißbehagen, wel⸗ 


den kühnſten Satzbau, und wenn ſi 
bringen — die Faſſung verlieren fie dennoch nicht, hoͤchſtens den Athem. 


uch zufriedene Stimmung prägt ſich auf ihrem Geſichte aus. 


ches unleugbar ſchwer auf allen Gemüthern wie auf allen Intereſſen laſte, 
könne nicht durch Worte, ſondern nur durch Thaten gehoben werden. Mit 
Unrecht ſuche man das Heilmittel in der Verwandlung Frankreichs in einen 
Militärſtaat und in jo beengenden Geſetzen, wie die über die Preſſe und die 
Verſammlungen. Die „Opinion nationale“ bemerkt, daß Rouhers Ideen faſt 


ganz diejenigen ſeien, welche ſie ſelbſt vor wie nach dem Kriege vertheidigt 


habe; Herr Gueroult habe deshalb auf das Wort verzichtet. Doch ſei zu be⸗ 
dauern, daß die Ausführungen des Staatsminiſters nicht in directerer Weiſe 


der Demokratie zu Gute gekommen ſeien, da doch die ganze Argumentation 


des ehemaligen Miniſters Louis Philipps ſich gerade gegen dieſe gerichtet habe. 
Im ſchärfſten Gegenſatze hiermit weiſen natürlich die clericalen Blätter auf Hrn. 
Thiers mit beſonderem Eifer, da er auch in der italieniſchen Frage ganz auf 
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Oppoſitionsmann, während die anderen Abgeordneten, die ſich zur Oppofition | Natur der Sache. Es bliebe dann nur noch das Großherzogthum Heſ⸗ 


rechneten, im Grunde miniſteriell wären. Der „Monde“ erinnert nochmals 
an Bismarck's Worte vom 11. März: „Arbeiten wir ſchnell; ſetzen wir Deutſch⸗ 
land in den Sattel, es wird ſchon reiten!“ 

Bemerkenswerther indeß als dieſe Bemerkungen der rein clericalen Blätter 
iſt eine Aeußerung der „France“. Dieſelbe ſagt nämlich: „Frankreich wird 
von Niemand bedroht, weil es Niemand bedroht, aber in Europa, das von 
Soldaten ſtarrt und wo kein Völkerrecht mehr gilt, um es zu lenken; in die⸗ 
ſem Europa, wo Alles dem Zufalle und dem Rechte des Stärkeren zu ge⸗ 
hören ſcheint, in dieſem Europa kann Frankreich ſich nicht durch die Ereignifje 
überraſchen und feinen Einfluß wie feine Größe vernichten laſſen.“ Es ver⸗ 
ſteht freilich ſich von ſelbſt, daß es nicht ſo ernſtlich gemeint iſt, wenn die 
„France“ in dieſem Tone mit Thiers in Ein Horn ſtößt; indeß iſt dieſes Zu⸗ 
ſammenklingen der elericalen Hofpartei mit den alten Orleaniſten für Deutſch⸗ 
land jedenfalls ſehr beachtenswerth. 

Daß die Rede des Herrn Thiers in der engliſchen Preſſe ſehr verſchieden 
beurtheilt werden würde, war zu erwarten. Während nämlich die „Times“ 
(ſiehe „London“) ſich darüber ſehr ungünſtig äußert, finden „Herald“, „Ab: 
vertiſer“ und ſelbſt die Napoleoniſche „Poſt“ darin mancherlei Wahrheits⸗ 
körner und der „Herald“ ſcheint ſogar bereit, ſie vollſtändig zu unterſchreiben. 

Der Pariſer Correſpondent des „Globe“ ſchildert den Eindruck der Thiers⸗ 
ſchen Rede auf das franzoͤſiſche Publikum als einen wahrhaft großartigen. 
Viele der Liberalen ſeien zwar mit der Antipathie des Redners gegen die 
Einheit Italiens nicht ganz einverſtanden, aber ſeine Worte über oder gegen 
Preußen und Deutſchland würden allgemein als Orakelſprüche bewundert. 
Dieſe Inconſequenz ſei nur ſcheinbar und zeige in Wirklichkeit von der tiefen 
politiſchen Klugheit des franzöſiſchen Volkes. Es wiſſe oder fühle, daß Ita⸗ 
lien ſtets mehr oder weniger auf Frankreichs Seite ſtehen werde, was man 
von Preußen nicht ſagen könne, 

Aus Amerika meldet man, daß der Senat von Virginia ſich erboten hat, 
mit General Shofield, der nach der neuen Bill in dem virginiſchen Diſtricte 
commandirt, zuſammenzuwirken. — Der Senat von Louiſiana hat Gelder 
angewieſen, um die conftitutionelle Giltigkeit der Militärbill auf die Probe 
zu ſtellen. — Die Truppenbewegungen in Canada finden ihre Urſache in ge⸗ 
heimen Mittheilungen, die der Regierung zugegangen ſind. — Unter den 
neueſten Nachrichten aus Buenos Ayres und Montevideo (11. Februar) iſt 
nur die hervorzuheben, daß ein ſtattgehabter Revoltenverſuch unterdrückt 
wurde. 


Deut ſchla n d. 

— Berlin, 20. März. [Die Verträge mit Baiern und 
Baden. — Aus dem Reichstage. — Der königliche Geburts⸗ 
tag.] Die Veroffentlichung des Vertrages Preußens mit Baiern und 
Baden macht eine Senſation, welche deutlich genug bekundet, wie leb⸗ 
haft die öffentliche Meinung die Verbindung Norddeutſchlands mit Süd⸗ 
deutſchland wünſcht. Schon die bezügliche Bemerkung des Grafen Bis⸗ 
marck in der Montagsſitzung des Reichstages verfehlte nicht, einen Ein⸗ 
druck auf die Verſammlung hervorzurufen, welche jene Erklärung zu 
einem der hervorragendſten Ineidenz⸗Punkte jener denkwürdigen Sitzung 
machte. Der Vertrag iſt in der That geheim gehalten worden, ja vor 
etwa einem Vierteljahre verlautete aus ſonſt gut unterrichteten Kreiſen, 
daß man ein ſolches Bündniß noch als ein etwas fernes Ziel anzuſehen 
habe. Als jedoch Gr. Bismarck den Befürchtungen im Reichstage die 
nackte Thatſache entgegengeſtellt hatte, da ſah man weiteren Publicatio⸗ 
nen mit Beſtimmtheit entgegen. Nachdem nun der Vertrag mit Baiern 
und Baden veröffentlicht worden, wird die Publication der Abmachung 
mit Würtemberg wohl nicht mehr auf ſich warten laſſen, denn an der 


Tr.... ᷣ ᷣͤ ERBE SATTE HR an BEL ARTE ARD BE SR nn ae nk tn Seite ſteht. Die „Union“ betrachtet ihn als den einzigen wirklichen! Exiſtenz einer ſolchen iſt wohl nicht zu zweifeln, dies liegt wohl in der 
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Gardinenpredigt! Entſetzliches Wort! Welchem Ehemanne fallen bei 
dieſem Worte nicht all' ſeine Sünden bei, welche er ſeit ſeinem dritten 
Lebensjahre begangen hat und welche er vielleicht noch begehen wird! 
Welcher Ehemann, wenn er die erſte Hälfte der Flitterwochen über: 
wunden hat, kennt nicht dies Wort in ſeiner ganzen vernichtenden Be⸗ 
deutung! Welcher Ehemann, wenn er von einem Frühſtück etwas ſpät 
am Abend heimkehrt, blickt nicht mit Beſorgniß zu den Stubenfenſtern 
ſeiner Frau auf, ob ſie noch Licht hat! Wer ſteckt nicht dann den 
Hausſchluſſel leiſe in das Schloß, ſchleicht unhoͤrbar die Treppe hinauf, 
öffnet ſtill — fill die Kammerthür, athmet leiſer und unterdrückt ſelbſt 
das Nieſen — er könne ſeine Frau wecken und dann — eine Gar⸗ 


8 dinenpredigt! 


Wie unſchuldig und harmlos das Wort klingt! Giebt es etwas 
Unſchuldigeres als eine Gardine und etwas Harmloſeres als eine Pre⸗ 


digt? Dieſe beginnt mit einem Gebete, fährt im echten Paſtoralſiyl 


fort, wiegt die Zuhörer in ſanften Schlaf ein und weckt fie wieder durch 
das Amen. Welche Gardinenpredigten hätten je in Schlaf eingewiegt, 
oder wären mit einem Amen beendigt! Sie find endlos, unerſchöpflich 
an Stoff, unerſchöͤpflich in ihren Beh andlungsarten. Sie beginnen mit 
dem leiſen Adagio einiger zerdrückter Thränen, einiger bedeutungsvoller 
Seufzer und ſanfter Vorwürfe, fie ſpielen dann alle Variationen durch 
über unglückliche Frauen und ſchlechte Männer, über zerſtörtes Familien: 
glück, Heimkehr in das Vaterhaus, über Eheſcheidungs⸗Plaͤne und Er: E 
tränkungs⸗Gedanken, ſie ſteigern ſich endlich bis zum Furioſo, wo der 
22550 ernſtlich beſorgt wird und ſich rücklings in ſein Zimmer zu⸗ 
rückzieht. 

Die Frauen find geborene Redner, denn welche Frau wäre je bei 
einer Gardinenpredigt in's Stocken gerathen! Alles wird bei ihnen zur 
Kanzel, ein Stuhl, das Sopha, ſelbſt das Bett. Sie können ſtehend, 
figend und liegend predigen! Sie bedürfen keiner Vorbereitung und 
haben nicht noͤthig zu memoriren, fie werfen nie einen Blick in das 
Concept, weil fie keines beſitzen, und unaufhaltfam fließen die Worte 
von ihren Lippen, paſſende und unpaſſende. Ohne Zagen beginnen ſie 
e denſelben auch nicht zu Ende 


Sie rechnen auf keinen Beifall, ſie wiſſen ſogar, daß all ihr Predigen 
nichts hilft, und dennoch ſind ſie begeiſtert — das beweiſt ihr Redner⸗ 
talent. 

Die Eva hat uns um das Paradies gebracht, den Frauen verdan⸗ 
ken wir auch die Erfindung der Gardinenpredigt, dieſes Fegefeuers für 
die Ehemänner. Was find alle anderen Strafen gegen eine echte Gar: 
dinenpredigt! Selbſt Hängen, Köpfen, Erſchießen und Ertränken nehmen 
ein Ende, fie find nur ein Uebergang und laſſen ſich auch, nur eins 
mal durchführen — eine Gardinenpredigt iſt endlos, ohne Ueber⸗ 
gang und kann täglich über das Haupt des unſchuldigen Mannes 
hereinbrechen. 

Eine junge Frau befindet ſich allein im Zimmer. Eine gemüth⸗ 
liche Wärme herrſcht in dem Raume, eine Luft, welche einem Jeden ſo⸗ 
fort anheimelnd entgegenweht. 
die Lampe ſteht darauf, die junge Frau figt neben ihm und 1 dug 

ie w 
ihren Mann, welcher verſprochen hat, zeitig heimzukommen, mit ſeinem 
Lieblingsgerichte berraſchen und hat dem Mädchen bereits den Auftrag 
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Der Tiſch iſt gedeckt — zwei Couverts — 


gegeben, wenn es klingelt, ſofort ein Glas Bier zu holen. Sie will 
Alles aufbieten, um es ihrem Manne gemüthli zu machen, und ſie 
ſieht im Geiſte ſchon fein Geſicht glänzen — auch Männer können ja 
ausnahmsweiſe ſchwach ſein und ſich durch ein Lieblingsgericht in heitere 
Stimmung verſetzen laſſen. 

Es ſchlaͤgt fieben Uhr. Nun muß ihr Mann ſogleich kommen. Sie 
eilt noch einmal in die Küche, um nachzusehen, ob das Eſſen fertig iſt, 
dann ſetzt ſie ſich wieder an den Tiſch. Sie blickt nach der Uhr — 
der Zeiger weiſt bereits zehn Minuten nach fieben Uhr. In zehn Mis 
nuten kann ihr Mann den Weg vom Geſchäfte zurücklegen. — Er 
muß jeden Augenblick kommen. Sie legt das Strickzeug zur Seite, 
um ihn zu empfangen; ſie horcht, ob ſie ſeinen Schritt nicht auf der 
Treppe vernimmt. — Er kommt nicht. 

Das Lauſchen, die Ungeduld, die Spannung regen ſie auf. Sie 
eilt an's Fenſter und blickt auf die Straße hinab. Die Uhr ſchlägt be⸗ 
reits halb acht. — Wo bleibt ihr Mann? Vielleicht — ſucht ſie ſich 
zu tröften — bat er einen Brief erhalten — ein Freund, ein Geſchäft 


kann ihn ſo lange aufgehalten haben — das Lieblingsgericht wird ihm 


um ſo beſſer ſchmecken. 
ſich wieder an den Tiſch. 

Es ſchlägt drei Viertel — es ſchlägt endlich acht Uhr. 
ſpringt ſie auf. Länger hält ſie es nicht aus, ruhig da zu ſitzen. Es 
iſt ein Unrecht ihres Mannes, ſie ſo lange warten zu laſſen. Das 

Eſſen verliert durch zu langes Stehen. Sicherlich unterhält er ſich mit 
einem Freunde — ſie kennt das! Ihre ganze Ueberraſchung iſt ver⸗ 
eitelt. Aergerlich beſchließt fie, allein zu ſpeiſen und eilt zur Thür, um 
dem Mädchen den Auftrag zu geben, das Eſſen zu bringen. Sie thut 
es dennoch nicht. Nein — auch ihr Appetit iſt geſchwunden. Sie will 
nun gar nicht eſſen, will hungern — ſeinetwegen. Er kann ja auch 
noch kommen. — Er kommt indeß nicht. 

Langſam, unendlich langſam ſchwinden die Minuten für ſie dahin. 
Sie befindet ſich in einer Stimmung, in der ſie noch unentſchieden iſt, 
ob ſie weinen ſoll oder nicht. — Es ſchlägt ſchon ein halb auf neun. 
— Ihr Unmuth ſteigt. Sie ſucht ſich einzureden, daß fie an der Seite 
Ihres Mannes gar nicht jo glücklich lebt, daß. fie eigentlich ſogar un⸗ 


Sie lächelt ſelbſt über die Unruhe und ſetzt 


Unruhig 


glücklich id. Sie beſchließt, ihm kein freundliches Geſicht zu zeigen, 
wenn er kommt: allein — als wenn er es errathen hätte — er 
kommt nicht. 


Es ſchlägt neun Uhr — ein halb auf zehn — endlich zehn Uhr. 
— Die Dienſtmagd tritt ein und fragt, ob ſie nun das Glas Bier 
holen ſolle, ehe die Reſtauration geſchloſſen würde. Aergerlich wird das 
Maͤdchen zurückgewieſen. Das fehlte noch, ihren Mann für fein langes 
Ausbleiben mit Bier zu erfriſchen! Ein Gedanke taucht plötzlich in ihr 
auf. Sie ſpringt empor und ſpringt zur Thür, wo der Hausſchlüſſel 
zu hängen pflegt — er iſt fort. Sie will es nicht glauben, ſie ſucht, 
ſie fragt das Mädchen — er findet ſich nicht. Jetzt iſt ihr Alles klar. 
Sie ift betrogen, verrathen, verkauft! Ihr Mann hat von Anfang an 
die Abſicht gehabt, nicht heimzukommen. Denn er hat den Hausſchlüſſel 
mitgenommen. 

Außer ſich vor Schmerz wirft ſie ſich auf das Sopha. Sie ſchluchzt 
heftig. Keine Frau auf der ganzen Erde — Nord: und Südpol mit 
eingerechnet — kann ſo unglücklich ſein, als ſie es iſt. Sie hat es 
längft gewußt, daß alle Männer ſchlecht ſind, und ihr Mann iſt der 
ſchlechteſte von allen. Den Hausſchlüſſel heimlich mitzunehmen — es iſt 
unerhört! Sie denkt daran, ihre Sachen zu packen, fortzureiſen zu 


ihren Eltern, um nimmer wiederzukehren — nie — das heftige En kalte Nachtluft thut ihrer glühenden Stirn wohl. Hoch oben über Mi 
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fen, doch ſollen auch hier Abmachungen beſtehen, welche ſich an die 
Thatſache anlehnen dürften, daß ein Theil Heſſens dem norddeutſchen 
Bunde angehört. Bemerkenswerth bleibt wohl der Zeitpunkt der Pu⸗ 
blication der Verträge mit den ſüddeutſchen Staaten gleichſam als Ant⸗ 
wort auf die franzöſiſchen Kammer⸗Reden und die Gerüchte über Luxem⸗ 
burg. In Reichstagskreiſen bildeten die Verträge heute den Gegenſtand 
allgemeiner Beſprechung und überall ſprach ſich darüber lebhafteſte Be⸗ 
friedigung aus. Die Freunde der Regierung dürften darin einen 
neuen Hebel für das Gelingen des Einigungswerkes erblicken. Ueber⸗ 
dies hörte man heute auch von größerer Geneigtheit der Regierungen, 
auf die hervorragendſten der eingebrachten Verbeſſerungs⸗Anträge einzu⸗ 
gehen. Der heute erfolgte Beſchluß, der Bundesgeſetzgebung die ge⸗ 
ſammten (nicht nur die indirecten) für Bundeszwecke zu verwendenden 
Steuern zu unterſtellen, iſt von der Regierung nicht ungern entgegen⸗ 
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genommen worden. — Die Bundescommiſſare haben übrigens die ge⸗ 


ſammten Verbeſſerungs⸗Anträge in gemeinſamer Berathung geprüft und 
es ſcheint, daß die Vertretung des Regierungsſtandpunktes unter die ver⸗ 
ſchiedenen Commiſſarien vertheilt worden iſt. Gr. Bismarck ſcheint nur 
bei Fragen, welche mit der auswärtigen Politik, Hr. v. Savigny bei 
internen Fragen das Wort zu nehmen und darin mit dem Vertreter 
Heſſens dem Geh. Legationsrath Hoffmann abzuwechſeln, während die 
Fachminiſter in Finanz⸗, Handels⸗, Verkehrs⸗Verhältniſſen ꝛc. das Wort 
nehmen dürften. Die heutige Sitzung mit dem Aufeinanderplatzen der 
Herren aus den Mittel- und Kleinſtaaten war eine angemeſſene Illu⸗ 
ſtration zu der Bedürfnißfrage hinſichtlich der deutſchen Einheit. — Zur 
Feier des königlichen Geburtstages findet ein Feſtmahl von Reichstags⸗ 
mitgliedern ſtatt, welches, von den Vorſtänden aller Fractionen angeregt, 
lebhafte Theilnahme findet. Am Tage des koͤniglichen Geburtstages 
ſoll die Ordensverleihung an alle diejenigen Perſonen publicirt werden, 
welche ſich um die Pflege kranker und verwundeter Soldaten im letzten 
Kriege verdient gemacht haben. — Das Gerücht, wonach der biefige 
Polizei⸗Präſident v. Bernuth als Regierungspräſident nach Köln geht, 
beſtätigt ſich. 

CJ Berlin, 20. März. [Diplo matiſche Nachrichten über 
franzöſiſche Zuſtände. — Die franzöſiſch-holländiſche Ver⸗ 
kaufsaffaire Luxemburgs. — Bismarcks Paroli. — Alarm⸗ 
nachrichten der Berliner haute finance. — Die Affaire 
Bismarck. — Münchhauſen. — Album für die Kronprin⸗ 
zeſſin.] Die Reichstagsangelegenheiten abſorbiren alles Intereſſe für 
die äußere und innere Politik; kaum daß man in unſeren gouvernemen⸗ 
talen und parlamentariſchen Kreiſen des franzöſtſch⸗holländiſchen Handels, 
der Verwickelungen im Orient, der nordſchleswigſchen Abſtimmungsfrage ıc. 
vorübergehend gedenkt. Dieſe Stimmung in den betheiligten Kreiſen 
iſt erklaͤrlich, in einem Momente, wo es ſich um das Einigungswerk 
Deutſchlands handelt; aber damit konnen nicht die mannigfachen Be⸗ 
ſorgniſſe gehoben werden, die ſich in unſeren diplomatischen Regionen 
kundgeben. Bezeichnend für die Lage der Dinge iſt es jedenfalls, daß 
Perſonen, die zur ruſſiſchen Geſandiſchaft in naher Beziehung ſtehen, 
über den Inhalt der neueſten Nachrichten aus den Tuilerien nichts 
Guͤnſtiges zu berichten wiſſen. Wir tragen Bedenken, die Aeußerungen 
wiederzugeben, die in der nächſten Umgebung des Kaiſers Napoleon über 
die wahrſcheinliche Entwickelung der Politik Frankreichs betont werden. 
Die ruſſiſche Diplomatie macht ſich zur Trägerin dieſer alarmirenden 
Nachrichten und es mag immerhin gerechtfertigt erſcheinen, dieſelben mit 
Vorſicht aufzunehmen. Aber gewiß iſt es, daß man in hieſigen Re⸗ 
gierungskreiſen die franzöſiſch⸗holländiſche Verkaufsaffaire nicht als eine 
aus der Luft gegriffene Behauptung behandelt, daß man vielmehr nur 


läßt fie nicht dazu kommen. Außerdem iſt es fo ſpät — ſie fürchtet 
ſich, allein während der Nacht zu reiſen — aber am anderen Tage — 
dann ganz gewiß, denn mit dieſem Manne, der den Hausigrüffe mit⸗ 
genommen, kann ſie nicht ferner leben. 

Der Schmerz und die Verzweiflung haben ſie erſchoͤpft. Das lang: 
gezogene, unmelodiſche Blaſen des Nachtwächters vor ihrem Hauſe weckt 
elegiſche Empfindungen in ihr — ihre Thränen beginnen langſam zu 
fließen. Sie fühlt ſich namenlos unglücklich, allein fie ſchluchzt doch 
nicht mehr. In einer Ecke des Sopha's ist fie trauernd da, eine 
Einſame und Verlaſſene. Sie finnt nach über das Unglück der Frauen, 
über all das Familienelend, welches bereits d — die Hausſchlüſſel her⸗ 
vorgerufen iſt. Sie gelangt endlich zu der Ueberzeugung, daß die 
Männer gar kein Herz beſitzen, zum wenigften kein gefählvolles. — Der 
Tiſch ſteht noch immer gedeckt da. 

Wie anders, wie viel ſchoͤner hatte fie ſich das eheliche Leben ge⸗ 
träumt, als ſie noch Braut war, als ihr Mann ihr als Bräutigam 
die heiligſten Schwüre feiner Liebe zuflüfterte, als er gelobte, ſtets bei 
ihr zu bleiben, als er verſprach, daß ihre Hand ſtets in der ſeinigen 
ruhen ſolle. Oh — oh! hätte er damals nur ein Wort vom Haus: 
ſchlüſſel geſagt! aber nein — er war fo zart, fo aufmerkſam; er laͤchelte 
vom Morgen früh bis zum Abend, er fand Alles an ibr entzückend — 
und nun — nun! Sie iſt entſetzlich unglücklich! — Schon ſchlägt es 
draußen elf Uhr. — Es iſt kalt im Zimmer geworden. Es fröftelt 
fie, und fie hängt ein Tuch um, um ſich zu warmen. Sie denkt nicht 
daran, ſich zur Ruhe zu legen. Nein, wachen will ſie, wenn er kommt. 
Sie will ſich überzeugen, wie lange er fortbleibt. Endlich — endlich 
muß er doch kommen — allein er kommt nicht! 

In langſamen Schlägen verkündet die Uhr die zwölfte Stunde. 
Die Thurmglocken ſtimmen ein — eine nach der anderen, die Nacht: 
wächter blaſen und rufen laut wie zum Hohne, daß die Glocke zwölf 
geſchlagen habe. Als ob fie es bereits nicht genug gehört hätte! — 
Nun ift aber ihre Geduld erſchöpft. Sie ſpringt auf. Ein Eniſchluß 
iſt in ihr gereift: ſie will ihren Mann ſuchen, will ihn holen. Sie will 
ſich überzeugen, wer es iſt, der ihn fo lange gefeſſelt hat. Mit Haft 
wirft ſie den Mantel um und knüpft ein Tuch um den Kopf. Schon 
wendet ſie ſich reiſefertig der Thüre zu, da erſt taucht die Frage in ihr 
auf, wo ſie ihn ſuchen ſoll — wo ihn finden? Sie weiß ja nicht, wo 
er in der großen Stadt iſt, in welchem Weinkeller, in welcher Re⸗ 
ſtauration. Das Gefühl ihrer Ohnmacht erbittert ſie noch mehr. 
Heftig reißt fie das Tuch vom Kopfe und wirft es auf die Erde, den 
Mantel daneben und ſich auf das Sopha. Ihre Thränen brechen aufs 
Neue hervor — ſie iſt zu unglücklich! Ihr Mann iſt ein Tyrann, er 
befigt kein Gefühl, — er liebt fie nicht! Alles an ihm iſt Verſtellung, 
fein freundliches Geſicht, die zärtlichen Namen, mit denen er fie nennt, 
ſelbſt der Kuß, den er ihr jedesmal beim Scheiden giebt. Erſt jetzt 
kennt ſie ihn vollſtändig — er iſt ein Tyrann, denn er hat ſogar den 
Hausſchlüſſel mitgenommen! — Es ſchlägt ein Uhr. 

Sie weint nicht mehr. Sie iſt jetzt auf dem Punkte angelangt, 
auf welchem der Schmerz abgeſtumpft iſt, auf welchem ſich Aerger, 
Froͤſteln, Entſagung auf eine glückliche Ehe, Abſpannung, Herzdrücken 
und Kopfſchmerzen zu einem einzigen unbeſtimmten Gefühle vereinigt 
haben, welches faſt wie ſtoiſche Ruhe erſcheint, das aber im Innern 
glühend zehrt. Es würde ihr jetzt gleichgiltig ſein, wenn ſie ſtürbe, nur 
um das Gewiſſen ihres Mannes durch ihren Tod beſchweren zu können. 

Sie ſteht auf, offnet langſam das Fenſter und blickt hinaus. Die 


die Höhe der Verkaufsſumme und andere Modalitäten. des Geſchäfts 
beſtreitet, während man gleichzeitig die tröſtende Verſicherung abgiebt, 
daß die Beziehung Preußens zu Holland ungeftört bleiben und das Ein⸗ 
vernehmen mit Frankreich fo befriedigend iſt, wie es unter den obwal⸗ 
tenden Complicationen in Europa nur möglich iſt. In unſeren Finanz⸗ 
kreiſen geht man allerdings weiter und will die Verkaufsaffaire ſo an⸗ 
geſehen wiſſen, wie unſere Officiöſen behaupten: man habe nämlich im 
auswärtigen Amte nichts von den Unterhandlungen gewußt; Preußen 
habe weder als zuſtimmende, noch als rathende, noch als kenntnißneh⸗ 
mende Macht zu denſelben geſtanden. Aber eben deshalb habe Herrn 
v. Bismarck das fait accompli überraſcht, ſo daß er als wirkſames 
Paroli die Veröffentlichung der geheimen Schutz- und Trutzbündniſſe mit 
Baiern und Baden anordnete. Offenbar, ſagt man hier, ſei der Mo⸗ 
ment zu dieſer Veroffentlichung ſchon deshalb gewählt worden, weil die 
preußiſche Regierung ſich im Corps legislatif über ihr Verhältniß zu 
Deutſchland ausſprechen mußte. Charakteriſtiſch iſt es, daß Rouher auf 
die ſogenannte Dreitheilung Deutſchlands als eine Stärkung Frankreichs 
anſpielt, während dieſe diplomatiſche Conjectur durch die norddeutſchen 
Allianztractate mit ſüddeutſchen Staaten nicht mehr ſtichhaltig geworden. 
Für die alarmfüchtigen Baiſſiers an unſerer Börſe iſt dies allerdings 
ein Grund mehr, auf die heute hier angekommenen Privatdepeſchen aus 
Patis zu deuten (derlei Depeſchen kann man ſich nach Bedarf auch von 
Paris telegraphiſch verſchreiben), die auf eine aigrirte Stimmung der 
Tuilerien gegen Preußen hinweiſen, die ſchon von einer Note wiſſen 
wollen, welche Hr. v. Benedetti hier in den nächſten Tagen abzugeben 
hätte und einer doppelten Verletzung des Prager Friedensvertrages ge⸗ 
denken ſoll. Sie werden gut thun, dieſe und ähnliche Mittheilungen 
mit Vorſicht aufzunehmen. Wir erfahren im Gegentheil, daß man in 
hleſigen maßgebenden Kreiſen ohne alle Beſorgniſſe der Entwickelung der 
europäiihen Fragen und der. Einflußnahme Frankreichs auf dieſelbe ent⸗ 
gegenſteht. — Die Affaire zwiſchen dem Grafen Bismarck und dem 
Abgeordneten Herrn v. Münchhauſen hat noch ein Nachſpiel erhalten. 
Nach erfolgter Satisfaction durch den ſtenographiſchen Bericht erhielt 
Herr v. Münchhausen ein Schreiben, unterzeichnet v. Keudell, welches 
gröbliche Invectiven enthielt. Der Herr Abgeordnete ſandte daſſelbe ſo⸗ 
fort an den Grafen Bismarck mit der Anfrage, ob der Brief von dem 
Legattonsrath Herrn v. Keudell herrühre. Die Antwort des Miniſter⸗ 
‚präfiventen lautete, daß der Briefſchreiber dem Legationsrath völlig un⸗ 
bekannt ſei. — Von einem der Herren Abgeordneten der national: 
liberalen Fraction wurde im Reichstage ein gedrucktes Circular in Um⸗ 
lauf geſetzt, welches im „hohen Auftrage“ die Photographien der ver⸗ 
ehrlichen Mitglieder verlangte. Es blieb kein Geheimniß, daß die Kron⸗ 
prinzeſſin ein Album der Reichstagsmitglieder zu beſitzen wünſcht und 
es 0 ſelbſtverſtändlich, daß die Mitglieder aller Fractionen dem Wunſche 
ihres Collegen bereitwilligſt entſprachen. 


[Gerücht.] Die „Zukunft“ ſchreibt: Seit einigen Tagen war hier das 
Gerücht verbreitet, daß ein Attentat gegen den König beabſichtigt, aber vor 
der Ausführung noch entdeckt und verhindert worden ſei. Es iſt wahrſchein⸗ 
lich, daß, wenn überhaupt ein Anlaß vorlag, dieſer im Munde der Leute eine 
ungemeſſene Verg rößerung erfahren hat. Vielleicht, daß damit die nach folgende 
Notiz des „Fr. Bl.“ zuſammenhängt: Ein ehemaliger, wegen ſeines excentiiz 
ſchen Weſens vielfach bekannter Offizier der ſchleswig⸗holſtein'ſchen Armee 
wird von ſeiner Familie ſeit mehreren Tagen vermißt, und vermuthet die⸗ 
ſelbe, daß er verhaftet worden iſt. Derſelbe wurde nämlich ſeit längerer Zeit 
polizeilich geſucht, weil er beleidigende und ehrverletzende Briefe an höchſte 
und hohe! Perſonen geſchrieben haben ſoll, zu denen die Unterbringung ſeiner 
angeblich gemüͤthskranten S in einer Anſtalt, wogegen er erfolglos 
proteſtirte, ihn veranlaßt haben ſo 

[Zur Preſſe.] Die Po ſchreibt: Wir brachten in unſerer Zei⸗ 
tung kürzlich einen Correſpondenz⸗Artikel aus Hamburg, welcher dortige 
Zuſtände beſprach. Dieſer Artikel wurde von einem Hamburger Blatte 
ee worauf der Chef der dortigen Polizei daſſelbe eonfis ei⸗ 


flummern die tauſend und aber tauſend Sterne; fo erhaben ruhig und 
ſtill wölbt ſich der endloſe Himmel über ihr. Sie beneidet die Ge: 
ſtirne um dieſe Ruhe. Was wiſſen fie von den endloſen Qualen eines 
Menſchenherzens, von dem Unglücke einer Frau, deren Mann den Haus⸗ 
ſchlüſſel mitgenommen hat und um ein Uhr Nachts noch nicht heimge⸗ 
kehrt iſt! Was wiſſen ſie von Sehnen und Hoffen und von Täuſchung 
hinterher! — Auch auf der Straße iſt es ſtill. Natürlich! Die Män⸗ 
ner anderer Frauen ſind längſt daheim — nur ihr Mann kommt nicht. 

Endlich hallen Schritte fern auf der Straße. Sie kommen näher — 
ſie erkennt die — es iſt ihr Mann. Wie ſo herzlos ſchreitet er 
daher. In heiterſter Stimmung trällert er: 

„Friſch auf, Kameraden, auf's Pferd, auf's Pferd! 
In das Feld, in die Freiheit gezogen!“ 

Erbittert tritt ſie vom Fenſter zurück, damit er ſie nicht bemerkt. Das 
iſt zuviel — zuviel! Während fie ſich fo unendlich unglücklich fühlt, kann 
er lutig fingen; während fie vor Schmerz und Gram faſt vergeht, hat 
er Luſt, ſich auf's Pferd zu ſetzen und in das Feld und in die Freiheit 
zu ziehen! — Thränen drohen auf's Neue hervorzubrechen — mit Ge⸗ 
walt drängt ſie dieſelben zurück. Er ſoll fie nicht ſehen, er ſoll nicht 
denken, daß ſie ſeinetwegen geweint habe. Sie ſchließt das Fenſter und 
ſetzt ſich wieder auf das Sopha in eine Ecke. So will fie ihn er: 
warten. 

Er kommt die Treppe herauf — er tritt leiſe auf, langſam öffnet 
er die Thür und bleibt überraſcht auf der Schwelle ſtehen. „Louise, 
Du biſt noch auf — Du wachſt noch?“ fragt er erſtaunt. — Sie 
antwortet nicht. Sie blickt auch nicht auf. Sie will ihn gar nicht 
ſehen — nie wieder — nie! Er tritt näher an ſie heran. „Aber 
beſle Louiſe, wie kommſt Du dazu, Dich nicht zur Ruhe zu legen — 
hier iſt es kalt — Du ſiehſt bleich aus — fehlt Dir etwas, mein 
Weib?“ Er ſtreckt ihr die Hand entgegen und will ihr die Wange 
ſtreicheln. Unwillig ftögt fie die Hand zurück. „Laß mich!“ — „Was 
it Dir denn?“ fragt er erſtaunt. „Was fehlt Dir, Louiſe?“ — Er 
kann noch fragen, was ihr fehlt, nachdem er den Hausſchlüſſel mitge 
nommen hat und ſtatt um ſieben nach ein Uhr zu Haufe kommt. Das 
iſt zu viel! 

J chte — nichts fehlt mir!“ ruft ſie und jetzt bricht der zurück 
gehaltene Thränenſtrom hervor. — „Oh, ich bin die unglücklichſte aller 
Frauen!“ fährt ſie heftig ſchluchzend Fort. „Aber Dir iſt es gleichgiltig, 
ob ich hier vor Schmerz vergehe oder nicht, Dich kümmert es nicht — 
deshalb geh' nur wieder — geh' doch! Es wundert mich nur, daß Du 
überhaupt nach Haufe kommſt, da Du es doch im Haufe nicht aus⸗ 
halten kannſt, da es Dir gleichgiltig ift, ob Deine Frau auf Dich wartet 
oder nicht!“ — „Beſte Louiſe“, ſucht fie der Mann zu beruhigen, „wie 
konnte ich das ahnen! Ich war heute Abend ſo außerordentlich heiter, 
ſo luſtig im Kreiſe einiger Freunde. Ich kam ſo vergnügt nach Hauſe, 
weil ich glaubte, Du ſchlafeſt ruhig, und ſieh, dieſe Apfelſinen habe ich 
Dir mitgebracht, die erſten, welche angekommen ſind — ich wollte Dich 
morgen Früh damit überraſchen!“ Er nimmt mehrere Apfelſinen aus 
ſeinem Ueberzieher und legt ſie vor der Frau auf den Tiſch. 

„Ich will keine Apfelſinen!“ ruft ſie unwillig. „Ich will überhaupt 
nichts von Dir — nie wieder — nie! Du hatteſt verſprochen, um ſieben 
Uhr zu kommen — ſeit der Zeit habe ich auf Dich gewartet. — Ich weiß 
längſt, daß Du mich nicht mehr liebſt, daß Du Alles thuſt, um mich 
zu ärgern und zu kränken —!“ — „Louie!“ unterbricht ſie der Mann 
ruhig. „Ich 5 es Dir verſprochen, allein ich 2 0 es vergeſſen — 
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ren und unter Anklage ſtellen ließ. 


Die republikaniſchen Behoͤr⸗ jaendes Souper gegeden. 


Der zuerſt ausgebrachte Toaſt galt dem Könige, 


den wünſchten indeß den Verfaſſer dieſer Correſpondenz kennen zu 8 welchem andere Trinkſprüche auf die Armee und die neu zugetretenen 


und es wurde demnach geſtern auf Antrag des Hamburger Niedergerich⸗ 
tes unſer verantwortlicher Redacteur von dem Herrn Unterſuchungsrich⸗ 
ter der Criminal⸗Abtheilung des hieſigen Stadtgerichtes vernommen. 

= [Die neueſten heute Abend erſchienenen Abänder ungs⸗ 
Vorſchläge! pam Entwurf der Verſaſſung des norddeutſchen Bundes lau⸗ 
ten zu Artikel 5. Hinter die Worte: und dem Reichstag hinzuzufügen: 
„welcher vorläufig und bis zur legislativ herbeizuführenden Begründung eines 


Oberhauſes, eine einzige Verſammlung bildet“. — Motive. Nothwendigkeit 
eines Mittelglieves zwiſchen ee und Regierung. 
Berlin, den 20. Mär Graf Galen. 
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ſammlungen, dem Ober- und dem Unterhauſe. Erſteres wird gebildet: a. aus 
Vertretern der einzelnen Länder, zwei für jede Stimme, welche aus dem 
Herrenhauſe oder den erſten Kammern der verſchiedenen Staaten durch die 
reſp. Regierungen zu bezeichnen find; b. aus den Hzuptern der früher reichs⸗ 
unmittelbaren, jetzt mediatiſirten fürſilichen und gräflichen Familien; e. und 
zwar primo loco aus denjenigen Souveränen, welche früger oder ſpäter ges 
neigt ſein könnten, ihre Souveränetät in die Hände des Bundes freiwillig 
niederzulegen. 

Artikel 22. Das Unterhaus geht aus allgemeinen und (jo weiter mu- 
tatis mutandis), — Motive: Die durch die Geſchichte hinlänglich erprobte 
Nothwendigkeit eines Mitgliedes zwiſchen Regierung und Volksvertretung. 

Berlin, den 20. März 186 Graf Galen. 

Elberfeld, 19. März [Zur engeren Wahl.] In Folge des 
weitverbreiteten Gerüchtes, daß bei der bevorſtehenden engeren Wahl 
eine Anzahl von Conſervativen — und unter ihnen auch einige Füh⸗ 
rer der Partei — Herrn Dr. J. B. v. Schweitzer ihre Stimme zu 
geben beabſichtigten, haben ſich mehrere einflußreiche Mitglieder dieſer 
und der altliberalen Partei veranlaßt geſehen, die mit ihren Namen 
unterzeichnete Erklärung zu veröffentlichen, daß ſie bei der engeren Wahl 
für Herrn Profeſſor Dr. Rudolf Gneiſt ſtimmen würden. 

Barmen, 19. März. [(Zur Wahl.] Die „Barmer Ztg.“ ſchreibt: „Hr. 
Dr. v. Schweitzer ſprach ſich gegen den Herrn Factor unferer Druckerei, 
als derſelbe ſich geſtern in geſchäſtlichen Angelegenheiten im Hotel Vogeler 
befand, in folgender Weile aus: „„Sagen Sie der Redaction Ihrer Zeitung, 
falls ſie vor der Wahl noch Artikel gegen meine PBeifon veröffentlichen 
würde, ſo hat ſie zu gewärtigen, daß meine Leute das Druckereilocal ohne 
Weiteres demoliren, die Maſchinen und Alles enn werden; ich werde 
felbft dabei die perjönliche Jubung übernehmen. Es muß einmal ein Exem⸗ 
pel ftatuirt werden““ u. ſ. 

Düſſeldorf, 19. Marz [Deſertion.] Nach einer Bekannt⸗ 
machung des königl. Gerichts der 14. Diviſion zu Düffeldorf vom 
25. Febr. d. J. iſt durch kriegsgerichtliches Erkenntniß vom 28. Jan. 
d. J., beſtätigt durch allerhoͤchſte Cabinets-Ordre vom 12. Februar, der 
Seconde⸗Lieutenant Auguſt Clemens Graf v. Weſtfalen 
von der Cavallerie 1. Aufgebots des 3. Bataillons Meſchede 3. Weſt⸗ 
faliſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 16 aus Laer, Kreis Meſchede, 
in contumaciam für einen Deſerteur erklärt und mit einer Geldbuße 
von Eintauſend Thalern belegt worden. (Rh. u. R. 3.) 

Hannover, 19. März. [Amt Elbingerode] In dem Proceſſe des 
regierenden Grafen zu Stolberg « Wernigerode wegen Herausgabe des Amts 
Elbingerode iſt jetzt Termin vor dem hieſigen Obergericht auf den 13. Sept. 
d. J. angeſetzt. An die Stelle der Krone Hannover iſt nunmehr das Gene: 
ral⸗ Gouvernement als Beklagter getreten. 

Hannover, 19. Mätz. [Zwiſchen den preußiſchen und 
ehemals hannoverſchen Offizieren! ſcheint ſich raſch ein kamerad⸗ 
ſchaftliches Verhältniß herauszubilden. In dem Rudolph'ſchen Geſell⸗ 
ſchaftshauſe fand geſtern ein Diner ſtatt, welches von den ehemals han⸗ 
noverſchen Artillerieofftzieren gegeben wurde und zu welchem die hier 
garniſonirenden preußiſchen Artillerieoffiziere geladen waren. In Lüne⸗ 
burg ward am Sonnabend Abend von dem dort garniſonirenden Offt⸗ 
ziercorps den in die preußiſche Armee eingetretenen vormaligen hanno⸗ 
verſchen Offizieren in dem mit dem Bildniſſe des Königs Wilhelm und 
den preußiſchen Farben geſchmückten Speiſeſaale des Bahnhofes ein glän⸗ 


Der Reichstag beſteht aus zwei Ver⸗ 


einige Freunde holten mich im „ e , e e e e = Belteiniait SI ehienfteinhen Dick TE mat eriun Ra Me ab.“ — „So!“ wirft die 


junge Frau ein, indem ſie emporſpringt, „und weshalb haſt Du es ge⸗ 
than — ich weiß Alles — ich kenne Dich jetzt!“ 


Vergebens ſucht der Mann fie zu beruhigen. Sie hört nicht auf 
ihn. So gut und ſanft ſie ſonſt iſt — zu tief iſt ſie gekränkt, zu viel 
hat fie erduldet, und Alles, was ſeit fieben Uhr in ihrem aufgeregten 
Kopfe entſtanden iſt, drängt ſich jetzt mit Gewalt über ihre Lippen. 
Sie iſt einmal mitten in der Gardinenpredigt und nun vermag ſie nichts 
mehr zu flören. 

„Sieh“, fährt ſie mit bereits halb erſchöpfter Stimme fort, wäh: 
rend ihr Mann mit ſtoiſcher Gelaſſenheit im Zimmer auf⸗ und abſchreitet, 
worüber ſie natürlich noch mehr erbittert wird, „ſieh!“ ruft ſie, „ich 
habe Dir bisher geglaubt, ich habe geglaubt, daß Du mich liebſt — 
ich weiß jetzt, daß Du es nicht mehr thuſt, ich weiß jetzt, daß alle 
Männer nichts taugen, daß fie nur darauf ausgehen, die Frauen unglück⸗ 
lich zu machen und den Hausſchlüſſel heimlich mitzunehmen! Es iſt 
Euch gleichgiltig, wenn Ihr im Wirthshauſe ſeid, ob Eure Frau daheim 
ſich kümmert und grämt. Ihr habt kein Herz, Ihr habt nie eins ge⸗ 
habt! So lange Ihr verlobt ſeid, ſtellt Ihr Euch zärtlich, aber Alles, 
was Ihr da ſagt, iſt nicht wahr. Nur unglücklich wollt Ihr uns 
machen! Nie — nie glaube ich Dir wieder ein Wort! Allein ſollen wir 
jeden Abend ſitzen, warten auf Euch jeden Abend von fieben Uhr bis 
ſpät in die Nacht! O, ich wünſche, ich hätte nie geheirathet! Aber ich 
ertrage dies auch nicht länger — morgen — morgen reiſe ich —!“ 
Heftiges Schluchzen läßt ſie nicht weiter ſprechen, obgleich die Predigt 
noch nicht ganz beendet iſt. Sie wirft ſich auf das Sopha und birgt 
das Geſicht in beide Hände. Immer heftiger wird ihr Weinen. 

„Wie ſehr Du Dich nun aufgeregt haſt, Louiſe“, ſpricht ihr Mann, 
fi ihr naͤhernd. — Sie ſtoßt ihn von ſich. „Laß mich — laß mich!“ 
ruft fie — „Du fragſt ja doch nichts nach mir!“ Ihr Schluchzen 
droht in einen Weinkrampf auszuarten, die Bruſt wird ihr beengt — 
fie ringt nach Athem. Beſorgt ſucht der Mann nach Brauſepulver. 
Er bricht beim haſtigen Oeffnen des Kaſtens, in welchem ſich daſſelbe 
befindet, den Schlüſſel ab. Sie ſchluchzt immer heftiger. Gewaliſam 
ſprengt er den Kaſten. In Eile rührt er das Pulver ein und reicht ihr 
das Glas dar — fie hört nicht. „Nimm — nimm, Louiſe“, bittet er. 
Er hält es ihr an die Lippen, fie ſchüttelt ablehnend, zurückweiſend mit 
dem Kopfe. — Er bittet, er ſucht ſie zu beruhigen, er umfaßt ſie mit 
dem linken Arme und hält ihr mit der Rechten das Glas an die Lippen. 
„Trink — trink, Louiſe“, bittet er noch einmal. — Und fie trinkt. 

Brauſepulver wirkt wohlthaͤtig — allemal. Sie ſcheint etwas ruhi⸗ 
ger zu werden. Zwar ſtoͤßt fie feinen Arm, mit dem er fie umfaſſen 
will, noch zurück, allein weniger heftig, und ſie unterbricht ihn nicht in 
ſeiner Rechtfertigung; fie hört auf feine Bitten, ruhig zu fein, auf feine 
Verſicherung, daß er fein Verſprechen vergeſſen, daß der Hausſchlüſſel 
fi) noch vom Tage zuvor in feinem Uebezieher befunden habe. Ihre 
Erbitterung und Aufregung iſt ſchon bis zum Punkte des Schmollens 
herabgeſunken. — Er erfaßt ihre Hand, um fie zu küſſen — fie will]? 
fie zurückziehen, allein da er fie mit Gewalt feſthält, fügt fie ſich. Sie 
duldet, daß er die Hand ſtreichelt, daß er endlich den Arm um ſie 
ſchlingt — nur fie will ihm kein Zeichen der Annäherung geben. 

Und er benützt dieſen günſtigen Augenblick. Scherzend ſucht er fie 
zu überzeugen, wie thoͤricht fie geweſen ſel, ſich jo ſehr aufzuregen, wie 
unrecht ſie gethan habe, an ſeiner vollen Liede zu zweifeln, weil dieſelbe 
unwandelbar ſei. Er ie ihr, wie ſehr er an dieſem Abende von 
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Offiziere folgten. (Magd. 3.) 

Hildesheim, 18. März. [Vereidigung.] Bee der heutigen 
Conttolberſammlung der im Landwehrverhältniſſe ſtehenden Reſerviſten 
in der Kaſerne waren ſämmtliche Betheiligte anweſend, und leiſteten dem 
Könige den Fahneneid. 

Greiz, 15. März. [Die bisher beſtandene Vormundſchaft 
der Fürſtin-Regentin Caroline] über ihren Sohn, Fürſt Hein⸗ 
rich XXII., erreicht am 28. d. ihr Ende, und tritt der junge Fürſt an 
dieſem Tage die Regierung ſelbſt an. Da alle Feſtlichkeiten wegen der 
Zeitverhältniffe abbeitellt find, fo wird außer dem Empfange von Des 
putationen der Ritter- und Landſchaft, der Staats- und Communalbe⸗ 
hoͤrden nichts den Tag des Regierungswechſels äußerlich kennzeichnen. 
Die Vorbereitungen zur Verleihung einer conſtitutionellen Verfaſſung 
ſcheinen getroffen und man vernimmt, daß der gegenwärtige Zuſammen⸗ 
tritt der Landſtände vornehmlich der Berathung eines denſelben vorzu⸗ 
legenden Conſtitutions⸗Entwurfs gilt. . (L. 3.) 


Aus Süddeutſchland, 16. März. [Aus dem Feldzugs⸗ 
Journal] des Prinzen Alexander von Heſſen theilt die „E. Z.“ 
folgende Stelle mit: „Zu den drei das achte Armeecorps bildenden Con⸗ 
tingenten waren noch drei hinzugekommen. Das bei Beginn des Feldzuges 
45,000 Mann zählende Corps hatte ſechs Kriegsherren und faſt eben ſoviel 
verſchiedene Reglements, Signale, Artillerie-Syſteme und — politiſche 
Ziele. Seit 26 Jahren war das Corps nicht vereinigt, die Generale 
kannten ſich kaum gegenſeitig; keiner, mit Ausnahme des öfterreichiichen, 
hatte jemals einen ernſten Feldzug mitgemacht. 
Führer ſollten erſt angeſichts eines einheitlich organiſirten, vortrefflich 
geführten und vorbereiteten Gegners den Krieg erlernen und Soldaten 
werden. In dem ganzen buntſcheckigen Hauptquartier fand ſich kein 
einziger Mann meiner Wahl. Von dem Chef des Generalſtabes bis 
herab zum letzten Lieutenant waren mir Alle octroyirt worden, und 
ich erfuhr ihre Namen erſt, als ſie ihr Amt antraten.“ 


München, 19. März. [Der Bündnißvertrag mit Preußen.] 


Die „Baſerſche Zeitung“ veröffentlicht den Wortlaut des Schutz und 
Trutzbündniſſes zwiſchen Preußen und Baiern, abgeſchloſſen am 22. Auguſt 
1866. Sie begleitet die Veroffentlichung des Vertrages mit einem an⸗ 
ſcheinend officiöfen Artikel, in welchem es heißt: Zur loyalen Durch⸗ 
führung des Vertrages gehöre, daß die baierſche Regierung mit aller 
Entſchiedenheit, mit allen verfaſſungsmäßigen Mitteln darauf dringt, 
ein dieſer Vereinbarung entſprechendes Wehrgeſetz baldmoͤglichſt zur 
Durchführung zu bringen. Der Artikel ſchließt: „Wir theilen nicht 
die Befürchtung, daß die Veroffentlichung dieſes Vertrages die guten 
Beziehungen Deutſchlands zum Auslande und namentlich zu Frankreich 
ſtören wird; wir glauben vielmehr, daß die Veröffentlichung als noth⸗ 


wendige Conſequenz des dort ſo offen hervorgehobenen und gebilligten 


Nationalitätsprincips erachtet wird, daß man dieſelbe als einen Beweis 
für die Einigkeit der deutſchen Regierungen und eben deshalb als eine 
Bürgſchaft des Friedens auffaſſen wird“. — In Folge der Veröoͤffent⸗ 
lichung des preußiſch⸗ baierſchen Schutz- und Trutzbündniſſes hat der 
Militärausſchuß in feiner heutigen Sitzung beſchloſſen, die Staats⸗ 
regierung zu erſuchen, daß die Berathung über die ſonſt dem Ausſchuß 


vorliegenden Gegenſtände bis zur Vorlage eines die ganze Matarie um⸗ 


faſſenden und ir Entwurfs verſchoben werde. 


e ſt erreich. 
Wien, 19. 25 [Die orientaliſche Frage. — Rou⸗ 
her' 75 Rede. — Erzherzog Carl Ludwig in Prag. — Aus 
Ungarn.] Wahrlich, eine kühnere oder eine ſorgloſere Politik als die⸗ 


feinen Freunden beneidet ſei, weil er eine jo prächtige kleine Frau befige 
— da bricht wie die Sonne nach einem Gewitter, das erſte Lächeln auf 


ihrem trauernden Geſichte wieder hervor — und — wenige Minuten 


ſpaͤter verzehrt fie bereits die zweite Apfelſine, welche ihr Mann ihr 
forgfältig ſchält. 

Zwar verſucht ſie noch immer, ſo ein klein wenig zu ſchmollen, 
allein es gelingt ihr bereits nicht mehr, und wenn ſie auch zu ihm 
ſagt: „Du biſt ſchlecht, Eduard!“ — ſo meint ſie in ihrem Herzen, 


daß er doch ein guter Mann ſei und darin hat ſie ſicherlich Recht, denn 


das trifft bei einem jeden Manne zu! 


[Zu den ef ber 5 Aus einem Orte des Kreiſes 
„K. Bl.“ in Betreff der Parlamentswahlen folgende Thatſache 
wußte in jenem Orte nicht recht, wie man ſich den drei in Vorschlag ebra 
ten Gandidaten gegenüber verhalten ſollte. Unmittelbar vor dem lat 


verſammelt daher der Bürgermeiſter die Wähler um ſich und fest ihnen * — 


Ida wird den 


und bündig auseinander, wie folgt: „Do hot mer uns vo Voll (Fulda) uis 


der Oberbürgemeiſter Rang empfohle; der Mann is rächt; hä is au en goter 
Katholik: där därfe mer gewiß wähl. Dann ſein annere komme, die hann 
uns geſoat, mer ſolle doch der Trabert wähl. Der is au rächt, ha hots Härz 
ofm rächte Fleck on der Kopp au: där därfe mer au wähl. Do ſein ober 
zuletzt noch de Schaddorme komme onn der Bollezei⸗Aſſeſſor W. ſälber onn 
bonn ons ingeredt, mer mößte enn gewiſſen Nomens Dietzel wahl. Der kenne 
mer no nätt, onn weſſe nit rächt, bes mit dem eß; ober dos de Bollezei ohn⸗ 
befohle hat, jo getts nitt anners, mer möße den au wahl. Do bonn ich mer 
dä gedoicht, mer mache 's eſo: Be viel ſenn mer doin? 148 ſenn mer. Do 
womm mer de erſchte 50 Stimme dem Rang ga Ki de 1 — 50 dem 
Trabert, on de annere dem Dietzel; do wämm merſch wol am bäfte gemoicht 
honn.“ Und alſo geſchah denn auch wirklich. — Noch klüger fung man die 
Sache in einem Dorfe derſelben Gegend an. Weil man ſich am 12. Februar 
noch nicht recht entſcheiden konnte, ſo beſchloß man, lieber abzuwarten, wie es 
die Andern machen würden, und erſt am folgenden Tage zu wählen. 


„„ [Dem Jahresbericht des General⸗Stabsarztes dex Ver⸗ 
einigten Staaten⸗Armee], für das Jahr, endend den 1. Juli 1866, 
entnehmen wir die folgenden auch für das Publikum im Allgemeinen inters 
eſſanten Thatſachen: Seit der Paſſirung der Congreßacte, wodurch die — 
rung angewieſen wurde, künſtliche Glieder für Bea elte Soldaten zu bes 
ſchaffen (16. Juli 1862) wurden bis zum 1. Juli 1866 voclieſert: 3981 künfts 
liche Beine, 2240 künſtliche rg 9 Füße, 55 Hände und 125 andere chirur⸗ 
ide Apparate. Man —— daß nur etwa 1000 Verkrüppelte aus dem 
etzten Kriege übrig bleiben, melden noch 3 Gliedmaßen zu liefern 
ſind. Die Zahl der n des letzten Jahres im Dienſt geſtandenen wei⸗ 
ßen Truppen betrug 100,133 Mann. Auf je 52 Erkrankungsfälle kam im 
Durchſchnitt 1 Todesfall. Unter den 53,541 Mann farbiger 1 9 war 
das Sterblichkeitsverhältniß ein ungleich höheres, indem auf je 29 Erkran⸗ 
kungsfälle 1 Todesfall eintrat. Seit dem Beginn des Krieges dis zum 1 
Juli 1866 ſtarben in der regulären und Volontär⸗Armee im Ganzen 

erzte, und zwar wurden in Schlachten getödtet 12, an Wunden ſtarben 10, 
in der mel cast , 4, am gelben Fieber 7, an Cholera 3, an anderen 
Krankheiten 

Als Anhang zu dem Bericht iſt eine Zuſammenſtellung der während des 
Krieges verbrauchten Quantitäten von Medicamenten beigefügt. a Zahlen 
klingen wirklich fabelhaft. Als Beiſpiele wollen wir nur erw : Schwefel⸗ 
äther 987,687 Unzen, Chloroform 1,588,066 une Salpeterätber 1,688,943 
Unzen. Unter den Abführmitteln nden wir au eführt: 537,712 Pfd. Bitter⸗ 
ſalz, 84,767 Unzen Aloe, 127,027 Unzen Calomel, 313,647 Unzen blue mass, 
220076 Quart Gajtoröl, 28, 486 Unzen Crotonöl, 141,875 Unzen Rhabarber 
und 655,982 Dutzend der „Compound eathartie pills«, Berbältni 
nicht geringer war der Verbrauch an Opiaten, z. B. 448,864 Unzen Opium, 
901,467 Unzen Opium⸗Tinctur u. ſ. f. Chinin wurden 723,521 Unger ver⸗ 
abfolat, Ale dieſe Zahlen werden aber weit überboten durch die wahrhaft 
koloſſalen Quantitäten der von den kranken und verwundeten Helden bers 
ſchluckten „Herzſtärkungen“, indem durch das 11111 allein 
562,221 Quart Brandy, 913,729 Quart Wein, 1,113,690 Quart Whiskey ber 
abreicht wurden. Kein Wunder, daß Mosby, Diorgan und Forreft fo ſehr 
auf das Abfangen von Spital⸗Trains erpicht waren! 
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jenige, durch welche Baron Beuſt das Seine beigetragen hat, um die 
Pforte zur Auslieferung von Belgrad an die Serben zu bewegen, hat 
Oeſterreich noch niemals betrieben. So wenig Werth die Feſtung an und 
für ſich hat, ein fo unſchätzbares Mittel war fie für die Türkei, um im 
Augenblicke der Noth den Serben den Kappzaum anzulegen. Alles, was 
in dem Fürſtenthume von Hundel und Capital exiſtirt, befindet ſich in die⸗ 
ſer Stadt, deshalb durfte die Pforte nur drohen, die von den Kanonen 
der Feſtung unbedingt beherrſchte Stadt zuſammenzuſchießen und ſie hatte 
Ruhe in Serbien. Wie viel aber dieſe Ruhe für ſie werth war, das 
hat ſie erſt vor fünf Jahren bei dem letzten Aufſtande der Montenegriner 
und Herzogewiner erfahren. Jetzt, wo fie Belgrad nicht mehr bedrohen 
kann, iſt es für den Fürſten Michael eine Kleinigkeit, eine neue Inſur⸗ 
teetion jener beiden Provinzen zu decken und den kürkiſchen Truppen den 
einzigen Zugang zu ſperren, den fie dorthin beſitzen. Dieſer Zugang if 
nämlich der ſchmale Streifen des ſuͤdlichen Bosnien, der zwiſchen Ser⸗ 
bien und den albaneſiſchen Gebirgen liegt. Derſelbe iſt dazu noch von 
katholiſchen Albaneſen bewohnt; alſo einmal dieſe Paſſage von den Serben 
beſetzt, ſo iſt das neue Serbenreich aus dem heutigen Fürſtenthum, 
Bosnien, der Herzogewina und Czernagora fo gut wie fertig. Ob 
Baron Beuſt ſich wohl ausgerechnet hat, wie lange Oeſterreich dann 
noch Ausſicht haben mag, Dalmatien zu behalten? und wie es wohl 
um unſere Herrſchaft über die Südſlaven in Croatien, der Wojwodina 
und der Grenze ſtehen mag, wenn wir dieſelben einerſeits durch die 
Preisgebung an den magyariſchen Uebermuth bis aufs Blut erbittert 
und andererſeits mit der Ueberlicferung der Militärgrenze an Ungarn 
das einzige Mittel aus der Hand gegeben haben, im öſterreichiſchen 
Sinne in die orientaliſche Frage einzugreifen? — Da macht denn die 
Rede Rouher's einen doppelt troſtloſen Eindruck. Nicht nur durchweht 
diefelde ein Geiſt der Gehäſſigkeit gegen Oeſterreich, den der Staats⸗ 
Miniſter ſich gar keine Mühe giebt zu verbergen. Er ſpricht auch un⸗ 
verhohlen das letzte Motiv dieſes Grolles im Namen der napoleoniſchen 
Tynaſtie aus: der deutſche Bund mit Oeſterreich an der Spitze, das ſei 
nichts Anderes geweſen als das Wrack der heiligen Allianz — denn nur 
in ihrem Dienſte und nur gegen Frankreich habe dieſer Bund jemals 
Was aber hier am ſchmerzlichſten be⸗ 
rührt und das eigenthümlichſte Licht auf jene Geſchäftigkeit wirft, mit 
der Baron Beuſt ſich beſtrebte, die Initiative in der orientaliſchen Frage 
zu ergreifen: das iſt der Umſtand, daß Rouher bei Erwähnung der letz⸗ 
teren auch nicht mit einer Sylbe Oeſterreich's gedenkt, wohl aber dafür 
von der Möglichkeit einer ruſſiſch⸗preußiſch⸗franzoͤſiſchen Allianz ſpricht. 
So wäre denn unſere Iſolirung auch in der einzigen Richtung hin an⸗ 
gebahnt, wo wir uns aller Welt unentbehrlich glaubten. — Die Miffion 
des Erzherzogs Carl Ludwig nach Prag, wo er die Hochtories und den 
hohen Clerus für die Neuwahlen im Intereſſe des Baron Beuſt um⸗ 
ſtimmen ſoll, iſt im Großen und Ganzen geglückt. Cardinal Schwar⸗ 
zenberg in Prag hat ſchon — dem Beiſpiele des Grafen Schaffgotſche, 
Biſchofs von Brünn, folgend — den Clerus von jeder politiſchen Agitation 
abgemahnt. Die weltlichen Führer der Feudalen, aber auch nur die 
Führer, ſind weniger zugänglich geweſen, namentlich ſoll der große ſtaats⸗ 
weile Graf Friedrich Thun Sr. kaiſerlichen Hoheit mit Thränen in den 
Augen ein non possumus zur Antwort gegeben haben. Die Prälaten 
zittern für ihr Concordat und konnten deshalb dem Bruder des Kaiſers, 
der als Statthalter von Tirol ſich als entſchiedener Gegner des Prote⸗ 
ſtantenpatentes erwies, am wenigſten etwas abſchlagen. Jedenfalls 
haben ſie wohl ihre Bürgſchaften, daß zum Lohne dafür nun auch Beuſt 
fein fäuberlich mit den Jeſuiten umgehen wird! — Für den Hexen⸗ 
ſabbath in Ungarn iſt folgendes Proͤbchen aus der Ankündigung eines 
neuen „Peſter Blattes“ bezeichnend: „Nicht länger iſt unſer theures Va⸗ 
terland eine öͤſterreichiſche Provinz, nicht länger ein willenloſes Werkzeug 
in den Händen geiſt⸗ und gewiſſenloſer öſterreichiſcher Bureaukraten, 
welche Ungarn immer nur als Steuerobject betrachtet, ausgeſaugt und 
die heiligſten Gefühle der Nation mit Füßen getreten haben!!!“ 


be ungue leonem! 
Italien. 

Rom, 14. März. [Annäherung an Italien.] Seit geſtern, 
ſchreibt man der „N. Z.“, iſt die Stadt von einem Gerücht erfüllt, das, 
wenn es eine Thatſache enthält — und das ſcheint heute kaum mehr 
zu bezweifeln — hier mit Recht mit lautem Jubel begrüßt wird. Vor⸗ 

geſtern Abend ſollen nämlich die Italiener die Grenze des Kirchen⸗ 
ſtaates bei Ceprano überſchritten haben und in Froſinone eingerückt 
fein, und zwar gerufen vom Papſt und auf Grund einer zwiſchen ihm 
und der florentiniſchen Regierung mündlich (nicht ſchriftlich) abgemachten 
Convention. Man ſagt hierüber Folgendes: Der Papſt, durch das 
leberhandnehmen der Brigantenwirthſchaft im untern Latium erſchreckt 
und von zahllosen Reclamationen bedrängt, habe den Cardinälen erklärt, 
daß die Pflicht, ſein Volk von dieſer Geißel zu befreien, ihm über jede 
andere Pflicht gehe, daß ſeine Truppen unzureichend ſeien, daß er dem 
Unweſen ein Ende machen und deshalb die italieniſchen Truppen rufen 
wolle. Eine heftige Oppoſition, namentlich von Seiten des Cardinals 

Antonelli, habe den Papſt von dieſem kühnen Schritt abzubringen ge⸗ 
ſucht, doch vergebens, und die Convention ſei in dieſem Wortlaut ab⸗ 
gefaßt worden: die Italiener dürfen, 12— 15,000 Mann ſtark, von der 
paͤpſtlichen Regierung dazu aufgefordert, die Grenzen überſchreiten, in 
einem Umkreis von 18 Kilometer (Einige wollen wiſſen, ſogar von 25); 
‚fie werden dann gemeinſchaftlich mit den päpſtlichen Corps operiren. 

Der General Fontana ſoll die Expedition befeßligen. Demnach, ſo 
heißt es und wird heute als Thatſache verſichert, ſeien die Italiener in 
die Delegation Frofinone eingerückt, doch welß man nicht zu ſagen, ob 
ſie dieſe Stadt ſelbſt bezogen haben. Wenn ſich alles dies beflätigt — 
und Sie werden es ſchnell genug durch den Telegraphen erfahren — 
jo wird nur das zur Wahrheit, was längſt vorausgeſetzt wurde, daß 


4 


namlich die römische Regierung über kurz oder lang genölhigt fein 


würde, die Italiener zu ihrem eigenen Schuß zu rufen. Es find wahr: 
ſcheinlich nicht die Briganten allrin, ſondern es iſt auch die Furcht vor 
einem mazziniſtiſchen Ausbruch, welcher dieſen großen Entſchluß des 
Papftes motiviren kann. Heute hört man das Lob Pius IX. wieder 
erſchallen, welcher italieniſcher geſinnt ſei als alle feine Cardinale. 
Moͤchte ſich demnach das Gerücht bewahrheiten und dieſer Act die fac⸗ 
tiſche Annäherung Roms an Italien einleiten. Denn dieſe würde von 
Auch verſichert man, daß die Unter⸗ 
handlungen wegen des Paß⸗, Tranſit⸗ und Zollweſens bereits fo weit 
gediehen feien, daß man die Veröffentlichung des Vertrages in Kurzem 
erwarten darf. 


. Frankreich. 

* Paris, 18. Min, [Die orientaliſche Frage] macht der 
Regierung mancherlei Sorgen. Die Sitzung des Miniſterrathes vom 
Sonnabend war faſt nur ihr gewidmet, und noch am Abende ſertigte 
Marquis de Mouftier eilige. Depeſchen nach Konſtantinopel ab. Es 


ſcheint faſt, als wolle die Türkei ein wenig ſelbſiſtändiger auftreten, als 


man bisher von ihr gewohnt war, und ſich nicht dazu verſtehen, die 


geforderten „Garantien“ für die Ausführung der im Hat von 1856 


iiſt ohne allen thatſächlichen Anhalt. — Die Nach 


4 


verſprochenen Reformen zu geben. Das von Wien aus verbreitete 
Gerücht von einem Einverſtändniſſe zwiſchen Frankreich und Oeſterreich 
richt von der Ent⸗ 


ſädigungs-Forderung des Bicefönigd von Egypten an die Pforte ifl 


— k 
n 22 


812 


1 af in d. mister e Tag it in allen Theilen Irlands bei boch ungünſiger. 
durch Muſtapha Paſcha in die Preſſe gebracht. Auf dem Miniſterium St. Patrick's Tag iſt in allen Theilen Ir N 
e e iſt man empört darüber, daß dieſe rauher Witterung in aller Ruhe verlaufen. Die a 
Nachricht, als von dieſem Miniſterium ausgehend, den hieſigen Blättern an einigen Orten geſchloſſen, um jede Aufregung von iejer g ir 
mitgetheilt wurde. Nur wußte man auf dem auswärtigen Amte gar] die in der Regel am Tage des Schutzheiligen zu je 15 von 
nichts von dieſem Schritte des Vicekönigs und will ihn noch jetzt in |tigen Hieben führt, zu verhüten; wo ſie aber auch nicht geſchlo 5 
Abrede ſtellen. herrſchte weniger Lärm und Trunkenheit als in früheren 5 5 
[Aus dem geſetzgebenden Körper.] Der Zudrang des Publi⸗ allſeitig, auch hier in der Hauptſtadt, dem Einfluß der — en 
kums zur heutigen Sitzung der Legislatur war noch bedeutender als in lichkeit zugeſchrieben wird, die ihren ganzen moraliſchen ne 
den letzten Tagen. Der Prinz Napoleon und das geſammte diploma: bietet, um den Trunk entgegenzuwirken. Auch gegen die den —— 
tiſche Corps fehlten natürlich nicht. Die Diplomaten vahmen faſt ohne] dieſe Herren fortwährend ihre Stimme. Die lezten Tage 3 
Ausnahme Notizen, um gleich nach der Sitzung an ihre Regierung bes dem gelegentlich von uns bereits mitgetheilten Hirtenbriefe 15 4 i — 
richten zu können. — Heute ſetzte zuerſt J. Favre feine am Sonnabend] von Caſhel zwei weitere Kundgebungen ähnlicher Art, dle —— = { 
abgebrochene Rede fort: Cardinal Cullen ſelbſt, gebracht. In Ton und Haltung iſt ar 
Favre ſtimmt mit Thiers darin überein, Italien hätte] von den übrigen Hirtenbriefen über dieſen Gegenſtand nicht un 5 
verhindern müſſen, mit Preußen ein Bündniß einzugehen, en fra Streng die Fenier als geheime, unter dem Kirchenbann fiehenbe u Naaf 
ſchen Intereſſen ſo nachtheilig geworden ſeſ. Die Regierungspolitik ſei aber] perurthellend, bebt der Cardinal beſonders hervor, daß der Sin. er vn 
durchweg eine unbeſtimmte und uıkfare'geweien. Man wollte Oeſterreich eine | Fenierbunde geleiftet ſei, nicht nur nicht binde, ſondern, in ſich on on Up 
große Stellung in Deutſchland erhalten und von Preußen ſich Ausſichten auf] recht, nur wieder gut gemacht werden könne dadurch, daß der n 
gewiſſe Entſchädigungen eröffnen laſſen. So habe es der Regierung, die fill an der Verschwörung ihn breche, zur Verhütung weiteren Unbeils die dunklen 
ſchweigend den Vertrag zwiſchen Preußen und Italien zu Stande kommen] Pläne der Feinde des Geſetzes enthülle und zu feiner Pflicht zurückkehre. 
ließ, ehen fo ſehr an Uneigennützigkeit gefehlt wie an Entſchiedenheit. Das] Rach einer Hindeutung auf die große Möbaung der Regierung bei ihrem 
habe man in Deutſchland ſehr wohl gefühlt und ſich über die Bedeutung der] Auftreten gegen die Aufitändifhen ſchließt der Brief mit dem Ausdruck der 
Rede von Auxerre, wel ch einem Stück Rheinprovinz] Hoffnung, daß auch fürderhin die Schritte der Behörden, von dem Geiſte 


che das Verlangen na } A + - 5 
babe durchſcheinen laſſen, keiner Täuſchung bingegeben, Der auf die große) christlicher Liebe und Milde geleitet, den Repräſentanten der Regierung den 
Stellung Oeſterreichs in 


Deuiſchland bezügliche Theil des damaligen Re⸗] Weg zu dem für gutiges e ce ſtets warmen und empfänglichen 
gierungsprogramms ſei offenbar umgeſtoßen worden. Aber erſt ein Programm] Herzen der Bevölkerung bahnen möchten. f 

aufftellen und ſich dann vor dem Sieger, der es zerreißt, verneigen, fer eine Die Predigten der Geiſtlichkeit in den katholiſchen Kirchen Londons 
Frankreichs unwürdige Politik. Preußens Ehrgeiz kenne keine Schranken] waren ebenfalls am geſtrigen Tage gegen die Aufrührer gerichtet und 
mehr. Die Urſachen diefer Lage findet J. Saure um Theil in der men einstimmig in der Verdammung ihres thörichten, unbeilbollen Fit; 
geordneten Stellung, welche der geſetzgebende Körper dem perſönlichen Willen g in! 9 unpeilponen Trxibens, 
des Kaiſers gegenüber einzunehmen gezwungen ſei. Es müſſe unter den ob⸗ [Zur Reformbewegung.] Der Trafalgar Square war am 
waltenden Umftänden jede Annexionstdee zurückgewieſen werden, und, damit vergangenen Sonnabend wieder der Schauplatz einer Verſamm lung 
die Regierung ſich hierüber klar aussprechen könne, ſtellt Redner ihr vie Frage,[der Arbeiteraſſociation, die ſich, wie an den beiden vorhergehen⸗ 


ob ſie die Annexion Belgiens und Luxemburgs annehmen würde, a N | 
855 ſie ihr angeönten würde. Dieſe Frage Favre's erregt große Senfation | den Sonnabenden, mit Erörterung der Reformangelegenheit beſchäftigte. 


in der Kammer. (Die Sitzung dauert fort.) Wenn auch nicht ſehr zahlreich, zeichnete ih die Verſammlung durch 

[Der Senat] will den Dunkelmännern im geſetzgebenden Körper eine äußerſt beſonnene, nüchterne Haltung und durch faſt gänzliche Ab⸗ 
den Dienſt erweiſen, von feinem Veto Gebrauch zu machen, um daßsfſweſenheit des bei ähnlichen Gelegenheiten ſonſt unvermeidlichen Geſindels 
Unterrichtsgeſetz ſchließlich noch zu Falle zu bringen. Die Cardinäle und aus. Der Hauptreduer Mr. Potter beglückwünſchte die Anweſenden 
Erzbiſchoͤfe dringen darauf. Es wird ſich alſo gleich zeigen, was von] und alle Freunde der Reform im Lande zu den Fortſchritten, die der Re⸗ 
der hohen Verſammlung für die Zukunft Frankreichs zu erwarten iſt.] formplan augenſcheinlich mache. Bei dem näheren Eingehen auf den 

[Die mexicaniſchen Obligationen] In der nächſten Zeit vorläufig durch die Zeitungen mitgetheilten Entwurf machte der Redner 
wird Rouher eine Interpellation zu beantworten haben, die ihn perſön⸗ſeine Ausſiellungen und rügte den Mangel des Stimmrechtes für Mie⸗ 
lich nahe berührt: fie betriſſt nämlich das Verhältniß der Regierung zu fiber, die durch längeren Aufenthalt in derſelben Wohnung gewiſſermaßen 
den Inhabern der mexicaniſchen Obligationen und die viel beſprochene | ihre Achtbarkeit dargethan hätten, während er andererſeits gegen den 
Converſion diefer Obligationen in Rente. Marc's Gulachten, welches] Beſitz von Doppelſtimmen Einwendung machte. Mit dem vorliegenden 
die moraliſche Verbindlichkeit der Regierung jenen Gläubigern gegenüber | Entwurfe könne ſich die Arbeiterklaſſe nicht begnügen, aber ſie konne 
ausführlich nachweiſt, hat die Zuſtimmung der bedeutendſten hieſigen kund müſſe auf die liberale Partei drücken, damit dieſe die Bill zu einer 
Adoocaten erhalten, fo der Herren Crémieux, Allou, Plocque und Leblond. befriedigenden Maßregel umforme oder aber die Tories aus dem Amle 

[Girardin] verzichtet auf die nach feiner denen r eingelegte | dränge und ſelbſt deren Arbeit in die Hand nehme. In Uebereinſtim⸗ 


Appellation, weil nach Abſchaffung der Gefängnißſtrafen ſar Preßvergehen mung mit letzterer Anſicht ſpra ſich auch di i 
) } ie Schlußreſolution 
jede etwa zu beſtehende Gef aufgehört hat und ein Appell bon Seiten des di e Herſamm fung endigte, an —. ch hlußrefi „womit 


offentlichen Miniſteriums nicht mehr möglich iſt, weil eine Verhandlung über 
en feine Würde  [Mebertritt.) Giniges Auſſehen in den b i 
prechung feine | Uebertritt von zweien der ausge zeichnetſten eta des St . be 8 
die ihrer Ordination zur auswärtigen Miſſon ent⸗ 


ollege in Canterbury, 
Staalskirche verließen und ſich 


e 
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daß Frankreich 
das den franzöſi⸗ 


den Betrag der Geldſtrafe und deren etwaige Ermäßigung ge 
und ohne Bedeutung fein würde, und weil eine etwaige Freiſpre 
einmal gefaßten Entſchließungen doch nicht ändern könne. Girardin, der feit 
feiner Verurtheilung ſtumm geweſen, wird bei Gelegenheit des Arxmeereform⸗ 
Projectes wieder einen neuen Oppoſitions⸗Feldzug beginnen. Er ſcheint indeß] der 
ſeine ſchroffe Haltung allmälig etwas zu mildern; wenigſtens verſichert 
man, daß er die Berufung, die er anfangs eingelegt, wieder zurückgenom⸗ 
men | 


gegenſahen und gerade vor dieſem Acke di 
katholiſchen Kirche scon 5 
[Arbeitselnſtellun 

des Fee en Capital 

ihre verderblichen Rückwirkungen äußern, iſt in den letzten Tagen eine neue 


Der „Monde“, die „Gazette de France“ und die Weinen Toe 


3 jetzt die ihrer Gattung iſt. 
e der Grafe ft FO CH rg Beh 


licher Begleitung an die Grenze gebracht. 
Großbritannien. 

E. C. London, 18. März. [Ueber die Thiers'ſche Rede] 
äußert ſich die „Times“ wie folgt: 

„Man hat zahlreiche Beiſpiele von Männern, die durch ihre Freunde rui⸗ 
nirt worden ſind. Der Kaiſer Napoleon hat das Glück, daß ihn ſeine Geg⸗ 
ner reiten. Eine beſſere Apologie für die auswärtige Politik des Kaiſerreichs 
als die von Thiers in ſeiner Interpellation am letzten Donnerstag vorge⸗ 
brachte könnte kaum die ausgearbeitetſte Miniſterrede oder das ſorgſamſt zu⸗ 
E EN, liefern MER Der si hat * ne anf 

ie ung Englands, ſowie auf die Bewunderung und Dankbarkeit ſeines ** [Stadtverordneten⸗Verſammlun ] Die heutige Si 
Vaterlandes; aber wahrlich, ſeine Rede über Frankreichs Politik in der Ver⸗ F 1 9.) Die beutige Sizung wurde 
mung — 14 — 57 Ak 1 G5 * ee „ri 4 — 1 i 
mus ift eine Tugend, und Frankreich ſollte der erſte Gedanke eines jeden Den betreffenden Einladungen entsprechend, werden Depulati - 
Franzoſen fein, und N 5 bel in & r morgigen Feſtlichkeiten der ungen ea der höheren Wenning Duke 
8 als ob die ganze Welt blos um! b a geſchaſſen wäre .... fungen ꝛc. ernannt, Zu der Parade werden die Stadtverordneten Hilde⸗ 
ie Nationalitätsidee iſt der Hauptgegenſtand feines Grimmes. Er zählt ge⸗brandt Schindler, Bock, Jo achimsſohn und Paul deputirt. A 
ne e en 5 offen, Wr en 28. März feiert der Drechslermeiſter Heinrich Berg Das öllöeige Bürger: 
inheit Eure aber 1 Seine Freiheit, ja!“ enjelben jubiläum, aus welchem Anlaß derſelbe durch ein Schreiben der Verſammlung 
Grundſatz wandte noch vor wenigen Tagen die „Poſt“ und wenden viele h lüdwünſcht werden fol. Pfagl ichtigt di Wer 
Engländer ftandhajt auf Deutichland an.) Aber er jagt uns nicht, wie die Palas gau e e e aendern wi 
3 male 1 a 1 e un, 10 5 10 e A 1 90 Cine an Berug bil ein früheres Geſuch, vah die Beſchränkung hinſichtlich der Entnahme 
ind ſollten. Die kleinen Staaten rings um die franzöſiſche Grenze] die B i 
ſollten wahrſcheinlich nur die Freiheit beſitzen, um den Befehlen der großen, — Bier Ausführung ver 
mächtigen ſranzöſiſchen Heldennation zu gehorchen .... Die Idee der deut: 
ſchen Einheit, denkt er, würde ſich nie entwickelt haben, ohne das „Geſpenſt 
franzöſiſcher Herrſchſucht“. Ganz richtig; Deulſchland lernte ſich ſelbſt erſt 
als Nalion kennen, als es 1813 die Franzoſen aus dem Lande jagen mußte. 
Wenn es die Vertheidigung des Rheines galt, war das „Fatherland“ ſeit 
50 Jahren immer eins. Es war eine Selbſttäuſchung der Staatsmänner 
aus der Schule von Herrn Thiers, wenn ſie ſich damit ſchmeichelten, die 
Lockerheit und Schwäche des deutſchen Bundes oder die Nebenbuhlerei zwi⸗ 
Be An 48 jeden 124 41 1 1 pi Faden “sieh 

rde Herr Thiers ſelbſt heutzutage bei all feinem Aerger über die Erhe⸗ ti . i 
bung Preußens zu Feindſeligkeiten rathen? Er nicht! Der Moment, glaubt bag der Garn Yon Fa n en a — ln 
er, ſei e Die Deutſchen baden, gleich vielen underen Nationen ments⸗Abgeordneten debattirt. Stadtv. Dr. Honigmann beleuchtete als Res 
2 en ee e e ee ee jetent der betrejfenden Commiſſion das bereits mie eilte Gutachten derſel⸗ 

n ur e, H en, welches dem magiſtratualiſchen Votum aus die 
Ruf: „Lieber 4 5 als preußiſch!“ 27 he „ und Bismarck] Sachlage beiftimmt, da die Inamihen gewählten —.—— Tobi — Stabe 

braucht kein ſtärteres Argument als die bloße Möglichkeit einer ſranzoſiſchen] und gern bereit find, für ihre Mittel in Berlin zu leben. 

JJV 
Pa 0 . en,] was unter der veränderten Sachl . Als 1 
1 6 Br — 1 1 555 1 5 ee. den e wie Belgien wegen Diätengewäh ung ee BR he ber oe a 
= Holland bis zur äußerſten Conſequenz reiben, Aber wir können die] feſtgeſtellt; der Referent glaubt nun, die beiden gewählten Männer können die 
ollendung des europäiſchen Gleichgewichts nich darin erblicken, daß man Dichten entbehren. Redner weiß nicht, ob eine Willensäußerung der Ge⸗ 
Frankreich als Sonne in ein ganzes Syſtem kleinerer Planeten und Trabans wählten vorliege und ob ſie in der Lage ſind, ohne irgend wie Entf 1 
ten mitten hineinpflanzt; und als wir der Erhebung Deutſchlands und Ita⸗ gung die Mandate zu bekleiden. Aber darauf komme es nicht an, die Com⸗ 
liens unſern Beifall gaben, wähnten wir nicht, daß das Glück der Nachbarn] miſſſon mußte von den Perſonen abſehen und blos die Frage der Bewilligung 
Galle und Wermuth für die glorreiche galliihe Race ſein werde. im Auge behalten. Dieſe Frage ſei von der Versammlung mit großer 
[In der Jamaica⸗Angelegenheit! wird in den nächſten Tagen | Maſorität bejaht worden, und Niemand werde behaupten, daß dieſer 90 uß 
von dem Anklage⸗Comite ein neuer Schritt gethan werden. Für den fein ungeſetzlicher war. Bekanntlich haben die Landtage von Braun 12 
Fall nämlich, daß die Verfolgung wegen unrechtmäßiger Verurtheilung und Coburg für die Abgeordneten jener beiden Staaten die Diäten a 


und Hinrichtung Gordons aus rein formellen Gründen fallen ſollte, 9 n kdl de Un ni n e > 


beabſichtigen die Kläger eine weitere Anklage gegen Oberſt Nelſon und Lieute⸗] Verſ 0 

F ammlung nicht beigetreten. Es wäre eine 
hr. wegen Mordes der Herren S. Clarke und Lawrence an⸗ wenn ein mi fo Droher Materie g 
hängig zu machen. Bei dieſem letzteren Falle waltet infofern eine Ver⸗ 


würde, weil ihm Magiſtrat nicht zuſtimmt. Es ſei richtig, der Beſchluß habe 
ſchiedenheit ob, als die Verantw tlichkeit ; Hin: feinen praktiſchen Grfolg, wenn Magiſtrat 
chtung dieser Senke: 1 ortlichkeit wegen der ungeſetzlichen Hin 


g Conſequenz erfordere, daß der Beſchluß, der auf 
N lich auf den beiden Angeklagten haftet und . 

Mr. Eyre in dieſe Angelegenheit nicht verwickelt it. Wesch 25 5 . betenden tm 16 

baer 100 bb ren . ſich die neue An⸗ en n ee 

klageſache noch dadurch von Gordons Fall, daß die beiden Todesurtheile] und empfohlen baben, auch die Frage von anderen 

ohne Beweiſe für die Schuld geſprochen und nach der von Mr, Für zweifelhaft angeſehen 9 namentlich in Berlin, ſo möge bier 

erlaffenen Amneſtie vollzogen wurden. f 


n ſetzung in der Beilage.) ; 
[Aus Irland. — Cardinal Cullen.] Der viel gefürchtete N 


iges ph. Ri 2 8 
zuſetzen. 


Ptovinzial⸗ Zeitung. 


Breslau, den 21. März. [Tagesbericht.] 


———— ů—ð2 


} Recepte ſei auf alle hieſigen Ayo: 
t, mit der Maßgabe, daß für ſolche Medicamente — D 
der Arzneitaxe bewilligte Rabatt von 25% gewährt wird. Stadt. SR, Or. 
Öräßer interpellirte betreffs des etwaigen Ausfalls, welcher für die Apotheke des 
Allerheiligen⸗Hoſpitals durch jene Maßnahme entſtehen und eine Mehrbelastung 
des Etats genannter Anſtalt herbeiführen würde. Nachdem Stadtv. Neuge⸗ 
bauer und Rogge ſich geäußert hatten, ertheilte Ober⸗Bürgermeiſter Ho⸗ 
brecht nähere Auskunft, durch welche Dr, Grätzer ſich befriedigt erkläre. 
Wegen Anhäufung wichtiger Vorlagen ſoll im Laufe nächſter Woche eine 
Extraſitzung ſtattfinden. i 
Demnächſt in die i wurde über die berjagte Zu⸗ 


i ri . 
den e d e 


edicamenten für die Armenkrankenpflege nunmehr aufgehört habe und 


15 Veſchluß Dior be 1 ö 


den Beitritt verſagt. Aber die 


gehört mit zu denen, welche den Antrag ne 
doch der 
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| eigenhändig in Currentſchrift zu 
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Beilage zu Nr. 137 der Breslau 


35 (Fortſetzung.) 
früber eingenommene Standpunkt feſtgehalten werden. Unter der veränderten 
Sachlage derſtehe er und habe die Commiſſion hauptſächlich berückſichtigt die 
Beſtimmung in dem Entwurfe der Reichsverfaſſung, wonach den Abgeordneten 
Diäten oder Entſchädigung für ſolche nicht gewährt werden ſollen und dürfen. 
Stadtv. v. Goertz ſagte, die Gewährung der Diäten wäre gegenwärtig 
— — der Unterſtützung und deshalb empfehle ſich das Commiſſions⸗ 

achten. 

Oberbürgermeiſter Hobrecht erklärte, der Magiſtrat habe lediglich die 
Ras ob in dieſem Falle Diäten von Seiten der Commune zu bewilligen 
eien, verneint; im Uebrigen aber wäre auf die Nothwendigkeit hinzuweiſen, 
daß die Frage im Wege der Staatsgeſetzgebung ihre Erledigung finde. 

Referent Dr. Honigmann bemerkte, der Commiſſion war nicht erſichtlich, 
daß die Frage dem Antragſteller ſo am Herzen liege, da er bei der urſprüng⸗ 
lichen Motivirung nicht den allgemeinen Standpunkt, wie jetzt, eingenommen 
babe. Stadtv. Fromberg macht auf die diplomatiſche Haltung des magi⸗ 
ſtratualiſchen Commiſſars in der Commiſfion aufmerkſam, der ſeinerſeits die 
thatſächliche Begründung des magiſtratualiſchen Votums näher ausführt. 

Stadtv. Hofferichter ſpricht für Auftechthaltung des früheren Beſchluſ⸗ 
ſes, indem er die Dictenbewilligung für nothwendig erachtet, zumal wenn 
durch irgend welche Umſtände eine Nachwahl erforderlich werden ſollte. Die 
entgegenſtehende Beſtimmung im Verfaſſungsentwurfe beziebe ſich aber auf 
das künftige, nicht auf das gegenwärtige Parlament, könne alſo auf die Mo⸗ 
ls babe des früher gefaßten Beſchluſſes der Verſammlung keinen Ein⸗ 

uß haben. 

Stadtv. Dr. Stein entgegnet mehreren Vorrednern, die Diätengewährung 
fei keine Unterſtützungsfrage, es handle ſich um Leiſtung und Gegenleistung. 
Seit Stellung des bezüglichen Antrages habe ſich nichts geändert, die Ver⸗ 
ſammlung möge alſo das Princip und den auf daſſelbe gegründeten Beſchluß 
aufrecht erhalten. ' 

Stadtv. Sturm äußerte ih über das Commiſſionsgutachten. Stadtv. 
Lent — die Sache möge für jetzt auf ſich beruhen und demnach 
die Entſcheidung der Principienfrage bis auf Weiteres vertagt werden. 
Stadtv. Peterſen beantragte Vertagung des Beſchluſſes über die Diäten: 
angelegenheit, bis die San d der Verfaſſung des norddeutſchen Bundes 
erfolgt ſein wird. Nachdem die Verſammlung indeß die Vertagung abgelehnt 
251 wird der Commiſſionsvorſchlag, die Sache nach dem magiſtratualiſchen 

olum für erledigt zu erachten, mit 42 von 73 Stimmen angenommen. 

Demnächſt er eine längere Debatte über den magiſtratualiſchen Ans 
trag, welcher die Feſtſtellung des Modus der Amortiſation der 4 procentigen 
Stadt⸗ Obligationen neueſter Emiſſion betrifft. 

Magiſtrat hatte beantragt, die Verſammlung möge fih damit einverſtan⸗ 
den erklären, daß die Amortiſation der 4, proc. 5 neueſter 
Emiſſion, welche nach dem allerhöchſten Privilegium ſowohl mittelſt Verlo⸗ 
ſung als Ankaufs erſolgen kann, in der Regel mittelſt Verloſung 
bewirkt werde und in den Fällen, wo es ausnahmsweiſe im Intereſſe der 
Verwaltung erſcheinen ſollte, von dem Rechte des Ankaufs Gebrauch zu 
machen, dieſes Verfahren nur mit Einverſtändniß der Verſammlung Platz 


e. 

Stadtv. Dr. Honigmann beantraate als Referent, dem Vorſchlage des 
Magiſtrats inſoweit die Zuſtimmung zu ertheilen, daß derſelbe ermächtigt 
wird, die planmäßig am 1. April d. J. zu kündigenden 12,500 Thaler der 
4 K procentigen Obligationen Serie I. mittelſt Verlooſung zur Amortiſation zu 
bringen, rückſichtlich des Verfahrens in ſpäteren Fällen aber die Beſchlußfaſ⸗ 
ſung noch vorzubehalten. 

Euadtd. Fromberg will der Stadt das Recht gewahrt wiſſen, daß ſie 
ebenſo wie die Obligationen unter pari verwerthet werden, ſolche auch wieder 
ſo einlöſe. Später beantragte Redner, es möge ge eintreten, wenn 
der 2 1 er oder höher, Ankauf hingegen, wenn der Cours unter pari 
Na 


alten 


folgenden Inhalts mit: 
s Poſen, 4 Uhr 20 Min. 
An den Magiſtrat und die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
in Breslau. 

Drei donnernde Hochs erſchallen ſoeben, ausgebracht bei dem Diner 
des Ofſtzier⸗Corps des 50. Regiments, der Stadt Breslau und den 
Abgeordneten unſerer lieben alten Garniſon. Breslau blühe und ge⸗ 
deihe! Dies der herzliche Wunſch des Offtzier⸗Corps des Regts. Nr. 50. 

(Bekanntlich fand das Diner zu Ehren der Deputation ſtatt, welche 
beute dem Regiment den „Halbmond“ für die Kapelle als Ehrengeſchenk 
der hieſigen Commune überbrachte. S. Nr. 135 d. Ztg.) 


* Nene allexhoͤchſten Geburtstage] Die hieſige conſtitutionelle 
Bürger: eſſource wird die morgige Feier im Springer'ſchen Saale bei einem 
lenden Concert mit Feſtrede und Geſang begehen. Aus Berlin meldet 

„Voſſ. Ztg.“: Die größte preußiſche Flagge, welche wohl bis jetzt hier an⸗ 
gefertigt wurde, iſt geſtern aus dem Decorations⸗Magazin des k. Hoflieferan⸗ 
den A. Hauſotte jun. hierſelbſt hervorgegangen. Dieſelbe enthält 410 Ellen 
aden . Der heraldiſche Adler hat eine Höhe von 19 Fuß. Die Flagge 
i, dem Vernehmen nach, dazu beſtimmt, am Geburtstage Sr. Majeſtät auf 
einem der höchſten Berge in Schleſien zu wehen. (2) 5 

GAbnigliche Unterſtützung.] Zu dem Ankauf des Hauſes für die 
Fo ebangeliſche Herberge zur Heimath in Breslau haben Se. Majeftät der 

9 17 eine Beihilfe von 500 Thlrn. zu — i 
am, (Conkitutionelle Bürger-Reffource ( ziebich'ſche),] Der 
ball 6. d. M. in dem Springer'ſchen Saale (bei Weiß) ſtattgefundene asken⸗ 
gan der Shen 1 — ge — 1 Sasse 

araktermasken als auch durch zweckentſprechende Arran 
und Ueberraſchungen aus. Unter den letzteren fand namentlich eine Flaſchen⸗ 
ausgeführt von vier Paar Rieſen⸗Weinflaſchen, commandirt von 
nerflaſche, allgemeinen Beifall. Auch Fortuna ſpendete 


ejen: ampa; 
aus ihrem 3 — — Günſtlingen reizende kleinere und größere Sachen. 


5 der Pauſe war nämlich eine Lotterie arrangirt worden, bei welcher circa 
Gewinne gezogen wurden. Der Hauptgewinn beſtand in einer werthvollen 


Petroleum⸗Lampe. 
— [Arbeiterangelegenheit.] Bekanntlich iſt in Handwerker-, Ge⸗ 


werbevereinen und ahnlichen Corporationen die Frage angeregt worden, wie i 


den mittellojen Arbeitern der lehrreiche Beſuch der Pariſer Induſtrie⸗Aus⸗ 
ung zu ermöglichen ſei. Erfreulich iſt nun die Nachricht, daß Hr. Schulze⸗ 
elibſch von Gebern, die nicht genannt ſein wollen, die Mittel zur Entſen⸗ 
dung von fieben Berliner Arbeitern nach Paris angewieſen erhalten hat. 
Ebenſo hat ſich in Stettin ein Comite gebildet, welches Sammlungen zu 
gleichem Zwecke unter den Arbeitnehmern beranftalten wird. . 
A. [Die Stenographie im norddeutſchen Reichstage.] Die Ver⸗ 
handlungen im norddeutſchen Reichstage werden von 12 Stenographen auf⸗ 
enommen, die abwechſelnd arbeiten und unter der Leitung des Vorſtehers des 
Tenograpbſſchen Bureaus des Herrenhauſes, Dr Michaelis, ſtehen. 9 von den 
Stenographen gehören der Stolze ſchen Schule, 3 der Gabelsberger ſchen an. 
Um tüchtige Kräfte zu gewinnen, war am 18. Februar ein amtliches Wett⸗ 
ſchreiben veranſtaltet worden, an welchem Theil zu nehmen die preußiſche Re⸗ 
erung Bewerbern aller ſtenographiſchen Schulen anheimgeſtellt hatte. Das⸗ 
elbe war der Art geordnet, daß aus einer früheren Kammerverbandlung ein 
us von ungefähr einer Viertelſtunde vorgeleſen wurde, welchen jeder der 
itſchreibenden aus feiner ſtenographiſchen Niederſchrift ſofort ſelbſtſtändig und 
übertragen hatte. Stenographen des Reichs, 
welche die zwölf tehlerfzeieiten Arheiten 
lligkeit der currentſchriftlichen Abſchrift) ab⸗ 
und 10 Gabelsbergerianer nahmen an dem 
Wettſ letzteren die gefeiertiten Namen aus dem kgl. 
ſächſiſchen ſtenographiſchen Inſtitut. Der Ausfall des Wettſchreibens gab der 
Gabelsberger'ſchen Partei Gelegenheit, ſich eines großen Sieges zu rühmen, 
denn die zwei Erſten, welche ihre aun ats Uebertragung ablieferten, 
en Anhänger der „Münchener Kunſt“. Als jedoch die Arbeiten nach dem 
urber aufgeſtellten Principe — ihrer Richtigkeit (alſo auch Vollitändigteit) 
ach — geordnet wurden, da fand fi, daß unter den 12 beiten Arbeitern 
2 Stolzeaner die erſten Stellen einnahmen (Herr Pauly aus Breslau die 
Wererfte) und 15 2 — im Ganzen 3 Gabelsb. befanden, welche die Num⸗ 
8 und 12 erhielten. 
Aeſiöveränderungeng Bahnhofstraße Nr. 2. Verkäufer: verw. 
mann Stegmann. Käufer: Herr Ba quer Joſeph Fried⸗ 
— Tauenzienſtraße Nr. 26 5 und Claaſſenſtraßen⸗Ecke. Verkäufer: 
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tages ſollten diejenigen werden, 
bo me Rückſicht auf die Schne 
iefern würden. 15 Stolzeaner 

Theil, unter den 
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Herr e F. Schirmacher. Käufer: Herr Stadtbaurath a. D. 
C. H. Studt. — Altbüßerſtraße Nr. 39. Verkäufer: verw. Frau Getreide⸗ 
händler J. Pilger. Käufer: Herr Klemptnermeiſter Heinrich Bücher. — 
Kleine Tauenzienſtraße Nr. 2. Verkäufer: Herren Gebrüder Particuliers 
Abraham und Salomon Bial. Käufer: Fräulein Rudolph. — Kloſter⸗ 
ſtraße 46e. Verkäufer: Herr Gutsbeſitzer Padrock auf Kamöſe. Käufer: 
Herr Uhrmacher A. Pfennig. — Teichſtraße Nr. 19. (Im Roſengarten.) 
Verkäufer: Herr aer Rittergutsbeſizer Eduard Würtemberg. Käufer: 
Frau Holzhändler Müller. — Weingaſſe (Haus ohne Nummer), von Lehm⸗ 
damm Nr. 11d abdezweig, Verkäufer: Herr Bauunternehmer A. Lange. 
ing En, der Schmidtihen Eiſengießerei und Maſchinenbauanſtalt 
err F. Viertel. 

J. R. [Polizeiliches] Zu der gefiern gemeldeten Einbringung zweier 
Perſonen, welche wegen Diebstahls an Werthpapieren in Höhe von 1200 Tha 
lern polizeilich verfolgt waren, können wir heut nachträglich berichten, daß 
man ſich in den Perſönlichkeilen nicht geirrt hatte. Weitergehende Recherchen 
haben dahin geführt, daß man die beiden dem Reſtaurateur Dreyer am Lehm⸗ 
damm entwendeten Werthpapiere, & 1000 Thlr. und 200 Thlr. auf dem alten 
iſraelitiſchen Friedhofe, allerdings in kleine Stücke zerriſſen, auffand. Trotz 
mehrerer fehlender Stücke hat die Zuſammenſtellung der Übrigen die geſuchten 
Nummern der geſtohlenen Werthpapiere ergeben. 

Bei einer heut Früh in einer Wohnung am Neumarkt vorgenommenen 
polizeilichen Hausſuchung iſt eine bedeutende Anzahl von herrenloſen, alſo 
jedenfalls geſtohlenen Sachen in Beſchlag genommen worden. 

Sb. Heut Morgen hörten mehrere Bewohner des Hauſes Vorwerks⸗ 
ſtraße 19, in der im 4. Stock gelegenen Stube, welche von einem Arbeiter 
und deſſen Frau bewohnt wird, ein heftiges Stöhnen. Nach langem heftigen 
Klopfen öffnete die Frau zwar die Thür, ſank aber ſofort ohnmächtig zuſam⸗ 
men, während man den Mann beſinnungslos im Bett liegend fand. Letzterer 
wurde nach dem Kloſter der barmherzigen Brüder gebracht. Die Frau be 
findet ſich auf dem Wege der Beſſerung. Dieſelbe hatte am Abend, nachdem 
ſie glaubte, das Feuer ſei ausgegangen, die Klappe des Ofens geſchloſſen. 
Merkwürdig iſt es, daß noch mehrere Bewohner des Hauſes, welche ebenfalls 
die Klappen an den in ihren Wohnungen befindlichen Ofen geſchloſſen hatten, 
in ähnlicher Weiſe erkrankt waren — Von einem Omnibuskutſcher wurde 
am vorgeſtrigen Abend in der Nähe des Carlshofes ein Ackerbeſitzer aus 
Scheitnig mit dem halben Körper im Schlamme des dort befindlichen Gra⸗ 
bens ſteckend, ganz bewußtlos und erſtarrt angetroffen. Mit Hilfe eines Stu⸗ 
denten wurde jener mit großer Anſtrengung herausgezogen und aus Scheitnig 
Hilfe requirirt. Dieſe erſchien aber ſehr ſpät, und nun wurde der Acker⸗ 
befiger nach Scheitnig in feine Wohnung geichafft, wo er nach vielen Ans 
ſtrengungen wieder in das Lehen zurückgerufen wurde. 

[Nach einer polizeilichen Verordnung] dürfen Rollwagen 
mit Kaufmannsgütern nur dann die Stadt paſſiren, wenn die Ladung für 
den Stadtconſum beſtimmt iſt, während alle hier durchpaſſirenden Güter nur 
außerhalb der Stadt befördert werden dürfen. Die Hemmung des Verkehrs, 
welche beſonders durch die Wagen in den Straßen hervorgerufen wird, ift 
gegründete Veranlafjung, daß dieſe Verordnung jetzt mit der größten Strenge 
gebandhabt wird, und find bereits im Laufe dieſer Woche mehrere derartige 
Uebertretungen zur Beſtrafung notirt worden. 


+ Glogau, 20. Marz. [Zur „ In der am Dinstag 
ſtattgefundenen Sitzung der Directoren der Niederſchleſiſchen Zweigbahn iſt ber 
chloſſen worden, die biefige Bahnbofs⸗Reſtauration dem Reſtaurateur Reichelt 
zu Obernigk für 600 Thlr. jährliche Pacht u überlaffen. — Der Supernu⸗ 
merar beim biefigen sth Herr Arlt, ein braver, fleißiger junger 
Mann, ſeit längerer Zeit leivend, kehrte am Montage von einem Spazier⸗ 
gange nicht zurück. Heute kam von Herrndorf, einem eine Meile von Glogau 
entfernten Dorfe, die Anzeige, daß er auf einem Felde todt gefunden worden 
ſei. Wie es ſcheint, iſt er auf ſeinem Spaziergange von Schwäche überfallen 
worden und erfroren. 


Trebnitz, 20. März. [(Zur Tageschronik.] Zu dem am 22. d. M. 
ſtattfindenden Geburtstage Sr. Maj. des Königs werden die beiden Stadt⸗ 
Behörden gemeinſchaftlich eine Gratulations⸗Adreſſe abſenden. Zu 
dieſem Zwecke hatten ſich deren Mitglieder geſtern verſammelt und wurde die 
Adreſſe in der entworfenen Art von ſämmtlichen Mitgliedern unterzeichnet. — 
Während wir ſeit einigen Tagen recht empfindliche Kälte hatten, ſchneit es 
ſeit Morgen ſehr bedeutend, jedoch zeigt das Thermometer nur 2 Gr. Kälte, 
ſo daß das Liegenbleiben des Schnees wohl nicht zu fürchten ſteht. — In der 
Nacht zum 16. d. Mts. war der 21 Jahre alte Dachdecker Krauſe von hier 
in Gemeinſchaft eines anderen Arbeiters in den Buchenwald gegangen, um 
dort Holz zu holen. Als er eine erhebliche Bürde auf den Rücken geladen, 
mag er auf einen Baumſtock gefallen ſein, denn 1 dent und den ſchweren 
Druck des Holzes auf den Kopf hatte er ſich tödtlich verletzt. Aeußere Ver⸗ 
letzungen oder Spuren etwa ſtattgefundener Gegenwehr waren nicht bemerk⸗ 
bar und ärztliche Hilfe vergeblich. 


w 
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2 e 20, März. . Interimiſticum. — 
Stadtverordneten⸗Beſchlüſſe. — Witterung. — Berichtigung.] 
Unſere Stadt, welche bereits ſeit Januar 1866 ohne einen definitiv ange⸗ 
ſtellten Bürgermeiſter iſt, ſcheint aus dem Interimiſticum nicht herauskommen 
zu wollen. Bekanntlich wurde am 4. Februar d. 8 Herr Lehrer Kretſch⸗ 
mer don der Stadtverordneten⸗Verſammlung zum Bürgermeiſter der bieſigen 
Stadt gewählt, jedoch iſt bis jetzt die Beſtätigung nicht erfolgt. . wiſchen 
bat der interim Bürgermeiſter Herr Feder, welcher täglich nur 1 blk. Ge⸗ 
halt für die Verwaltung erhält, eine Erhöhung deſſelben, ich glaube um 
4 Thlr., beantragt, wozu ſich aber die Stadtverordneten⸗Verſammlung nicht 
derſtehen wollte. In Folge deſſen hat Herr Joer um ſeine Entlaſſung ge⸗ 
beten und heute jein interim. Bärgermeiſter⸗Amt niedergelegt. — Es wurde 
nun in der heut Abend angeſetzt geweſenen Er an die 
Stelle des Herrn F. der Herr Rathmann und Färbermeiſter Deumling ger 
wählt. — In der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung vom 14. d. M. wurde ein 
Geſuch der Stadt⸗Wachtmänner um Gehaltserhöhung abgelehnt. Dieſelben 
erhalten monatlich 2 Thlr. 22 Sgr., wobei zu bemerken iſt, daß fie nur 
alle 3 Tage einmal die Wache beziehen. — In derſelben Sitzung wurde ein 
Schreiben des Magiſtrats vorgelegt, welches die hieſige jübiihe Gemeinde 
tangirte. Derſelben wurden nämlich im vorigen Jabre 30,000 Stack Mauer: 
iegeln von der Stadt zu einem Synagogenbau geſchenkt. Der Bau unters 
lieb aber in Folge der Kriegswirren und die Ziegeln wurden, weil fie zu 
ſehr der Witterung ausgeſetzt waren, von dem jüdiſchen Gemeinde⸗Vorſtande 
verkauft. Nun wurde die Bezahlung vom Magiſtrat beansprucht, da nicht 
gebaut worden; die Stadtverordneten verſchoben aber die Beſchlußnahnie 
darüber event. das Abwarten, ob die Synagoge gebaut wird, bis zum Mai 
868. — Heute Morgen hatten wir Regen mit Schnee, fo daß ſtarkes Glatt⸗ 
eis war; Alles, was zum Wochenmarkt kam, ſchlen candirt zu fein, weil der 
Regen im Moment fror; darauf kam Schnee und fpäter Thauwetter. Folge 
dieſer jetzt ſich öfter wiederholenden, abnormen Witerungsverhältniſſe ſind die 
vielen Krankheiten, die ſich in ftartem Katarrh und Rheuma ꝛc. zeigen. — Der 
Bericht in Nr. 132 d. 31g. über den bieſ. Vorſchuß⸗Verein enthält in der 
elften Zeile einen Druckfehler. Es heißt nicht: „Dividende an drei Mit⸗ 
glieder“ u. ſ. w., fondern: „Dividende an die Mitglieder“ uf. w. wurde ges 
zahlt, denn die Dividende wird ausgezahlt, wenn ein Mitglied die volle Ein⸗ 
lage von 50 Thaler in den Vorſchußverein gezahlt hat. 


n⸗Börſen⸗Bericht.] 
Thlr., mittle 1444 bis 
bochfeine 19—19% Thir., Klesſaat, 


Thlr. 
ft — mittle 22—24 Thlr., feine 26—27 Thlr., 


Weizen (pr. 2000 
Gert 


Br., 114 Thlr. Gld. 

Spiritus niedriger, gef, 10,000 Quart, loco 16% Thlr. Br., 16% Thlr. 
Gld., pr. März und März⸗April 16% Thlr. Br., April⸗Mai 2 lr. 
Paß, Mai⸗Juni 16½ Thlr. Br., gun 16% Xhle. Br., Juli⸗Auguſt 
17 Thlr. Br., Auguſt⸗Septemder 16% Thlr. bezahlt, September-Dctober 


16% Thlr. Br. 
Bunt fel, ohne Umſatz. Die Börfen-Eommiffion, 


er Zeitung. Fteitag, den 22. März 1867. 


=pf= Breslau, 21. März. [Von der Oder.] Der Waſſerſtand iſt 


ſeit geſtern derſelbe. Nach Bericht dom 20. d. Mts. aus Neiſſe iſt dort das 
Waſſer bis auf 3“ 8“ Bare — Abgeſchloſſen worden find ſeit dem 15. E 
1200 Ctr. Hehl ohne . nach Berlin, 3 Sgr.; 3000 Ctr. Weizenmehl 
nach Berlin, 4—5 Wochen Lieferzeit, 34 Sg pr. Etr. ; 1500 Ctr. Weizen⸗ 
mehl nach Berlin, 6 Wochen Lieferzeit, 3% Sgr.; 1500 Ctr. Mehl, 6 Wochen 
Lieferzeit, 3 Sgr. pr. Etr. nach Berlin; 1000 Ctr. Leinkuchen nach Hamburg, 
ohne Lieferzeit, 6% Sgr.; 3 Ladungen Weizen nach Stettin 2 Thlr. 10 co 
5 Msp.; 200 Wsp. Weizen nach Stettin 25 Thlr., auf Ordre Berlin 3 Thlr., 
gdeburg und Hamburg 2 Thlr. mehr; 2 Ladungen Weizen auf Ordre 
Stettin 277 Thlr.; 50 Wsp. Weizen, Stettin, 2% Thlr.; 3 Ladungen Weizen 
2 Thlr. 17% Sgr. nach Stettin; wegen Räumung eines Bodens eine Ladung 
Weizen nach Stettin 2 Thlr. 22½ Sgr.; 4000 Etr. Zinkblech nach Hamburg, 
incl. Zölle, 7 Sgr. pr. Etr.; 3500 Ctr. Eiſen, 5 Wochen Lieferzeit, 2% Sgr; 
2000 Ctr. Rohzucker, nach Hamdurg, 8 Wochen Lieferzeit; 2000 Etr. Ai 8 
5 Sgr., excl. Zölle, nach Hamburg, 8—10 Wochen Lieferzeit; 2000 Etr. Zink, 
nach Hamburg, 8 Wochen Lieferzeit, 5 Sgr.; 3500 Etr. Oel, nach Berlin und 
Hamburg, 4% Sgr. reſp. 6% Sgr. — Seit Sonnabend find die Eisvorräthe 
in unſerer Stadt um 50 Fuhren Eis vermehrt worden. Das Eis hatte eine 
Stärke von circa 4 Zoll. e 
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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 21. März. [Reichstag.] Der Kriegsminiſter überreicht 
Erläuterungen zu den Artikeln 50 und 53—58, dann folgt die Fort⸗ 
ſetzung der Debatte über Artikel 4. Es liegt zunächſt das Amende⸗ 
ment Braun (Wiesbaden) vor, betreffend die Feſtſtellung der wich⸗ 
tigſten Grundrechte aller Bundesangehörigen. Hierzu kommt ſpäter 
das Unteramendement Kratz, welches die Neligionsfreiheit hinzufügt. 
Für das Amendement ſprechen außer Braun, Lasker und Wachen⸗ 
buſen unter Hinweiſung auf mecklenburger Zuſtände, welche eine der ⸗ 
artige Beſtimmung ſehr nöthig machen; außerdem für das Amende⸗ 
ment Schwerin, Schultze (Berlin), Unruhe; gegen das Amendement 
Vincke und Wagener. 

Bismarck räth als Miniſter zur Ablehnung, wenn er auch als Ab⸗ 
geordneter das Amendement nicht für gefährlich halte. Der Bundes⸗ 
Commiſſar Hoffmann iſt gegen das Amendement, da die meiſten 
Grundrechte bereits in den Einzelverfaſſungen vorhanden. Man 
möge das Centraliſtren vermeiden und nicht den letzten Neſt der 
Föderativ⸗Elemente zerftören. 

Bei der Abſtimmung durch Zählung wird das Amendement mit 
128 gegen 123, bei Namensaufruf mit 130 gegen 128 Stimmen 
abgelehnt. | 

Das Amendement Tweſten, betreffend die Bundesaufſicht über 
das Bundeskriegs⸗ und Marineweſen nebſt der Beſtimmung, daß die 
Präſidialſtimme bei Meinungsverſchiedenheiten über die bezüglichen 


Geſetze entſcheidet, wenn ſie für die betreffenden Einrichtungen iſt, 1 


ſowie das Amendement Schaffrath, welches die Bundesaufſicht auf 
das Militärweſen, Marſneweſen, die Bundesfinanzen und Ver⸗ 
faſſungs⸗Aenderungen ausdehnen will, werden berathen. Günther 
gegen Tweſten für Schaffrath. 1 
Bismarck hält das Amendement Tweſten für aunehmbar und die 
Zuſtimmung der Bundesregierungen für erreichbar. Das Amende⸗ 
ment Schaffrath ſei unannehmbar. Das Amendement Tweſten wird 
angenommen, Schaffraths abgelehnt. Michelis (Kempen) legt fein 
Mandat nieder und verläßt den Saal, nachdem der Reichstag ihm 
nach manchen Abſchweifungen von der Sache das Wort entzogen. 
Der Antrag Proſch's, betreffend die Stellung der Juden in Meck⸗ 
lenburg, wird abgelehnt, nachdem Lasker dagegen geſprochen. Der 
Antrag Schwerin's, „hinzuzufügen die Maßregeln im Intereſſe der 
Medieinal⸗ und Veterinärpolizei“, wird angenommen. Mit allen 
dieſen Amendements wird der Verfaſſungsartikel 4 mit großer Mafo⸗ 
rität angenommen. Er 
Das Amendement Miquel, zwiſchen dem vierten und fünften einen 
neuen Artikel einzuſchalten, welcher den Bund ermächtigt, die Geſetz 
gebung auf weitere durch das Geſammtintereſſe gebotene Gegenſtäude 
auszudehnen, wird abgelehnt, nachdem Thielau, Wagener und der 
Bundes⸗Commiſſar Hoffmann dagegen, Bethuſy dafür gesprochen. 
Sonnabend iſt Sitzung. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 21. März. Der „Staatsanz.“ publieirt ein Schreiben 


des Koͤnigs an den Cultusminiſter vom 21. März, betreffend die . 


Wiederaufnahme des Planes des königlichen Vaters und Bruders, 
der Erbauung eines neuen würdigen Doms in Berlin, als Dank: 


bekenntniß gegen Gott für die reiche Gnade in ſchweren Kämpfen N ö 


und den wiedergeſchenkten Frieden am Schluſſe des königlichen Lebens⸗ 
jahres. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 21. März. Bei der engeren Wahl in Danzig iſt zwi⸗ 
ſchen dem liberalen Candidaten Biſchoff und dem conſervativen Mar⸗ 
tens abermals eine engere Wahl erforderlich. 
Benedetti iſt zurückgekehrt. (Wolffs T. B. 
Hannover, 21. März. Eine Cabinetsordre vom 16. März ger 
ſtattet drei hannbverſchen Offizieren den Eintritt in das ſächſiſche, 
dreien in das ſchwerinſche und ſechſen in das braunſchweigſche Con⸗ 
tingent. (Wolffs T. B. 
Karlsruhe, 21. März. Ein ofſiciöſer Artikel der „Karlstr. 3.“ 
begrüßt das preußiſch⸗ſüddeutſche Bündniß mit froher Zuverſicht für 
die deutſche Zukunft, da die Deutſchen jetzt in den Stunden der Ge-. 
fahr ein einiges Vaterland haben werden. Die Tage, wo die Allianz 
beftimmungen in Kraft treten, mögen fern bleiben; die glücklichſte 
Fügung wäre es, wenn die neue Allianz auch eine vollſtändige Ein⸗ 
beit Deutſchlands in der Geſetzgebung und im Verkehr anbahne. 
(Wolff's T. B.) 
Florenz, 21. März. Die „Opinione“ ſchreibt: Noch unbeftätigte 
Gerüchte ſprechen vom Eintritt Nattazzi's ins Cabinet. 
’ (Wolffs T. B.) 
Bukarest, 21. März. Ein Placat der Polizetpräfectur fordert 


die Bewohner auf, den Einſlüſterungen der Unrube ſtiften wollenden 5 


Partei kein Gehör zu geben, ſondern die Mube und Ordnung aufrecht 
zu erhalten. Der Fürſt erhielt das Großkreuz des Mauritius - und 


Lazarus-Ordens. Der italieniſche Conſul Tecchio iſt durch Luſſine 


erſetzt worden. (Wolff's T. B.) 


Konſtantinopel, 21. März. 35 Delegirte aus Candia, dar⸗ 


unter 17 Griechen, ſind eingetroffen und vom Sultan in der Audienz 


empfangen worden, welcher die von einem Chriſten gehaltene Anſprache 
wohlwollend erwiederte. Eine türkiſche Kriegsfregatte mit Landung 
truppen iſt nach dem Archipel ausgelaufen. (Wolff s T. B.) 
Konſtantinopel, 21. März. Söhne und Neffen des Sultans 
ſollen die Pariſer Ausſtellung beſuchen. Der italieniſche Geſandte 
am ruſſiſchen Hofe, Graf Delauna, iſt zum italieniſchen Vertreter bei 
der Pforte ernannt. Bis geſtern war von der Uebergabe einer Col⸗ 
leetivnote mehrerer Großmächte Candiens wegen noch nichts bekannt. 


Patras, 17. März. Der Aufftand in Theſſallen ſcheint ſich aus. 
zudehnen. Ueber tauſend theſſaliſche Familien find in Griechenland 
eingewandert. Eine Offenſiv- und Defenſivallianz zwiſchen Griechenland, 


Rumänien, Serbien und Montenegro wird als gewiß betrachtet. Bi 
BD 


Bas und Vereine. 
d Breslau, 21. März. [Alte ſtädtiſche Reſſource.] In der geftris 
gen Verſammlung, welche von Mitgliedern und deren Angehörigen ziemlich 
— heſucht war, hielt Hr. Dr. W. Groſſer den Schlußvortrag, in wel⸗ 
er eine ſehr intereſſante Schilderung der „Breslauer Zuſtände im 15ten 
und 16ten Jahrhundert“ entwarf. Nach Beendigung dieſes Vortrages kün⸗ 
digte das Vorſtandsmitglied Hr. F. Schadow den Schluß der Winterverſamm⸗ 
lungen an und lud hierauf zu dem am nächſten Dinstag ſtattfindenden Benefiz⸗ 
Concert des Reſſourcendieners Hrn. Hoffmann die Mitglieder ein. 


Sprechsaal. 


Ein „Eingeſandt“ in Nr. 67 des „Breslauer Handelsblattes“ bemüht ſich 
in a ange icher Breitheit unſere in Nr. 125 der Bresl. Zeitung erhobenen 
Bedenken gegen die Statuten der hier zu errichtenden „Landw. Central⸗ 
Actienbank“ zu widerlegen. Es kann nicht unſere Abſicht fein, dem Verfaſſer 
jenes gere auf dem Gebiete der theoretiſchen Phraſeologie zu folgen, 
wohl aber factiſche Irrthümer zu berichtigen. E 

Wir müſſen vorausſchicken, daß wir uns von vornherein bei 8 
der Statuten auf den praktiſchen Standpunkt geſtellt haben und wollen den⸗ 
ſelben auch heute nicht verlaſſen. Unſer Gegner begeht in erſter Reihe den 
großen Irrthum, indem er uns beſchuldigt, dem neuen Unternehmen entgegen⸗ 
marbeiten; arbeitet man einem Unternehmen entgegen, wenn man Ver⸗ 
58 begeht er, wenn er uns 


erungs⸗Vorſchläge macht? Den zweiten 
das Rech 0 h ie „Zandw, Central⸗Actienbank“ 


t zu ſolchen Vorſchlägen beſtreitet. 


e ein öffentliches Inſtitut werden und da will man der Tagespreſſe D 


weigen auferlegen, wo ſie ſogar im Intereſſe der fich betheiligen Wollenden 

die Pflicht hat, auf Mängel aufmerkſam zu machen, zumal wenn die Reclame 

gen Übare Verſprechungen in die Welt ſchickt: Soweit die Irrthümer 
Bezug auf unſere Abſichten. 2 ; 

Sache ſelbſt iſt es dem Verfaſſer des Eingeſandt noch weniger ge 


| ur 
Lane, unſere Bedenken durch feine Deduction und weit hergeholten Vergleiche 5 


letztere auf unſere 3 gerade ſo paſſen wie die Fauſt auf 
das Auge) zu widerlegen; er ſchöpft aus engliſchen Quellen, überfieht aber, 

auf dem Feſtlande aan andere Verhältniſſe obwalten. Dort iſt es wohl 
möglich, daß Aſſociationen in einem genau begrenzten Kreiſe rentabel wirken 
können; anders aber verhält es ſich hier. Wir erinnern nur an eine am 
letzten Wollmarkte hierſelbſt nach engliſchem Muſter vorbereitete Woll⸗Auction, 
eine Schöpfung, die damals von allen Seiten mit Freuden begrüßt worden 
in fol. Was war das Refultat? Das Project verlief ſich im Sande, weil 

m der deutſche Urſprung fehlte. 

Wie der Verfaſſer des Eingeſandt mit einem kühnen Salto mortale auf 
den Pariſer Credit mobilier verfällt, der uns bei Abfaſſung unſeres Artikels 
webt haben ſoll, und denſelben gar mit dem hieſigen Schleſiſchen 
Bankverein vergleicht, dermögen wir uns nur aus feinem phantaſiereichen 
Gedankengange, der ſich in jedem Satze ſeiner Erwiderung abſpiegelt, zu er⸗ 
klären. So weit uns die met des Schleſiſchen Bankvereins aus feinen 
Rechenſchaftsberichten bekannt iſt, hat derſelbe mit dem Pariſer Credit mo- 
bilier nichts gemein und läßt auch keinen Vergleich zu. Wie wenig aber 
unfer Gegner von der Einrichtung und Wirkſamkeit des Schleſiſchen Bank⸗ 
vereins kennt, geht ſchon daraus hervor, daß er von ihm eine Veröffentlichung 
des wöchentlichen oder monatlichen Status verlangt. Dieſer Verein iſt nichts 
Anderes als ein großes Banquiergeſchäft, und ob ein ſolches im Stande iſt, 
wöchentlich oder monatlich ſeinen Status n wird allerdings 
nur der einſehen, welcher einen richtigeren Begriff davon hat als der Vers 
faſſer des Eingeſandt. . 2 

Wir bleiben bei unferen erhobenen Bedenken gegen. die Mangelhaftigkeit 
der Statuten der zu gründenden Landw. Central⸗Actien⸗Bank ſtehen, ohne 
deren Beſeitigung eine ſolche Rentabilität, wie ſie in Ausſicht geſtellt wurde, 
nicht denkbar iſt. . 
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Kofels Oberberg 55%. Galizier 85%. Kölns Minden 143, 
110%. Mainz » Ludwigshafen 129. Friedri 

Oberſchleſ. Litt. A. 186%, Oeſterr. Staatsbahn 109%. Oppeln⸗Tarnowitz 
73%. Rheiniſche 117%. Warſchau⸗Wien 68%. Darmſtädter Credit 80%. 
Minerva 0 Oeſterr. Credit⸗Actien 73. Schleſiſcher Bankverein 114%. 
öproc. Preußſſte Anleihe 104. 4 proc. Preuß. Anleihe 100 . 3 proc. 
Stantsf@uldiceine 83%. dee National⸗Anl. 55%. Gilber-Anl. 60%. 
1860er Looſe 67. 1864er Looſe 41%. Italien. Anleihe 53%. Amerikan. 
Anleihe 78 J. Ruſſ. 1866er Anleihe 87%, Ruſſ. Banknoten 80%. Oeſterr. 
Banknoten 79, Hamburg 2 Monate 151%. London 3 Monate 6, 23%, Wien 
2 Monate 78%, Warſchau 8 u. 80%. Paris 2 Mon. 80%. Rufſ.⸗Poln. 
f e ER Poln. Pfandbriefe 57%. Baieriſche Prämien⸗Anl. 


Lombarden 


9%. 4 proc. Oberſchleſ. Prior. F. 95%. Schleſiſche Rentenbrieſe 92%, 
Poſener Creditſcheine 88%. — Feſt. Nordbahn lebhaft. 

Wien, 21. März. [Schluß⸗Conrſe.] öproc. Metalliques 59, 20. 
National⸗Anlehen 70, 20. 1860er Looſe 85, 60. 1864er Looſe 78, 50, Credit⸗ 
Actien 184, 10. Nordbahn 161, 50. Galizier 217, 25. Bötzmiſche Weſtbahn 
153, 50. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 208, —. Lomb. Eiſenbahn 209, —. 
London 129, 50. Paris 51, 35. Hamburg 95, 25. Kaſſenſcheine 190, 25. 


Napoleonsb'or 10, 32. 
Newyock, 20. März. [Schluß ⸗Courſe.] Wechſel auf London 109. 
Illinois 115%, Erie 58%. Baumwolle 


Gold⸗Agio 34% Bonds 109%. 
31%. Petroleum, rohes, 16½. 2 
Roggen: beſſer. März 55, März April —, April 
. Dr; 10%, Wie tt, 18 f, 
rz⸗Apri 74 
TOR, Kurnik s T. 8) 


ſchwach 


zer 1: 


Brieflaſten der Redaction. 

Den Herren Referenten zu gefälliger Kenntnißnahme: Statiſtiſche 
Notizen, Vereins⸗Nachrichten ꝛc. können nur in kürzeſter Faſſung 
Aufnahme finden, da die gegenwärtigen Parlaments-⸗Verhandlungen und 
deren Beſprechung, wie billig, einen ſehr bedeutenden Raum beanſpruchen. 

Herrn II. in Nimptſch: Wird wie früher beſorgt werden. 


Inſerate. 
Aufruf. 


f 1 übjahr wir mit banger Sorge in unſerer ſchwer be⸗ 
drohten heimathlichen Provinz der Zukunft entgegenſahen, jo müſſen wir Alle 
um ſo dankbarer Gottes Gnade erkennen, die Preußens tapferen unübertreſf⸗ 
lichen Heeren Siege ohne Gleichen gewährte und den goldenen Frieden bald 
wieder in unſer Heimathland zurückführte. Doch ſchwere Opfer an Leben und 
Geſundheit find dieſen Siegen gefallen und dringend mahnen dieſelben, fo 
weit menſchliche Hilfe reicht, durch die That den Dank abzutragen, den jeder 
Einzelne ſchuldet. 

Zur Bethätigung dieſes Dankes hat Ihre Königliche Hoheit die Frau 
Kronprinzeſſin in dauernder Fürſorge für die von Ihrem erhabenen Gemahl 
ins Leben gerufene Victoria⸗National⸗Invaliden⸗Stiftung beſchloſſen, ber: 
ſelben Ihre Theilnahme von Neuem durch die Veranſtaltung von Verkäufen 
zum Beſten der Stiftung zu beweiſen und dadurch in den weiteſten Kreiſen 
und im ausgedehnteſten Maße Allen die Gelegenheit zu bieten, neben 


Wenn im vorigen 


: Wilhelms » Nordbahn 83. i 


Berlin wird der in dieſem Sinne veranſtaltete Bazar Anfang April d. J. 
im Kronprinzlichen Palais eröffnet. i 
Zur chern der Intentionen Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Kron⸗ 
prinzeſſin haben die unterzeichneten Frauen der Comite⸗Mitglieder des Schle⸗ 
ſiſchen Provinzial⸗ und des Breslauer Local⸗Vereins der Victoria⸗National⸗ 
Invaliden⸗Stiftung ſich vereinigt, auch hierorts einen gleichartigen Bazar 
ns Leben zu rufen. Derſelbe ſoll in den Tagen vom 1, bis einſchließlich 
den 4. i d. J. ſtattfinden und werden wir das ſpecielle Programm, ſowie 
die in Betreff der Annahme der diesfälligen Gaben zu treffenden Einrich⸗ 
. feiner Zeit veröffentlichen. 

chwach in unſeren eigenen Kräften, aber ſtark in dem Vertrauen auf die 
Mildthätigkeit, die ſich im vorigen Jahre fo glänzend bewährt hat, richten wir 
an alle Bewohner unſerer Provinz und ihrer Hauptſtadt, insbeſondere aber 
an die Schleſiſchen Frauen und Jungfrauen ſchon pt die Bitte: die 
huldreiche Abſicht der Erlauchten Fürſtin nach Kräften zu fördern, 
den Bazar mit zahlreichen Gaben auszuſtatten und dadurch an dem 
Liebeswerke der Nation ſich in umfaſſendſter Weiſe zu e 
Breslau, den 22. März 1867. 3155] 

Gräfin Burghauß. Emilie Elsner von Gronow. Julie Elwanger. 
Emilie Frank. Klara Fromberg. Agnes v. Goertz. Marie v. Goetz. 
Fürſtin Hatzfeld. Johanna Heimann. Bertha Hildebrandt. Emma 

obrecht. e — Franziska Kionka. Marie Kulmiz. 

ohanna Landsberg. Sophie v. Löbbecke. Julie Meckel v. Hemsbach. 

lementine Molinart. hriſtine Patzty. Jenny Pläſchke. Klara 
Nabe. Herzogin von Natibor. Gräfin Nothkirch⸗Panthenau. Emma 
v. Nuffer. alwine Sachs. Freiin Marie v. Schleinitz. Elsbeth 
Simon. Agnes Stetter. Auguſte v. Viebahn. Selma Vorwerk. 

Henriette Wähner. 


Geſtern wurde ausgegeben: 


Schlef. Laudw. Zeitung, VIII. Jahrg., Nr. 12. 


Redig. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Inhalt: Die Ernährung der Pflanze. — Von Prof. Dr. F. F. Runge, 
a) — Ueber die Productionskoſten der Milch. — Die Aug — 
zon Prof. Falcke. — Sicheres Heilmittel gegen die Lungenſeuche beim Rind⸗ 
vieh. Von H. Henze. — Literatur. — Verhandlungen der XII. Sitzungs⸗ 
periode des königl. Landes⸗Oeconomie⸗Collegiums. (Schluß.) ournal⸗ 
chau. — Auswärtige Berichte. — Vereinsweſen. — Zur Recenſion der 
Schafſchau in Breslau. — Beſitzveränderungen. — Wochenkalender. — Briefe 
kaſten. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger Rr. 12. Inhalt: Die Ver⸗ 
vn der landwirthſchaftlichen Schauen auf der großen diesjährigen Pariſer 
Ausſtellung. — Waſchlauge als Heilmittel bei Rinderpeſt. — Petroleum und 
flanzenleben. — Wie viel Land in Europa mit Weizen beſtellt iſt? — Der 
iehhandel in England im Monat Februar. — Landwirthſchaftliche Akademie 
Proskau. — Literatur. — Preis⸗Ausſchreibung. — Productenbericht. — Amts 
liche Marktpreiſe. — Anzeigen. 
Wöchentlich 1%—2 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerations-⸗ 
Pen 1 1 5 fürg die Poſt bezogen incl. Porto und Stempel 
Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer 
Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 


* 
Neue Taſchenſtraße Nr. 1b. 
vom 1. April ab Ohlauerſtraße Nr. 65. 
Sprechſtunden: Vormittag 9—1, Nachmittag 3—5 Uhr. 


Die Caſino⸗Reſtauration, Neue Gaſſe Nr. 8, 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. den Geldspenden, welche der Stiftung bereits zugefloſſen find und noch zu⸗ empfiehlt ihre vorzüglichen Biere, Groggs, Speiſen, Billards, Journale 
5 Berliner Börſe vom 21. März, Nachm. 2 Uhr. EN fließen, auch durch Beiſteuern anderer Art zur Erfüllung der Aufgaben und Tagesblätter und die eleganten Cale u. Zimmer für Geſellſchaften. 
Bergiſch⸗Märkiſche 147%. Breslau » Freiburger 137. Neiſſe⸗Brieger 100. der Stiftung beizutragen. 5 [2498] J. F. A. Menzel. 


m 
6 mit ergebenſt anzuze 
93820 = . 


amüzeigen. 
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Die Verlobung unferer Tochter Malwine 
Dr. med. beehren wir uns 
en. 
Schotkländer und Frau. 


Meine Verlobung mit Fräulein Malwine 
Schottländer beehre ich mich hiermit ergebenſt 


Dr. Korn. 


Die Verlobung unſerer jüngiten Tochter 
Bertha mit dem Kaufmann Herrn Sigis⸗ 
mund Zadig hier beehren wir uns Verwand⸗ 
ten und Freunden ſtatt beſonderer Meldung 


unſeres guten Gatten, Vaters, Bruders und 
Schwagers, des Kaufmann Samuel Sand- 
berger. Dies zeigen wir tiefbetrübt unſeren 
Verwandten und Freunden an. 
Rawicz, den 20. März 1867. [918] 
Die Hinterbliebenen. 


Heute Morgen ſtarb plötzlich der Stadtver⸗ 
ordnete und Verwaltungsbeamte Kaufmann 
Samuel Sandberger hier. Die Gemeinde 
betrauert allgemein dieſen herben Verluſt eines 
. Mitbürgers; insbeſondere trauern 


fa endete ein Nervenſchlag das Leben 


Singacademie. 


Montag, den 25. März, Abends 7 Uhr, 
in der Aula Leopoldina, 


Matthäus-Passion 


von Seb. Bach, 
nach der Bearbeitung von Robert Franz, 
unter Mitwirkung der Herren 


Sabbath und Seyffart, 


königl. Domsänger aus Berlin. 
Numeritte Billets, à 20 Sgr., und nicht 


Bekanntmachung. 

Die ſeitens der hieſigen königlichen Regierung unterm 12. März d. J. für das 
Steuerjahr 1867 feſtgeſetzte Grund⸗ und Gebäudeſteuer⸗Heberolle der Stadt 
Breslau liegt in der Zeit vom 23. März bis einſchließlich den 5. April d. J. in 
unſerem Geſchäfts⸗Locale f 

Eliſabetſtraße Nr. 13, eine Treppe hoch, 
an jedem Wochentage während der Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr zur 
der Steuerpflichtigen aus. Breslau, den 20. März 1867. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Vom 1. April ab erſcheint wöchentlich ſechsmal, wie bisher, das zweite Quartal der 


Einſicht 
713] 


; die Unterzeichneten, denen der Verſtorbene viele 2 3 i ; 
2 ae er 27 1 857 3522) Jahre ein treuer, thätiger College und ein er Ar sind . der Buch- und demokratiſchen Zeitung: 
3 8 Moritz Abr Henschel und Frau aufrichtiger Denz Mar, 1867 919 8 Nr 15 & — t“ 
2 x 8 awicz, den 20. 13 2 13, . ' D i 3 1 f 
70 E uruh » 


wig Reich, Tochter des Geheimen Kanzlei“ 


Bertha Henſchel. 
Galen nd a 
Verlobte. 


— ee nen 
Meine Verlobung mit dem Fräulein Hed⸗ 
Reich zu Berlin, beehre ich mich hier⸗ 


Die Verwaltungsbeamten und Repräſen⸗ 
tanten der Synagogen⸗Gemeinde. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Fil. Adolphine Keil in 
Berlin mit Hrn. Adolph Rechenberg aus 
Bernburg, Frl. Clementine Michel mit Hrn. 
Banquier Kayſer in Berlin, Frl. Sufanna 


0 


H. 
Pianoforte-Fabrik 


Breslau, 
Grosse Feldgasse Nr. 29, 


HAHN 


gegründet von Dr. Johann Jacoby, Hauptmann a. D. van der Leeden, 
Dr. Langerbans u., redigirt von Dr. Guido Weiß. 
Die politiſche Redaction wird in der bisherigen Weiſe unter Mitwirkung der 
Gründer und bewährter Correſpondenten fortgefetzt, der Kreis unſerer äſthetiſchen Mit⸗ 
arbeiter erweitert und werden wir bringen: 


E t igen. 

85 go word! Mur, 1 67. 18519] [Hellwege mit Hrn. Prem.⸗Lieut. Arthur lieforb, 5 i Novellen, einen mehrbändigen neuen Roman von Spielhagen, volitiſche 
E 2 Reich, Stadt⸗Bau⸗Inſpector. b. Bihemip ba, Bil „At n “u Stutztügel Concertlügel u. Pianino’s Bilder von Ludwig Walesrode und Aufſätze wiſſenſchaftlichen und kunſthiſto⸗ 
* a * 5 r. row. f f N 

55 Die Panlzbung wette 0 eige, [3520] 1° Ebel. Verbindung: Hr. Viclor Bemary zu billigen Fabrikpreisen. riſchen Inhalts in populärer Form, mit Holzſchnitten und Illuſtrationen verſehen. 


ter Amalie mit 

dem Disponenten der Weſtend⸗Commandit⸗Ge⸗ 

ſellſchaft Herrn Ferdinand Scheibler in Ber⸗ 

lin Dei ich mich ergebenſt anzuzeigen. 
Penkendorf, den 19, März 1867. 

L. Lavaud. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
malie Lavaud. 
Ferdinand Scheibler. 
Penkendorf. Berlin. 


TEE ET Fr rg 
Statt jeder besonderen: Meldung. 

Die Verlobung ihrer ältesten Fechter 

ira mit Herrn Eugen Kaumann in Buenos- 

es beehren sich hierdurch 8 


T 
Heute 10 Uhr wurde meine liebe 
Fa 94. Regner, von einem gefuns 


mit Frl. Julie Kaun in Paris. 

Geburten: Eine Tochter Hrn. Theodor 
Marckwald in Berlin, Hrn. R. Schneider daſ., 
Hrn. Auguſt Priefe in Spandau. > 

Todesfälle: Hr. Auguſt Hildebrand, im 
72. Lebensj., in Berlin, Hr. J. G. Muhs daf, 
Hr. Kaufm. Herrmann Riedel das., Frau 

riederike Süßmann, geb. Gubitz, das., Hr. 

d. Hamann daſ. 


Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 
Freitag, den 22. März. Bei aufgehobe⸗ 
nem Abonnement. Zur allerhöchſten 
Geburtsfeier Sr. Majeſtät des 
Königs. „Prolog“, geſprochen von Hrn. 


zweiten Abonnement von 60 Vorſtellungen. 


Gaſtſpiel des Herrn Theodor Lobe, vom 


Oeffentlich empfohlen durch die 
Tonkünstler: 
ofpianist. 


olph Henselt, Kals. Russ. H 
2 Königl. Preuss. Ho: 
ianist in London. D 


önigl. Preuss. M. 
Pianist in 


Warschau. 
„Königl. Preuss. Hofpianist. 
Gebrauchte Piano’s worden zu dem 
ahlungsstatt 


höchstmögkohen Preise an & 
angenommen. 


bis 5 Thaler. 
„Ziehung am 26. und 27. Juni im Zie⸗ 


Der Preis der „Zukunft“ iſt bei allen preußiſchen 1 0 vierteljährlich 1 A a 


nnerhalb des öſterreichiſch⸗deutſchen Poſtverbandes 1 Thlr. 8 Sgr. 


Soeben erſchien im Verlage von Guſtav Bebrend in Berlin, Cbaxlottenſtr. 27, 
und iſt in allen Buchhandlungen, in Breslau bei Trewendt & Granier, zu haben: 


Aus dem 


befreiten Venedig. 
Tagebuch aus der Zeit der Königsfeſte 


on 
N Michael Klapp. ö 
8 Bogen gr. 8. in ſehr elegantem de und mit dem Porträt Victor Emanuels. 
re 


auf der Riva ſind Spieltiſche aufgeſchlagen — es iſt ein Stück italieniſchen Volkslebens, 
das aus dieſem Buche Wend en entgegentritt und um jo wunderharer feflelt, als 


8 anzuzeigen: N H N k 1 . Die A I . Sgr. f 
S - B. Zornitius, Kr; Guru e e eee heute 16 letzten * dritten und Ben t Dieſes Büchlein hat eigentbilmlich feſſelnde Reize. Es zeigt uns den feenhaften 
5 k un > St. Petersburg, und des Fräul. Neufeld. König Wilbelm⸗Geld⸗Lotterie Schmuck Venedigs beim e, Victor Emanuels. Die trauernde Venezia erſcheint 
2 Brieg, den 20, März 1867. „Die zärtlichen Verwandten.“ Luſtſpiel] bietet jedem Käufer eines ganzen Looſes a] ig im heiterſten Feſtgewande. Die schönen Venetiaherinnen, ſonſt in ihren Baläften ber: 
Meine liebe Frau Dorothea, geb. Sachs, N 3 Men von R. Beneviz. (Schummrich, 2. Tblr oder eines halben Looſes & 1 Tölr. I bergen, cheaten am ne ber Natienalgarbiften, der Berfaglieri * 
wurde heute von einem eſunden Knaben] Herr Lode.] Hierauf, zum britten Male: die berechtigte 6 75 „zu gewinnen: Wunderbar prangen die Pa Mn Bannerſchmuck, auf den gracidfen lan Boes 
2 ich entbund ; 8 „Berlin wird Weltſtadt.“ Luſtſpiel mit! 1 Gewinn & 1 009 Thlr. — 1 Gewinn] luſtige Fähnlein, die Seide des Baldachins taucht in die blaue Fluth, 5 . nfen Bar: 
rg ihm 21 Marz 1867 Geſang in 1 Akt von B. Kaliſch. Muſik von] s 3000 Thlr. — 1 Gew. à 2000 Thlr. — ken mit dem ſavoyiſchen Kreuz, die Gondeln der Nobilis, die Königsbarke, die ganze 
. Bl u, den 21. März Rendant Cohn R. ek Ha Hr. Lobe.) 1 Gew. à 1000 Thlr. — 2 Gew. à 500 Thlr. 2 — 1 kr fe 1 sieht in 1 ur 
- d 23, i — i ren Augen vorüber. Sa ahlt in einem Feuermeer, 
5 Sonnaben März. 47. Vorſtellung im — und über 3000 Gewinne à 300 abwärts Pasta u die Malſbran einft oelimgen; ionen leder bie ffhen Ränge Verde 


5 2 Mir, 1867. [3628] ae alien" sp Tea Aue; den Be A kl bett Agen f. "der rw die alte Dogenſtadt „la bella Venezia“ mit ihren ſonſt ſo düſteren Paläſten und den 
Th. Gloffka. uftab Freitag. (Bolz, Hr. Lobe.) wird angemeſſene Proviſion gewährt. trauernden Wogen der Adria den Schauplatz für den heiterſten, prangendſter Garne, 
Die getern erfolgte glfdfice Entbindung „ In Vorbereitung mit Fade Lobe: Schleſinger s, Haupt Agentur der Lal bergiebt. [3145] 
meiner lieben Frau Adele, eb. Zimmermann, Sa eb —— = — er König Wilhelm⸗Geld⸗Lott., Breslau, Ring 4. | . t ...... 
90 i rei ern, 7 Fr af 
een ee bon Hopp. Vorbereitungs⸗Curſus für einjährige Freiwillige. 


C onſtadt, den 20. N 


ich hiermit Verwandten und Bekannten erge⸗ 


benſt an. 3538 
witz, den 21. März 1 5 13538] 


aden Tr , 
des Morgens 3 Uhr erlöfte der alls 


Sende Gott mein liebes gutes Wed ch. 


5 58 Were den Tod von langen harten 


Anzeige allen Verwandten, 
Belannien in der Nähe und 
onderen Meldung. 
867. 543 


ieſe 

. und 
5 der Ferne ftatt jeder bei 
ſchinski, Diac. 


Verein. A. 25. III. 6%. J. A. III. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Freitag, 22. März, Abends 8 Uhr, im Cafe 
restaurant: Geſchäftliche Mittheilungen. — 
Ueber das Bedürfniß eines preuß. Conſulats 
in Ungarn. — Das kaufmänniſche Unternehmen 
der Geſellſchaft Mutua Conſidentia. — Tages⸗ 
Bilets der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, ſowie 
über Srmäßigung der Zölle auf Chemikalien 
im Verkehr mit Oeſterreich. [3122] 


Musikalischer Cirkel. 


Die heutige Versammlung fällt aus. 


Dr, Rofenfeld, 


Morgen Sonnabend, Abends 8 Uhr: 


Hamburger Roaſtheef 


bei [3511] 


S. Ucko & Richter, 


Weinhandlung, Junkernſtr. 8. 


E Geſchlechtsttantheiten, |» 


wächezuſtände ꝛc. heilt gründlichſt brieflich 
Er we in feiner Setlanftalt: 1769 
eipzigerſtr. 111 in Berlin. 


Das vorzugsweiſe mit meinen Präparanden erzielte günſtige Reſultat bei der Prüfung 
einjähriger Freiwilliger am 13. d. M. veranlaßt mich zur N des Vorbereitungs⸗ 
Curſus, und, indem ich hierdurch zur Kenntnißnahme bringe, daß derſelbe am 4. April e. 


für das Sommerſemeſter beginnt, nebme ich weitere Anmeldungen entgegen, [3083] 
* 


Dr. Steinhaus, Ohlauerſtraße 55 
Mein Geihäftslocal, Ring Nr. 19, habe ich geſchloſſen 


und mein Comptoir mit dem Reſte des Waärenlagers nach dem Hofe deſſelben Hauſes verlegt. 
Zugleich fer ich {meine verehrten Kunden um baldgefdälge Wasdec Aer 


echnungen. 
| Andr. Lomer, 
Comptoir: Ning Nr. 19, im Hofe rechts. 


ke * 2 = . 


Bekanntmachung. [719] 
In dem Concurſe über das Vermögen des 
Partikulier Herrmann Julius Jorg iſt der 

- A Salzmann zum definitiven Ber: 

walter beſtellt und zur Anmeldung der Forde⸗ 
a der Concursgläubiger noch eine zweite 

i 

bis zum 16. April 1867 einſchließlich 
Teigeient worden. 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte bis 
zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. 3 2 

Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 23. Februar 1866 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten e 

auf den 30. April 1867, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Wachler 

im Terminszimmer Nr. 47 im 2. Stock des 
Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäudes 


eraumt. 

Zum Erſcheinen in dicſem Termine werden 
die fämmtlihen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen — einer der Friſten 
angemeldet haben. : 

er feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 

hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
71 Fehlt, werden die Rechtsanwälte Nieder: 
etter, v. Dazur, Peterſen und Tautz 
zu Sachwaltern . 

Breslau, den 9. März 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung !. 
1715 Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1985 die 

a Carl John bier und als deren 

nhaber der Kaufmann Carl John hier 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 16. März 1867 
Königliches Stadt⸗Gericht. 


1716] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute bei 
Nr. 501 die durch den Austritt des Kauf⸗ 
manns Adolf Korte zu Herford aus der 
offenen Handels⸗Geſellſchaſt Korte & Co. 
hierſelbſt erfolgte Auflöͤſung dieſer Geſellſchaft 
und in unſer Firmen⸗Regiſter Nr. 1986 die 
And Korte & Co. hier und als deren 


Abtheilung 1. 


nhaber der Kaufmann Guſtav Graeffner 
ier eingetragen worden. 

Breslau, den 16. März 1867. 
Abtheilung 1. 


Königliches Stadt⸗Gericht. 
[717] r 
dad unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1876 
Erlöſchen der Ferne H. Haveland 
hier heute en worden. 


Breslau, den 16. März 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[113] Bekanntmachung. 

De nothwendigen Wiederverkaufe des hier 
in der Kloſterſtraße unter Nr. 46 f belegenen, 
auf 13,198 Thlr. 10 Sgr. 10 Pf. abgeſchätzten 
Grundſtückes haben wir einen au 

Montag den 17. Juni 1867, Vormitt. 

11 Uhr, vor dem Herrn Aſſeſſor v. Flansz 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richtsgebäudes anberaumt. 1 

e und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
veau. XI. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
tung aus den Kaufgeldern Befriedigung fu: 
chen, haben ſich mit ihren Anſpruͤchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 16. November 1866, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 

Notbwendiger Verkauf. [475] 

DaszumNatlaf des Joſeph Erlebach gehb⸗ 

e Brauerei⸗Grundſtück Nr. 253 zu Arnsdorf, 
a Pacht auf 11,457 Thlr. 20 Sgr. zufolge 
der nebſt Hypotbekenſchein in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe ſoll 

ce “age A Vorm. 11 Uhr, 

rdentlicher Gerichtsſtelle 
fubbaftiet werden. 
auf unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
* eſordert, fi zur Vermeidung der Prä⸗ 
15 * ſpäteſtens in dieſem Termine zu 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Sypotbetenbuche acht a ee Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anſprüche dei dem Subha⸗ 
ſtations- Gericht anzumelden. 

Schmiedeberg, den 14. Februar 1867. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


[476] Befanntmadung. ö 

Zum nothwendigen Wiederderkaufe des in 
der Oblauer⸗Vorſtadt an der Neuen Tauenzin⸗ 
ſtraße unter Nr. 21 belegenen, auf 15,242 Thlr. 
12 Sgr. 5 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes ha⸗ 
ben wir einen Termin auf 

den 2. September 1867, Vorm. 11 / Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt, 

m Berathungszimmer im 1. Stock des Ge: 
richts⸗ Gebäudes anberaumt. 

zur und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. einge 2 werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
tung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

reslau, den 5. Januar 1867). 

Königliches Stadt-Geriht. Abtheilung I. 

[712] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 149 die a J. Boehm zu Brieg und 
als deren Inhaber der Kaufmann Joſeph 
Boebm zu Brieg am 13. März 1867 einge⸗ 
a den 13. März 1867 

Bri n 13, Mär . 

Röninlihes Kreis⸗Gericht. 


1711] Bekanntmachung. 
„In dem Kaufmann Tbeodor Buettner'ſchen 
Lencurſe von Jauer iſt der nn Frie⸗ 
Nich Siegert zu Jauer zum definitiven 
alter der Maſſe ernannt worden. 
. den 13. März 1867. - 
es Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 2861] 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an der 
Grünſtraße Nr. 26 und dem Platze zwiſchen 
der Flurſtraße und der ehemaligen Strehlener 
Chauſſee belegenen, auf 17,573 Thlr. 25 Sgr. 
abgeſchätzten Grundstückes haben wir einen 
Termin auf } 

den 26. April 1867, Vormitt. 11 Uhr, 
vor dem Aſſeſſor v. Flansz 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 4 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung iv 
chen, haben fih mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 15. September 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


[708] Nothwendiger Verkauf. 

Die der Roſalie verehel. Kaufmann Pleß⸗ 
ner gehörige Beſitzung Hypotheken⸗Nr. 67 
Siemianowitz, abgeſchätzt auf 6451 Thaler 
7 Sgr. 6 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein in unſerem Bureau CH, einzuſehenden 
Taxe, ſoll . 

am 2. October 1867, von Vormittags 

bie 1 ab, an unſerer Gerichtsſtelle 

hierſelbſt 8 
nothwendig ſubhaſtirt werden. . 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Real: 
forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem 
unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beutben OS., den 8. März 1867, 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


[709] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Sonnenſtraße unter Nr. 31 belegenen, im 
Hypothekenbuche der Schweidnitzer⸗Vorſtadt 
Band 11, Blatt 65 verzeichneten, auf 26,083 
Thlr. 12 Sgr. 5 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes 
haben wir einen Termin au 

den 8. October 1867, Vorm. 11 / Uhr, 

vor dem Herrn Gerichts- Aſſeſſor Waächler 
im Zimmer Nr. 20 im J. Stock des Ge 
richts⸗Gebäudes anberaumt. a 

* und Hypothekenſchein können im Bit: 

reau XII. eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht 0 Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
— ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Breslau, den 27. Februar 1867, 

Königl. Stapt - Gericht. Abtheilung I. 


[710] Bekanntmachung. l 

Zum . Verkaufe des hier am 
Wäldchen Nr. 15 belegenen, im Hypotheken⸗ 
buche der Oder⸗Vorſtadt Band 11, Fol. 185 
verzeichneten, auf 15,250 Thlr. 17 Sgr. 3 Pf. 
abgeſchätzten Grundstückes haben wir einen 
Termin au - 

den 8. October 1867, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem Stadtrichter Engl ander 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. 8 
Taxe und Hypothekenſchein können im Bil- 

XII. eing 


veau en werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 


rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 
Breslau, den 5. März 1867. i 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 714] 

Zu dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Ismar Sachs, 9 Sachs 
und Beier hierſelbſt hat der Kaufmann Ju⸗ 
lius Sachs zu Berlin eine Waarenforderung 
von 496 Thlr. 21 Sgr. ohne Vorrecht nach⸗ 


träglich angemeldet. : 

er Termin zur Prüfung dieſer Forde⸗ 
rungen iſt auf ! 

den 18. April 1867, Vormitt. 11 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Commiſſar im 
Berathungs⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock 
des Gerichts⸗Gebäudes 5 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 
Breslau, den 13. März 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung 
ommiſſar des Concurſes: Fürſt. 


817 Bekanntmachung. 

Zu dem Concurſe über das Vermögen des 
Töpfermeiſters Nobert Ruhland bierfelbft 
bat der V. Pollack hier eine Koſtenforderung 


von 11 Thlr. 19 Sgr. ohne Vorrecht nach⸗ 


träglich angemeldet. 
er Termin zur Prüfung dieſer Forde⸗ 
rung iſt auf 
den 3. April 1867, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem u a Commiſſar im Ter⸗ 
minszimmer Nr. 47 im 2. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 
Breslau, den 12. Mär; 1867. ; 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Commiſſar des Concurſes: Lettgau. 


Bekanntmachung. 704] 

Der Cantor und Lehrer Hartmann in 
Trachenberg iſt in Folge feiner Bewerbung in 
die durch den Tod des Cantor und Lebrer 
Jüttner an der hieſigen evangeliſchen Bür⸗ 
Feten zu beſetzen 8 mit einem 

inkommen von circa 460 Thalern dotirte 
Stelle den 4. Marz d. J. gewählt worden. 

Er batte die Annahme der Wabl zu Pro⸗ 
tocoll erklärt, ſein gegebenes Wort wider alles 
Erwarten jedoch den 12. d. M wieder zurück⸗ 

enommen, weil ihm zur Verbeſſerung feines 
nkommens in Trachenberg nahe Ausficht 
gemacht worden iſt. 

De Stelle iſt hiernach wieder offen gewor⸗ 
den. Lehrer, die für dies Doppelamt befähigt 
ſind und ſich um daſſelbe zu bewerben beab⸗ 
ſichtigen, wollen ihre Geſuche mit Beifügung 
der Zeugniſſe bis zum 15. April d. J. ein⸗ 
0 


enden. 
Rawicz, den 18. März 1867. 
Der Magiſtrat. 


815 


1 Nothwendiger Verkauf. 
Rönigl. Kreis⸗Gericht zu Ratibor. 

Die der Städtel Communität Zauditz bezie⸗ 
hentlich dem Freihäusler Johann ing 5. 
und Genoſſen gehörige Kretſchambeſitzung Hy⸗ 
potheken⸗Nr. 23 Städtel Zauditz, abgeſchäßt auf 
7304 Thlr. 20 Sgr. zufolge der nebſt Hypo» 
thekenſchein in unſerer Botenmeiſterei einzu⸗ 
ſehenden Taxe ſoll 

den 4. September 1867, 
von Vormittags 11 Uhr ab, 
vor dem Herrn Kreisrichter Lefeldt an ordent⸗ 
licher Gerichtsſtelle in unſerem Audienz⸗Zim⸗ 
mer zum Zwecke der Auseinanderſetzung ſub⸗ 
haſtirt werden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpätens in dieſem Termine zu melden. 

Zu dieſem Termine werden: 

1) die Mitbürgerin Anna Catharina 
Pluſchke, geb. Mosler, 
2) die Catharing Gotzmann, ver⸗ 
ebelichte Paul Mosler, 
3 5 ne La mche, 
ie Wittwe Mart ’ 
A ac. Rich, ha Swoboda 
e Victoria verehelichte Kaufmann 
Kupka, geb. Seligen, g 
6) der Freigärtner Johann Gotz⸗ 
7) der Freibäusle ef 
er Frei r reſpecti i er 
Franz Skoniſch pective Mitbürg 


8) der Freihäusler Ignatz Ryll, 

9) der dem Aufenthalte +, unbekannte Frei⸗ 
gärtner reſp. Mitbürger Joſeph Hoff: 
mann und deſſen Ehefrau Marianna, 
geb. Pawlenka, 

öffentlich vorgeladen. 

Ratibor, den 21. Dezember 1866. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


[721] Bekanntmachung. 

Die Ausführung der zu den Umbau des 
St. Maria⸗Magdalenen⸗Gymnaſiums erfor: 
derlichen Erd und Maurerarbeiten incl. 
der Maurermaterialien, ſoll im Wege der Sub: 
miſſion vergeben werden. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen, ſowie An 
ſchlags⸗Extracte liegen in der Dienerſtube des 
Rathhauſes aus; die Zeichnungen ſind im 
Baubüreau, Cliſabetſtraße Nr. 5, 2 Treppen, 
während der Dienſtſtunden einzuſehen. Die 
einzureichenden, verſiegelten und mit bezeich⸗ 
nender Aufſchrift zu verſehenden Offerten wer⸗ 
den bis Freitag, den 29. März d. J., 
Abends 6 Uhr, in unſerem Büreau VII., 
Eliſabetſtraße Nr. 12, 2 Stiegen entgegenge⸗ 
nommen. 

Breslau, den 21. März 1867. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Nachlaß ⸗Auction. 
Montag, den 25. März Vorm. von 9 und 
Nachm. von 2% Uhr ab, werde ich Neue 
Aalen ed 4a, drei Stiegen aus dem 
Nachlaſſe des verſtorbenen Kanzlei⸗R. Wiesner 
verſchiedene Möbel, Betten, Wäſche, 
Kleidungsſtücke, Haus⸗ und Küchen ⸗ 
re ꝛc. ꝛc. 
meiſtbietend verſteigern. [3139] 
Guido Saul, Auct.⸗Commiſſ. 


Möbel ⸗Auetion. 


Umzugshalber werde ich 11 den 25. 
März d. J. Nachm. von 2% Uhr ab, Tauen⸗ 
zienſtraße 84 par terre links 157 

verſchiedene Möbel, wobei Sopha ss, 
Tiſche, ble, 1 Schreib ⸗Secretär, 
las⸗Servante, Schränke, 1 Tru ⸗ 
meaux und andere Spiegel, 2 Stutz⸗ 
Ubren; ferner Haus- u. Küchengeräth, 
ſowie um 4 Uhr 
einen noch gut erhaltenen Flügel 
meiſtbietend N 
Guido Saul, Auct.⸗Commiſſ. 


Auction. 

Dinſtag, den 26. März, Vormittag von 
9 Uhr ab, werde ich in meinem Auctions⸗ 
Locale Ring 30, 1 Treppe hoch, 5 
‘ca. 100 Coupon Tuche und Buckskins 

in Stücken und Reſten 

meiſtbietend verſteigern. 

[3140] Guido Saul, Auct.⸗Commiſſ. 


Auetion 
eines feuerfeſten Geldſpindes. 


Dinſtag, den 26. März, Mittags 12 Ubr, 
werte ich 8 ae Auctions⸗Locale Ring 30, 
1 Treppe hoch, 

Weinen feuerfeſten Geldſpind 
(Arnheim, . Wuchſtaben⸗Stellung) 
iſtbietend verſteigern. 

118141 8 Guido Saul, Auct.⸗Commiſſ. 


Domicil⸗Anzeige. 
Serrmann Caro, 


riedrich-⸗Wilbelm Straße Nr. 75, 
Agent der Hoheit Actien⸗ Geſellſchaft zur 
Bereitung mouſſtrender Weine, 

vormals Burgeff & Co. ö 
Proben und Preisliſten ſtehen jeder Zeit au 
Dienſten. 13548] 


ui undd den 


Lecons de frangais. 
Grammaire Conversation 
Style Litterature. 


Ein geprüfter und erfahrener Lehrer, ger 
borener 1 4 empfiehlt ſich für Privat⸗ 
Unterrſcht. Penslonaire werden 
angenommen. [3525] 

Carriere, 

Grüne Baumbrüde Nr. I, I. (Nova.) 


2600 Thlr. 


werden auf ein Rittergut Oberſchleſiens gegen 
vollſtändige Sicherheit und gegen 6% auf die 
Dauer von 5 Jahren geſucht. 875 
Nähere Auskunft ertbeilt auf frankirte 
fragen der Rechtsanwalt Noſinski 
in Roſenberg Os. 


N: 


erich⸗ 
ham- 


Flaſche n 2 Thlr. 


Restaurant, 901 


Das Püdagogzium Ostrowe bei Filehne an der Ostbahn, eine 
Lehr- und Erziehungs-Anstalt auf dem Lande, welche von der Septima bis Prima 
eines Gymnasii wie eineı Realschule I, Ordnung fördert und vom Herrn Minister 
die Berechtigung erhalten hat, giltige Zeugnisse zum einjährigen Freiwilligendienst 
auszustellen, nimmt zu Ostern wieder neue Zöglinge auf, Die Erfolge, welche die 
Anstalt seit 17 Jahren in der Stille‘ ländlicher Zurückgezogenheit erzielt, führen 
ibr nicht nur aus allen Gegenden des preussischen Vaterlandes, von Memel bis 
Trier, sondern auch vom Auslande, selbst aus Amerika, Zöglinge jedes Alters zu, 
Pension incl. Schulgeld 200 Thlr. pro Jahr. Ausführliche Prospeete gratis. [258] 

Dr. Beheim-Schwarzbach, königl. Director, 


mate Poft-Dampfihif- 


von Ernſt 


Nächſte Abgangstage 
und 30. März, 9. 6., 13 


Imä 


üßige i 12957] 
und Segelſchiff⸗Expedition 
eyer und Comp. in Bremen. 


ee von Bremen nach Newyork am 16,, 20., 23. : 
pril, 


der 


„ 20. und 27. vom Mai ab jeden Sonnabend. Segelſchiffs⸗ 


Abu erhellt den — en eines jeden Monats = nr Häfen e e 
rtheilt und Contracte ſchließt ab d das Königre reußen conceſſioni 
eee E 8 9 Wen 
; „von Reichenbach — Berlin — Charlottenſtraße Nr. 2. 
Derſelbe nimmt Anträge wegen Uebernahme von ee 


Hierdurch erlaube ich mir ergebenft anzuzeigen, daß das von meinem ver⸗ 
ſtorbenen Mann Carl Knobloch geführte Holzgeſchäft in ſeinem ganzen 
Umfange in meine Verwaltung übergegangen iſt und von mir, reſp. durch 
meinen Sohn Gustav unverändert fortgeführt wird; ich erſuche daher erge⸗ 
benſt, das meinem verſtorbenen Manne geſchenkte Vertrauen auf uns übertragen 
und uns mit Geſchäfts⸗Aufträgen beehren zu wollen. [921] 
Liegnitz, den 21. März 1867, 


verw. Kaufmann Knobloch, Emilie geb. Stelzer. 
Hotel Eröffnung. 


Einem hohen reiſenden Publikum die ganz ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen 
Tage ein Hotel Ohlauerſtraße Nr. 8 „Zum Rautenkranz“ eröffnet habe. Die Zimmer End 
neu, geſchmack soll, elegant und comfortabel, überhaupt dem Geſchmack der Neuzeit angemeſſen 
eingerichtet. Zugleich berabreiche ich in meinen Zimmern den mich beehrenden hohen Rei⸗ 
ſenden vorzügliche Weine, gute Biere, ſowie warme und kalte Speiſen. Da ich in verſchie⸗ 
denen Hotels bereits fungirt habe, werde ich die mich Beſuchenden in jeder Beziehung zu 


befriedigen ſuchen. 
Breslau, den 21. März 1867. 3496] Theobald Hippe. 


25,000 Stück 
neue Oeſterreichiſche Montirungs -Stüde, 


aus den k. k. Prager Depots ſtammend, beſtehend aus braunen 
und weißen Rocken z 2 Thlr., blauen Beinkleidern a 1% Thlr. bis 
2 Thlr., blauen, grauen, braunen und weißen Weſten mit Tuchrücken 8 17% 
bis 20 Sgr., blauen Handſchuhen a 8 Sgr., aus ſehr gediegenem 


Material gefertigt, find zu verkaufen. Anſtalten, ſowie die Herren Guts⸗ 
befiger werden der enorm billigen Preiſe wegen beſonders hierauf auf⸗ 


merkſam gemacht. Wiederverkäufer und Abnehmer von größeren Poſten erhalten 
angemeſſenen Rabatt. 


Mattes Cohn in Breslau, 
Goldene Radegaſſe Nr. 23. 


Obſtbaum⸗Verkan 


5 0 + 
Aus meiner ehe zu Baumgarten bei Ohlau offerire f in kräftigen, gut bewur⸗ 
andigem Boden gezogenen Exemplaren 


gegen 70 Schock hochſtämmige, 5—7 Fuß hohe Apfelbäume, a Schock 13-15 Thlr., 
gegen 20 „ „ "5-7 Fuß In Birnbäume, à Schock 14—16 Thlr., 
gegen 70 „ " Schock 


6—8 Dub ohe Süß⸗ und Weichſelkirſchbäume, & 

3—15 Thlr. 

oben m n er Lab weroren F. 5 
auch eine große Anzahl Zwergbirn⸗ und Apfelbäume, letztere i 

edelt und zu Cort ons, Pyramiden und Palmetten zu fre ee 

Polen. Preiſen und garantire, aus Verzeichniß nachzuweiſen, nur gute und werthvolle 

orten. 


Schwürtz, Gutsbeſitzer. 


Apotheker Bergmann’s 


Barterzeugungs-Tinctur, 


unſtreitig ſicherſtes Mittel, binnen kürzeſter Zeit bei ſelbſt noch jungen 
Leuten einen ſtarken und kräftigen Bartwuchs hervorzurufen, empfehlen 
a Fl. 10, 17½ und 30 Sgr.: Ed. Groß, am Neumarkt, und 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße. 
NB. Für den ſicheren Erfolg garantirt der Erfinder Apotheker Bergmann in Paris, 
0 Boulevard Magenta. 2364) 


MATIGO-CAPSELN 
„voN GRIMAULT & Ce APOTHEKER In PARIS, 


Dieſe Gallert:Kapieln enthalten den Copaiva⸗Balſam, verbunden mit dem flüchtigen Oele 
der Matico⸗Pflanze und werden als unt i i . 2 
f an rügliches Mittel gegen den Se 
Für Perſonen, welche gegen dieſe Krankheit gern äußerliche Mittel anwenden, wird von 
dem Paus Grimault u. Comp. auch eine 7 — 5 au Matico angefertigt, welche gleich⸗ 
falls die wirkſamen Beſtandtheile genannter Pflanze enthält und deren Wirkung den beſt⸗ 
empfohlenen Mitteln gegen den Schleimfluß gleichzuſtellen iſt. 
Niederlage in Breslau in der Aesculap Apotpele Ohlauerſtr. 3 bei Fr. Goertz, Apotheke. 


Beſten feingtmallenen Dirſcler Glas- Sünger⸗Glps 


- offerirt billigſt: # 
Das Gogolinern. Goras dzer Kalk. u. roducten⸗Comptoir. 


Breslau. Niederlage: Am Oberſchleſiſchen 


Echten Peru⸗Guano, 


unter Garantie, Kaliſalz, Gips, offertren az 
a 
Opitz & Comp., "aa e 


in in dem Gasſache — technisch und pra, Nac nunmehr erfolgter Erd 
( 10 5 — gebe Fon nipector, „Der au in en hält ſeine Dienfte e = 
iefer Function ſchon Gasan j 
ugen Rüdenburg . eren 


baben muß, findet in der bieſigen Gasanſtalt * 
vom 1. Mai d. J. oder auch einige 1 Speditions⸗ und Commiſſiöns⸗Geſchäft. 
fpäter 8 
Der Gehalt it auf 600 Tolr. bei freier 
Wohnung, Heizun und Licht ir en bei 
ünftigen Abſchlaſſen wird auch eine ent⸗ 
ſpredende Gratification gewährt werden. 
Die Zeugniſſe über die Qualification müſſen 
an uns eingeſandt werden. 
Naumburg a. S., den 19. März 1867. 
Die Direction der Naumburger Gas⸗ 
Anſtalt. 


N 


[31 52) 


— 1 7 ’ 
Si if 2 fi Zu = 
1 


Groß ⸗Glogau, [3142] 


elpflaumenbäume, a Schck. 14 — 16 Thlr. 


Sämmtliche Colonialwaaren 


m ee 


— 
Su ’ 


’ 


816 
Gaebel & Comp. 


n Breslau, 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
ſind vorräthig: 


in ev. Hauslehrer geſucht von einer bür⸗ 
gerl. Bun: in ſchönſter Gegend auf dem 
Lande (Eiſenb.⸗Stat.) f. 2 Knab. 10 u. 8 J. 


Nächſte Gewinnziehung am it! 
* Apr 4867.0 Nur noch kurze Zeit! 


cee eee 


Beſtellungen unter Beifügung des Be⸗ 
trages, Poſteinzahlung, oder gegen Nach⸗ 
nahme ſind baldigſt und nur allein direct 
zu ſenden an das Handlungshaus 

H. B. Schottenfels 
in Frankfurt am Main. 

Verlooſungs⸗Pläne und Gewinn⸗Liſten 
erhält Jedermann unentgeltlich zugeſandt. 


55 
I Eine Villa, 


wi 5 2 Altbüsserstrasse 2, zunächst der Junkernstr., alt. Offerten sub Q. K. Z, 59 bis 28. März e 
ß . | green 
ff a - un Pr. Fl. gr. ete. uche zum ſofortigen Antritt einen gut A ten, 
ee | KT Sc | Brenn 
ur 6 aler 2 8 ‚ se ee auslehrer. Zaufe, Trau und Begräbmigbücer, 
5 koſtet ein halbes Prämienloos, 12 Thlr. als: Journal⸗, Schlüſſel⸗, Uhrhalter, Burgunder. Malaga, 1 — — id ui h x . r 
: ein ganzes Prämienloos, ohne jede Aſchbecher, Feuerzeuge u. ſ. w. Madeira, Portwein, 15 Dombrowla bei Oppeln se Sure 5 
1 weitere Zahlung auf ſämmtliche 5 Ge⸗ : Deutsche moussirende p Frhr. v. Dalwigk in junger Mann mit guten Schulkenntniſſen 
ee eg von 15 April 1867 bie Gratulationskarten, Be a 0 . ee > fel ae e ee er 
2 N iltig, womi i . N 1 am bieſigen e ge 2 
N 1 "bon Zle 250,000, 220,000, ant, Bunfühogen 1. dl. r „ Eine unverheirathete geichriebene ferien find unter der Chifite 
Er: 200.000, 50,000, 25,000, 15,000 ze. Stahlfedern Bat.-Arac u. Jam.-Rum. 12% - [Dame im mittleren Lebensalter, von guter S. H. 64 bei der Expedition der Breslauer 
. gewinnen kann. 906 ee Cognac u. Franzbrannt- Familie, wünſcht bei einer einzelnen Dame Zeitung abzugeben. [3547] 
5 1 did Jedes ——— Loos muß Zederhalter und Bleistifte, W e er er. — ar > Pag ae 2 7 — a Tur mein Specerei⸗Geſchäft ſuche id einen 
(er er einen ewinn erhalten. orz 5 D uch zur Hilfe der Hausfrau, bei freier 7 fi 
: Eiga rren⸗ Etuis, n vorzüglicher Qu Station, ohne Anjpeuch auf @ehalt, gleichviel Commis, ſowie auch einen n non 


ob in der Stadt oder auf dem Lande, baldigſt auswärts. A. John, Uferſtraße Nr. 


einzutreten. — Reflectanten wollen ihre Adreſſe Eis junger Mann, der bereits in mehreren 
unter Chiffre B. M. 22 poste rest, Breslau Papier⸗ u. Galanterie⸗Geſchäften ſer⸗ 
abgeben. [3105] virt hat, ſucht bei beſcheidenen Anſprüche 
ine Dame, 1 1. April in einem ähnlichen © 
Schül. d. v 5. 5 it Kto f. ſich derweitiges Unterkommen. 
de Lehrerin in Claviertiel und Geng Inu v. Ost, „Merten bittet man in der Grpebition 
außer dem Haufe. Nähere güt. Auskunft d. er, nee Settung sub F. G. Nr. 58 nieders 
r. Dr. Mampé-Babnigg und Hrn. Bud: ee ͤ .. En 
ändler Sander (Leuckart's Buch⸗ u. Dita | ür mein Möbel: und Galanterie⸗Waaren⸗ 
Geſchäft findet 1 Lehrling baldiges Unter⸗ 


16. Nikolaiſtraße 16. 


Wiener Streichhölzer mit und ohne 
Schwefel (beſonders für Hotelbeſitzer, Gaſt⸗ 
wirthe ꝛc. vortheilhaft). Damenhöoͤlzer ohne 
Schwefel (jeder Haushaltung als das Beſte zu 
empfehlen). Wiener Reibhölzer mit Silber: 
köpfen, ſowie Cigarrenzünder, Wachsſtreich ⸗ 
hölzer ꝛc. empfiehlt in größter Auswahl, en 
gros und en detail, billigſt 3512] 

D. Wurm, Nikolaiſtraße 16. 


Portemonnaies, Notizbücher ꝛc. 
Alles zu ſehr billigen Preisen, 
da der Ausverkauf in kurzer Zeit beendet 

[3143 fein muß. 


W. Gundlach, 


unweit der Landſchaft, 
Ohlauerſtraße Nr. 43. 


wanzig Minuten von Breslau belegen, ent⸗ 2 2 2 0 rr lienholg.), Kupferſchmie deſtr.⸗Ecke u. Schuhbrücke. a n 
dal —5 8 ein Wohnhaus mit 16 — — hu Brübjahrs- Hüte, Der Theer⸗Beſtand Ein 0 Erzieherin evang., mit vor- kommen. [3541] H. Deſſauer in Ratibor. 
kleineren Piecen incl. Gartenſaal und Veranda, Haußen, Coiffüren, Netze und Blouſen, hieſiger Gas⸗Anſtalt circa 250 Tonnen ſoll 7 „  zügliehen 720 Bekanntmachung. 


Stallgebäude nebſt Wagenremiſe, eine 
Scheuer und Zubehör, 13 Morgen ſchönen 
Park nebſt Garten und ca. 32 Morgen Acker 
und Wieſen iſt ſofort aus freier Hand mu 8 


kaufen. 
Where Auskunft ertheilt a Juſtizrath 
Friedensburg in Breslau, Carlsſtr. Nr. 36. 


Haus = Verkauf. 
gutem 1 Beſ. wegen 


Mit ſe 
r. bef. d. Schleſ. 
[3532] 


Kränklichk. ohne Einm. 
Itg.⸗Exped. unter N. N. 95. 


Eine Gaſtwirthſchaft 


mit Acker iſt zu verkaufen. Näheres beim 
Gaſtwirth Kreſin in Morgenau. 3539 


Ein Specerei⸗Geſchäft 


it eingetretener Verhältniſſe wegen unter güns 
* fioen Bedingungen zu verkaufen. Näheres 
Hl. P. 27 poste rest. Breslau franco. [3154] 


Färberei⸗Verkanf. 
Mein am hieſigen Orte gelegenes Haus, 
worin ſeit 40 Jahren das Geſchäft der Fär⸗ 
berei mit gutem Erfolg betrieben wurde und 
in ich ich im Jahre 1851 neu maffiv gebaut, 
bin ich wegen zunehmender Kränklichkeit geſor⸗ 
nen aus freier Hand zu verkaufen. — Dieſes 
Haus eignet ſich ſeiner Räumlichkeit wegen 
auch zu jedem anderen Geſchäft. Hierauf Re⸗ 
flectirende erfahren alles Nähere bei Habs 


netem, 
Gramſchütz bei Gr.⸗Glogau, im März 1867. 
Theodor Schulz, Färbermeiſter. 


17m. 


% 
cher i. Fre 


Ir 


Schafverkauf. 


Durch Ankauf von 172 tragenden 


Muttern I. u. II. aus der berühmten 


Kammwoll⸗Stammſchäferei Sanitz in 
Mecklenburg bin ich in die Lage geſetzt, 
die Hälfte meiner Stamm⸗Mutterheerde 
(Kammwolle), 170 Köpfe, billig zu ver⸗ 
kaufen. Abnahme ſogleich oder 1. Juni. 


in größter Auswahl und zu ſehr billigen Preiſen, 
empfiehlt das Putz⸗ und Mode⸗Magazin von 


. Schie, 


Schmiedebrücke 62, 1. Etage, dicht am Ringe. 
Strohhüte werden gewaſchen, moderniſirt 
und garnirt. [3518] 


18150] 


8 
gebrauchte Flügel für 


40 Thlr., 60 Thlr. u. 100 Thlr. 
zum Verkauf: Gr. Feldgaſſe 29, 1. Etage. 


Ein gut eingerichtete Conditorei und Pfeffer: 
küchlerei in einem lebhaften Gebirgsorte iſt 
bald oder zum 1. Juli zu übernehmen. 
Auskunft ertheilt A. Kethner in Wuüſte⸗ 
Waltersdorf, Kreis Waldenburg. Offerten 
franco. 1922] 


Commiſſions⸗Lager. 


Eine auswärtige Zinkgießexei beabſichtigt in 
Breslau ein Lager zu errichten, beſtehend in 
Figuren, Gruppen zc., ſowie ſämmtlicher Ar 
titel von Baugegenſtänden. 3146] 

Reflectanten wollen ihre Adr. gef. einſenden 
an das Intelligenzj⸗Comptoir, Berlin, Kur: 
ſtraße Nr. 2, unter U. 159 franco. 


1000 Thaler 


werden bis 26. d. Mt3. geſucht, gegen genü⸗ 
gende Sicherheit, auf 5 Monate. Nähere Aus⸗ 
kunft L. M. Nr. 10 poste restante, [3510] 


Compots! 

Von getrockneten Früchten empfeblen wir: 
Sultan⸗, türkiſche und un: 
gariſche Pflaumen. 
Geſehälte italienifche 
Pflaumen ohne Kerne. 
Italieniſche Prünellen, 
erquifite Qualität, in Schachteln von 2— 5 Pfd. 
Franzöſiſche Prünellen. 
Geſchälte franz. Aepfel. 
Echt amerikaniſche 

f epfelſpalten. 
Geſehälte italien iſehe, fran⸗ 
zöſiſehe u. Oporto⸗Birnen 

Speckbirnen 


beſtbietend veräußert werden. Offerten auf 

das ganze Quantum wie auf Theile deſſelben 

werden im Büreau der Anſtalt angenommen. 
Liegnitz, den 14. März 1867. 690] 
Die Direction der ſtädt. Gad-Anftalt. 


Friſchen Gurkenſamen, 
& Pfd. 15 Sgr., verkauft J. Taucher, Carls⸗ 
platz im Pokoihof. [3530] 


Ein gedeckter Fenſter⸗ 
Br Wagen und ein offener, 
a faſt nen, fo wie mehrere 
Paar engliſche Geſchirre und Sättel 
ſind billig zu verkaufen bei 


[3127] W. Scholtz, 


Niemermeiſter, 
Schmiedebrücke 9, eine Stiege. 


Dompfaffen oder 

N die ein auch 
Gimpel, Lieder pfeifen u. 
echte Harzer Kanarienvögel wer⸗ 
den zum billigſten Preiſe zum 
Verkauf ausgeboten von . aus Thuͤ⸗ 
ringen, z. Z. Oderſtraße Nr. 16, im goldenen 
Leuchter. 3514] 
Kieler Sprotten, Speckbücklinge, 

Schneehübner, Haff⸗Enten, 
Stockſiſch, Schell ſiſch, Seezungen, 
Da, Citronen, Apfelſinen, türk. Haſel⸗ 
9 nüſſe, Pommerſche Gänſebrüſte 
1 Stockgaſſe 29, 


L G. Donner, in Mela. 
olſt. und engl. Auſtern, 


geräucherte 


Rhein⸗ und Silberlachſe, 
Algieriſchen Blumenkohl, 


ſchöne, große [3542] 


pommerſche Gänſebrüſte, 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen, empfiehlt: 


Guſtav Scholtz, 


— 


Ein Berliner Woll⸗Strickgarn⸗Engros⸗ 
Geſchäft ſucht für Breslau einen mit 


dieſer Branche vertrauten tüchtigen 
Agenten. 
Abr. mit näherer Angabe sub U, 617 
franco durch A. Retemeyer's Zeitu ias⸗ 
Bureau in Berlin erbeten. [3137] 


Hamburger und Aſtrach. Caviar bei] h 


Zeugnissen aus Frankreich und England, 
beider Sprachen vollkommen mächtig, em- 
pfiehlt Frau 0. Drugulin, Ring Nr. 29. 


Bureau d'information 


pour @ouvernantes et Bonnes, [3537] 
Mme. Drugulin, Breslau, Ring 29. 


Ein. junges anſtändiges Mädchen wird für 

eine feine Reſtauration bei gutem Gehalt 

nach auswärts geſucht. A 3546 
Meldung Schuhbrücke 84, Hotel de Mars. 


Offerte. 


„Ein ſicherer militärfr. junger Mann, welcher 
im Stabeiſen⸗Geſchäft ſowie auch an einer Hütte 
fungirt, activ, ſucht unter mäßigen Bedingun⸗ 
gen beliebige dauernde Anſtellung. Gütige 
Offerten sub M. B. 98 an die Expedition der 
Bresl. Ztg. zu richten. [693] 


Geſuch. 


Ein junger militärfr. Mann, achtbarer Fa⸗ 
milie, m. Buchf. u. Correſp. vertraut, d. poln. 
Sprate mächtig, activ, wünſcht, wenn auch 
u. beſcheid. Anſpr., eine dauernde Anſtellung 
i. belieb. Branche anzunehmen. Antritt event. 
auch i. Kürze. Gef. Off. sub A. S. 99 a. d 
Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. 694] 


Als Verwalter od. Buchhalter 


einer Fabrik hier oder auswärts ſucht ein zu⸗ 
verläſſiger, thätiger und gebildeter junger Mann 
ei den beſcheidenſten Anſprüchen dauernde 
Stellung. Gef. Off. sub A. R. 6 


in 61 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [3534] 


Ein, junger Mann (Speceriſt) wünſcht als 
Volontair in einem biefigen Engros⸗Ge⸗ 
ſchäft ein Unterkommen. Adreſſe unter Chiffre 
P. S. 17 poste restante Breslau, 3545] 


Ein gebildeter junger Mann aus Berlin, mit 

0 — Handſchrift und guten Zeugniſſen, 
mit Buchführung und Correſpondenz vertraut, 
ſucht eine Stellung als 2. Buchhalter. 

Gef. Adreſſen werden sub V. 618 durch 
A. Netemeyer's Zeitungs⸗Büreau in Ber⸗ 
Für ein Band: und Weißwagren⸗Geſchäft wird 

ein brauchbarer Verkäufer geſucht. 

Näheres unter N. 63. an die Expedition der 
Breslauer Zeitung franco. [3544] 


Ern Commis, der in Mode⸗ und Manu⸗ 
facturwaaren⸗Geſchäften ſervirt hat, der 
Buchführung und Correſpondenz mächtig und 
noch activ iſt, ſucht unter ſoliden Bedingungen 
ein Engagement. . d 

Offerten beliebe man unter B. R. 60 in 


0 Paradiesgaſſe Nr. 
befindlichen, mit je einem Ausgange nach der 


Bresla 2 
Das Euratorium des Magdalenen⸗ 
Gymnaſiums. 


Eine Wohnung im 1. Stock, 


beſtehend aus 3 Stuben, einem Saal, großem 
Entree und Küche für anno 320 Wir. iſt 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 38 zu vermiethen 
und Johanni beziehbar. Näheres daſelbſt im 
Bäckerladen. [3527] 


„Pfauen⸗ 
Reuſcheſtr. Nr. 55, "a 
2 Wohnungen, à 150 und 170 Thlr., zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen. 66516 
Gee Nemifen in der Nähe des Tauenzien⸗ 
Platzes werden zu miethen 2 Of⸗ 
ferten wolle man bei Herrn R. Je „Tauen⸗ 
zienplatz unter Adreſſe R. R. gef. niederlegen. 


Laden⸗Geſuch. 


In frequenter Gegend wird ein 
Laden, zu einem Ci N 
geeignet, vom 1. Juli d. J. ge 
Adreſſen nimmt die Expedition der 
Bresl. Ztg. sub M. H. 62 fr. bis 
den 26. d. M. entgegen. [920] 

m Oblau⸗Ufer Nr. 12 eine Treppe 
A iſt eine herrſchaftl. Wohnung mi Maßen 
Leitung u. Gaseinrichtung, 5 Stuben, Altobe, 
Küche, Speiſek. Mädchenk., Cloſet, Bodenraum 
und Keller zu vermiethen und ſogleich zu be⸗ 
ziehen. [3513] 


Friedrichsſtraße Nr. 15 
iſt 5 erſte ben lh ja Ans en 
u ern zu vermiethen. res € 
ei Knoch, 3. Etage. 880 


Ein großer Kohlen- oder Holzplatz 


iſt Friedrichsſtraße Nr. 15 zu vermie 
Näheres Aud enen ah Nr. 39, 2. rn 


König's Hotel, 


82. Albrechts-Strasse 833, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenit, 


20. u. 21. März. Abs. 10 U. Mg. U. Nchm. 2 U. 


von 2%4—5 Sgr. das Pfund. der Expedition der Breslauer e 


— 


A 


Für Deſtillateure. 


| denkoble ift n 
p arerfälite Binden os it mn 
Philippsthal, Nikolaiſtraße 67. 


„ 


. Vorkoſt⸗Handlung. 
Ohlauerſtraße Nr. 34 


Auftrage von auswärts werden mit beſon⸗ 
derer Sorgfalt und Verfidjühtigung der ſoli⸗ 
deſten Preiſe prompt ausgeführt. 13156] 


— — 


3 — ͤ— 
Bei festerer Haltung waren Bahnen etwas höher, dagegen österr. Effeeten matter, 


Fonds unverändert, 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Drud von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich in Breslau. 


— — — —— — —— — * 


. i r 914] Is ür: ; \ 
6 = 88 Robert Heydeman Reiten a afl. 2, Far er 3 e nöthigen Schulkenntniſſen d 2 ri ed IR 7 24 2 07 
We zn bei Stem 9, Borpommem.] kiſche gerührte Pflaumen, Conditor⸗Gehilfe, Ene Lerne (el wd fut einn Ten 1 + 
. Aprikoſen⸗ und Kirſehmus mit guten geugaiflen verſehen, kann ſich zum bieſiges Productengefhäft gefucht, Selbftger Dunſtſättigung 93pCt. 87pCt. 92pGt. 
IH Verkau von Ri dy Getrocknete Trüffeln ſofortigen Antritt melden in der Conditorei von ſchriebene Adreſſen sub L. B. 1140 poste | Wind W 2 2 5 1 | 
I udpieh. n ER; 0 H. Goldſtein, Graupenſtraße Nr. 16. restante Breslau franco. (3515] Wetter bed. Regen wolkig bed. Schnee 
dent Aud v. 3. Ming; k nnd feln an Morcheln, Steinpilz und |. N 8 
rin . 22 r, ſollen au 
Er Schloß⸗Vorwerk in Prin Hagebutten. 
r — — * Salz, Se 15 und Pfeffer⸗ Breslauer Börse vom 21. März 1867. Amtliche Notir ungen. 
——— gab ung, ee werden: 7 Gurken 1 Zur rn Krakau 68. 5. 7 Preise der Cerealien. 
6 18 tragende n . Inländisohe Fonds do, N; Krak. OS. Pr. A 4 8 
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